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Vorwort

Liebe Schwestern und Brüder!

Das von Papst Franziskus ausgerufene Jahr der Barmherzigkeit hat auch unser 
diesjähriges MEGVIS Treffen geprägt. Dieses Thema biblisch zu erschließen und 
es dann unter der Perspektive unserer Gelübde zu vertiefen war eine intensive Er-
fahrung. Die sich an die einzelnen Vorträge anschließenden Diskussionen waren 
für die Teilnehmer inspirierend, haben das gemeinsame Gespräch gefördert und 
werden sicherlich noch lange nachhallen. 
Die drei Impulsvorträge waren ein bewährter Einstieg in die Thematik.

Der Vortrag von P. Pilario hat noch einmal das besonders vinzentinische Charisma 
hervor gehoben, den Aspekt der Beständigkeit unterstrichen und für jeden Teil-
nehmer die Möglichkeit der persönlichen Auseinandersetzung geboten.

Das Welt – Café bot eine für MEGVIS völlig neue Form der thematischen Vertie-
fung unter Einbeziehung gruppendynamischer Prozesse. 

Die Verbindung der traditionellen Form der MEGVIS Tagung mit neuen didak-
tischen Methoden wurde von den Teilnehmern als anregend und wohltuend 
empfunden.

Ein herzlicher Dank gilt allen Referentinnen und Referenten und all die sich für 
MEGVIS engagiert und die Tagung ermöglicht haben.
Ein besonderes Dankeschön gilt allen Schwestern und Mitarbeitern im Bildungs-
haus in Untermarchtal.

Mit allen guten Wünschen und einem herzlichen Gruß

P. Norbert Ensch C.M.
Vorsitzender MEGVIS

Trier, im Juli 2016
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Regens Msgr. Andreas Rieg

„Erbarmende Liebe erobert die Welt“, 
ein markanter Satz Ihres Ordensgrün-
ders Vinzenz von Paul, zugleich auch 
Thema der diesjährigen Sternwallfahrt 
nach und dem Jugendtag hier in Unter-
marchtal, sowie das von Papst Franzis-
kus ausgerufene Heilige Jahr der Barm-
herzigkeit, in dem wir uns seit 8. Dezem-
ber 2015 befinden, sind Anlass genug 
über „Barmherzigkeit“ nachzudenken 
– beginnend mit einer Spurensuche im 

Alten und Neuen Testament. 
Dieser Spurensuche möchte ich zwei 
Bilder vorausschicken. Einmal von alten 
Banknoten oder Briefmarken her kom-
mend: Barmherzigkeit als „Wasserzei-
chen“ Gottes. Oder von der Physik her: 
Barmherzigkeit ist wie das „Hintergrund-
rauschen“ des kosmischen Urknalls. 

I)	 BEGRIFFE FÜR BARMHERZIGKEIT UND 
DEREN VORKOMMEN IM ALTEN UND 
NEUEN TESTAMENT2

Zunächst drei Vorbemerkungen:
1. 	Wenn man über Barmherzigkeit 

nachdenkt, käme3 man am Text der 
deutschen Lutherbibel nicht vorbei, 
und zwar in zweifacher Hinsicht:

	 Einerseits hat Luther das deutsche 
Wort Barmherzigkeit, das vom la-
teinischen misericordia abgeleitet 
ist, für mehrere alttestamentliche 
Begriffe und hebräische Wurzeln 
eingesetzt. Andererseits hat Luther 

die hebräischen Wurzeln auch mit 
Gnade übersetzt. 

2.	 Man stößt, wenn man Revisionen 
von Bibelausgaben durchschaut, 
bzw. verschiedenen (auch neuere) 
Übersetzungen vor sich hat, auf ein 
breites Begriffsfeld: Liebe, Gnade, 
Vergebung, Güte, Freundlichkeit, 
Gunst, Begnadigung, Wohlwollen, 
Heilszuwendung, Hulderweis, Mit-
leid, sich freundlich erweisen, dank-
bar erzeigen, u. a. m.

3.	 In lateinischen Bibelübersetzungen 
wird vor allem der Begriff misericordia 
und miseratio verwendet. In beiden 
Begriffen steht vor allem die „Misere“ 
(= das Elend des anderen) im Blick-
punkt. Das Verb miserare bedeutet, 
Mitleid bzw. Erbarmen (misericordia) 
haben, einem Elenden (misero) sein 
Herz (cor) zuwenden (dare). 

Begriffe für Barmherzigkeit 
(Altes Testament) 

CHÄSÄD4 bedeutet vor allem die Ge-
meinschaftsverbundenheit, Solidarität, 
Bündnistreue. Martin Buber sagt, dass 
dieses Wort am besten mit „Huld“ ver-
deutscht werden sollte.
Ex 34,6f. Der Herr ging an ihm (= Mose) 
vorüber und rief: Jahwe ist ein barm-
herziger und gnädiger Gott, langmütig, 
reich an Huld und Treue. Er bewahrt 
Tausenden Huld, nimmt Schuld, Frevel 
und Sünde weg, lässt aber (den Sünder) 
nicht ungestraft; er verfolgt die Schuld 
der Väter an den Söhnen und Enkeln, an 
der dritten und vierten Generation

Dtn 7,9.12 Daran sollst du erkennen: 
Jahwe, dein Gott, ist der Gott; er ist der 
treue Gott; noch nach tausend Genera-
tionen achtet er auf den Bund und er-
weist denen seine Huld, die ihn lieben 
und auf seine Gebote achten. … 
Wenn ihr diese Rechtsvorschriften hört, 
auf sie achtet und sie haltet, wird der 
Herr, dein Gott, dafür auf den Bund 
achten und dir die Huld bewahren, die 
er deinen Vätern geschworen hat. 
Ps 25,10 Alle Pfade des Herrn sind Huld 
und Treue / denen, die seinen Bund und 
seine Gebote bewahren
Ps 40,11f Deine Gerechtigkeit verberge 
ich nicht im Herzen, / ich spreche von 
deiner Treue und Hilfe, ich schweige 
nicht über deine Huld und Wahrheit / 
vor der großen Gemeinde. 
Du, Herr, verschließ mir nicht dein Erbar-
men, / deine Huld und Wahrheit mögen 
mich immer behüten!
Ps 116,5 Der Herr ist gnädig und ge-
recht, / unser Gott ist barmherzig. 
Jes 9,16 Deshalb verschont der Herr 
weder die Männer, / noch hat er mit den 
Witwen und Waisen Erbarmen. 
Jes 55,7 Der Ruchlose soll seinen Weg 
verlassen, / der Frevler seine Pläne. Er 
kehre um zum Herrn, / damit er Erbar-
men hat mit ihm, und zu unserem Gott; /  
denn er ist groß im Verzeihen.
Hos 14,4 Assur kann uns nicht retten. /  
Wir wollen nicht mehr auf Pferden 
reiten und zum Machwerk unserer 
Hände sagen wir nie mehr: Unser Gott. /  
Denn nur bei dir findet der Verwaiste 
Erbarmen. 
Hab 3,2 Herr, ich höre die Kunde, / ich 

BARMHERZIGKEIT
EINE EIGENSCHAFT GOTTES 
UND EIN GEBOT FÜR DIE MENSCHEN. 
SPURENSUCHE IM ALTEN UND NEUEN TESTAMENT1

1	 Der Vortragsstil wurde weitgehend beibehalten. Die Bibelstellen sind nach der Einheitsübersetzung zitiert. 

2	 Es werden nachfolgend viele Stellen genannt werden, damit ein Gespür für „Barmherzigkeit“ entstehen und 

wachsen kann.

3	 „käme“, weil das im nachfolgenden Vortrag zeitlich nicht ausführt werden kann 4	 Gnade, Gunst, Huld, Liebe, Wohlwollen, Liebeserweis; 245 Belege = דםת 
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sehe, Herr, was du früher getan hast. 
Lass es in diesen Jahren wieder gesche-
hen, / offenbare es in diesen Jahren! / 
Auch wenn du zürnst, denk an dein Er-
barmen!

CHANAN5 bedeutet vor allem Gnade, 
unverdientes Erbarmen und Zuwen-
dung, und meint wie CHÄSÄD die gütige 
Tat und die zugrundeliegende Haltung; 
sie wird überwiegend von Gott ausge-
sagt. Von CHANAN leiten sich die Namen 
Hanna (Begnadete) ab, wie auch Johan-
nes (von Jo-chanan = Jahwe erbarmt 
sich) und Hananias (von Chanan-Ja = es 
erbarmt sich Jahwe) 
Ex 22,26 Denn es ist seine einzige 
Decke, der Mantel, mit dem er seinen 
bloßen Leib bedeckt. Worin soll er sonst 
schlafen? Wenn er zu mir schreit, höre 
ich es, denn ich habe Mitleid. 
Ex 33,19 Der Herr gab zur Antwort: 
Ich will meine ganze Schönheit vor dir 
vorüberziehen lassen und den Namen 
des Herrn vor dir ausrufen. Ich gewähre 
Gnade, wem ich will, und ich schenke Er-
barmen, wem ich will. 
2 Kön 13,23 Doch der Herr war seinem 
Volk gnädig und hatte Erbarmen mit 
ihm. Wegen seines Bundes mit Abra-
ham, Isaak und Jakob wandte er sich 
ihm wieder zu. Er wollte es nicht ver-
derben und hatte es bis dahin nicht von 
seinem Angesicht verstoßen.
Jes 30,18 Darum wartet der Herr 
darauf, / euch seine Gnade zu zeigen, 
darum erhebt er sich, / um euch sein Er-

barmen zu schenken. Denn der Herr ist 
ein Gott des Rechtes; / wohl denen, die 
auf ihn warten

RACHAMIM6 das sich ableitet vom 
Verb RACHAM (= zärtlich lieben)7 und 
RÄCHÄM (= der Mutterschoß) und auch 
das „innere Mitfühlen“ einschließt, 
wenn z. B. die schwangere Mutter ihr 
Kind wahrnimmt. 
Die Pluralform „IM“ bezeichnet dabei 
eine Sache, die sich auf vielerlei Weise 
zeigt. Barmherzigkeit hat also viele 
Gesichter und Ausdrucksweisen und 
zielt immer auf die Wiedereinsetzung 
in lebenssichere Verhältnisse. Meist 
ist Gott Subjekt solchen Erbarmens, 
d. h. RACHAMIM steht für Erbarmen / 
Barmherzigkeit Gottes und findet sich 
bevorzugt innerhalb von Psalmen oder 
in Gebeten. 
Dtn 4,31 Denn der Herr, dein Gott, ist 
ein barmherziger Gott. Er lässt dich 
nicht fallen und gibt dich nicht dem 
Verderben preis und vergisst nicht den 
Bund mit deinen Vätern, den er ihnen 
beschworen hat. 

In späteren Texten wird RACHAMIM zu-
sammen mit CHÄSÄD genannt und die 
Begriffe werden stark angeglichen. 
Ps 103,4 der dein Leben vor dem Un-
tergang rettet / und dich mit Huld und 
Erbarmen krönt
Jer 16,5 Ja, so hat der Herr gesprochen: 
Betritt kein Trauerhaus, geh nicht zur 
Totenklage und bezeig niemandem Bei-

leid! Denn ich habe diesem Volk mein 
Heil entzogen - Spruch des Herrn -, die 
Güte und das Erbarmen. 
Mi 7,18f. Wer ist ein Gott wie du, / 
der du Schuld verzeihst und dem Rest 
deines Erbvolkes / das Unrecht ver-
gibst? Gott hält nicht für immer fest an 
seinem Zorn; / denn er liebt es, gnädig 
zu sein. Er wird wieder Erbarmen haben 
mit uns / und unsere Schuld zertreten. 
Ja, du wirfst all unsere Sünden / in die 
Tiefe des Meeres hinab.
Sach 7,9 So spricht der Herr der Heere: 
Haltet gerechtes Gericht, jeder zeige 
seinem Bruder gegenüber Güte und Er-
barmen. 

Auf zwei Beobachtungen soll noch hin-
gewiesen sein: 
1. „Unbarmherzigkeit“ wird nur auf Men-
schen angewandt! 
Weish 12,5 sie waren erbarmungslose 
Kindermörder 
Sir 12,4 Mit seinesgleichen hat er kein 
Erbarmen, aber wegen seiner eigenen 
Sünden bittet er um Gnade? 
Sir 37,11 Berate dich nicht … mit einem 
Geizhals über die Liebestätigkeit, mit 
einem Unbarmherzigen über das Glück 
des Mitmenschen … 
2. Von Jahwes Erbarmen oder seiner 
Barmherzigkeit wird innerhalb des Alten 
Testaments nur selten in der Form des 
Narrativen berichtet, sondern das Zeug-
nis davon geschieht überwiegend in der 
Form direkter Rede Jahwes oder der 
Menschen, in ihren Reden zu Gott hin 
oder von ihm her oder in Reden handeln-

der Personen von Erzählungen, sowie in 
direkten Gottesworten von Propheten. 

Begriffe für Barmherzigkeit 
(Neues Testament) 

ELEOS8 gibt sowohl das gefühlsbela-
dene RACHAMIN wie auch das solidari-
sche CHÄSÄD wider. Und es meint Mit-
leid und die daraus resultierend barm-
herzige Hilfe. 
Der Huldigungsruf des Volkes an den 
Kaiser „Kyrie ELEI-son“, den die Chris-
ten auf Jesus umgedeutet haben, be-
inhaltet diesen Begriff und ebenso 
stammt unser Begriff „Almosen“ davon 
ab: ELEOmosynä. Dieser Begriff wird 
zum Beispiel verwendet beim Ruf des 
blinden Bartimäus „Jesus, hab Erbar-
men mit mir!“ (Mk 10,47) 

Bei vielen dieser Belege liegt der Sinn 
von Barmherzigkeit nahe bei Gnade. 
Der Evangelist Johannes kennt diesen 
Begriff nicht. Und bei den Synoptikern 
steht die Forderung Gottes nach Barm-
herzigkeit des Menschen im Vorder-
grund. 
Mt 9,13 und Mt 12,79 Darum lernt, was 
es heißt: Barmherzigkeit will ich, nicht 
Opfer (vgl. Hos 6,6). Denn ich bin ge-
kommen, um die Sünder zu rufen, nicht 
die Gerechten. 
Wenn ihr begriffen hättet, was das heißt: 
Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer, dann 
hättet ihr nicht Unschuldige verurteilt. 
Mt 5,7 Selig die Barmherzigen; denn sie 
werden Erbarmen finden. 

5	 gnädig, günstig, geneigt sein; sich erbarmen; aus Gnaden schenken; begnaden mit = ךּנּת

6	 Eingeweide, Mitleid, Mitgefühl, Liebe, Erbarmen; 39 Belege = םיּמּתר

7	 auch: bemitleiden, sich erbarmen, sich liebevoll annehmen

8	 ελεος = Mitleid, Erbarmen

9	 Hier wird sehr pointiert Barmherzigkeit als Forderung des Gotteswillens dem Opfer gegenübergestellt
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Mt 23,23 Weh euch, ihr Schriftgelehrten 
und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr gebt den 
Zehnten von Minze, Dill und Kümmel 
und lasst das Wichtigste im Gesetz 
außer Acht: Gerechtigkeit, Barmherzig-
keit und Treue. Man muss das eine tun, 
ohne das andere zu lassen. 
Vgl. direkt dazu Jak 2,13 Denn das Ge-
richt ist erbarmungslos gegen den, der 
kein Erbarmen gezeigt hat. Barmherzig-
keit aber triumphiert über das Gericht. 
Mt 18, 33 Hättest nicht auch du mit 
jenem, der gemeinsam mit dir in meinem 
Dienst steht, Erbarmen haben müssen, 
so wie ich mit dir Erbarmen hatte? 
Lk 10,37 Der Gesetzeslehrer antworte-
te: Der, der barmherzig an ihm gehan-
delt hat10. Da sagte Jesus zu ihm: Dann 
geh und handle genauso! 
Röm 9,15-18 Denn zu Mose sagt er: Ich 
schenke Erbarmen, wem ich will, und er-
weise Gnade, wem ich will. Also kommt 
es nicht auf das Wollen und Streben 
des Menschen an, sondern auf das Er-
barmen Gottes. In der Schrift wird zum 
Pharao gesagt: Eben dazu habe ich dich 
bestimmt, dass ich an dir meine Macht 
zeige und dass auf der ganzen Erde 
mein Name verkündet wird. Er erbarmt 
sich also, wessen er will, und macht ver-
stockt, wen er will. 
Röm 11,30ff. Und wie ihr einst Gott 
ungehorsam wart, jetzt aber infolge 
ihres Ungehorsams Erbarmen gefun-
den habt, so sind sie infolge des Er-
barmens, das ihr gefunden habt, unge-
horsam geworden, damit jetzt auch sie 
Erbarmen finden. Gott hat alle in den 
Ungehorsam eingeschlossen, um sich 

aller zu erbarmen.
Röm 15,9 Die Heiden aber rühmen Gott 
um seines Erbarmens willen; es steht 
ja in der Schrift: Darum will ich dich be-
kennen unter den Heiden und deinem 
Namen lobsingen. 
Tit 3,4-5 Als aber die Güte und Men-
schenliebe Gottes, unseres Retters, er-
schien, hat er uns gerettet - nicht weil 
wir Werke vollbracht hätten, die uns 
gerecht machen können, sondern auf-
grund seines Erbarmens - durch das 
Bad der Wiedergeburt und der Erneue-
rung im Heiligen Geist.
Eph 2,4 Gott aber, der voll Erbarmen ist, 
hat uns, die wir infolge unserer Sünden 
tot waren, in seiner großen Liebe, mit 
der er uns geliebt hat, zusammen mit 
Christus wieder lebendig gemacht. Aus 
Gnade seid ihr gerettet.
1 Petr 1,3 Gepriesen sei der Gott und 
Vater unseres Herrn Jesus Christus: Er 
hat uns in seinem großen Erbarmen neu 
geboren, damit wir durch die Auferste-
hung Jesu Christi von den Toten eine le-
bendige Hoffnung haben 
Phil 2,27 Er (= Timotheus) war tatsäch-
lich so krank, dass er dem Tod nahe 
war. Aber Gott hatte Erbarmen mit ihm, 
und nicht nur mit ihm, sondern auch mit 
mir, damit ich nicht vom Kummer über-
wältigt würde.
Hebr 4,16 Lasst uns also voll Zuversicht 
hingehen zum Thron der Gnade, damit 
wir Erbarmen und Gnade finden und so 
Hilfe erlangen zur rechten Zeit.

SPLANCHNA, wörtlich: „Die Eingewei-
de“ wurde im übertragenen Sinn für 

das starke Mit-Fühlen vor allem der Not 
des andern verwendet. SPLANCHNIZO-
MAI11 betont noch stärker das Gefühls-
moment, beinhaltet aber auch die Tat. 

Mt 9,36 Als Jesus die vielen Menschen 
sah, hatte er Mitleid mit ihnen. 
Lk 10,33 Dann kam ein Mann aus Sa-
marien, der auf der Reise war. Als er ihn 
sah, hatte er Mitleid, 
Lk 7,13 (Jüngling von Nain) Als der Herr 
die Frau sah, hatte er Mitleid mit ihr und 
sagte zu ihr: Weine nicht!
Lk 15, 20 Dann brach er auf und ging zu 
seinem Vater. Der Vater sah ihn schon 
von weitem kommen und er hatte Mit-
leid mit ihm. Er lief dem Sohn entgegen, 

fiel ihm um den Hals und küsste ihn.
Johannes benutzt diesen Begriff zur 
Mahnung: 1 Joh 3,17 Wenn jemand 
Vermögen hat und sein Herz vor dem 
Bruder verschließt, den er in Not sieht, 
wie kann die Gottesliebe in ihm bleiben? 

OIKTIRMOS12 begegnet nur 5mal und 
meint Mitgefühl, das vor allem vom 
Herzen kommt. 
Mit diesem Wort beschreibt der Evange-
list Lukas (Lk 15) Gott als den „Barm-
herzigen Vater“. 
Lk 6,36 Seid barmherzig, wie es auch 
euer Vater ist!13 
2 Kor 1,3 Gepriesen sei der Gott und Vater 
Jesu Christi, unseres Herrn, der Vater des 

10	  wörtlich: „Der getan Habende die Barmherzigkeit an ihm.“ 

11	 σπλαγχνίξομαι = pass. sich erbarmen

12	 οικτιρμος = Mitleid, Erbarmen – als Substantiv und Adjektiv

13	 vgl. Lev 19,2 „Seid heilig, wie ich, der Herr, euer Gott, heilig bin.“ vgl. auch: Mt 5,48 Ihr sollt also vollkommen 

(teleios) sein, wie es auch euer himmlischer Vater ist.
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Erbarmens und der Gott allen Trostes. 
Kol 3,12 … seid von Gott geliebt, seid 
seine auserwählten Heiligen. Darum be-
kleidet euch mit aufrichtigem Erbarmen, 
mit Güte, Demut, Milde, Geduld! 
Jak 5,11 Wer geduldig alles ertragen 
hat, den preisen wir glücklich. Ihr habt 
von der Ausdauer des Ijob gehört und 
das Ende gesehen, das der Herr herbei-
geführt hat. Denn der Herr ist voll Erbar-
men (σπλαγχνα) und Mitleid (οικτιρμος).

II)	 SKIZZE EINER THEOLOGIE DER 
	 BARMHERZIGKEIT IM AT 

ER erbarmt (ελεος) sich von Geschlecht 
zu Geschlecht über alle, die IHN fürch-
ten. (Lk 1,50) ER nimmt sich seines 
Knechtes Israel an und denkt an sein 
Erbarmen (ελεος) das er unsern Vätern 
verheißen hat. (Lk 1,54) [Magnifikat 
Marias] 
ER hat das Erbarmen (ελεος) mit den 
Vätern an uns vollendet und an seinen 
heiligen Bund gedacht, an den Eid, den 
er unserem Vater Abraham geschwo-
ren hat. (Lk, 1,72) Durch die barmher-
zige (ελεος) Liebe (σπλαγχνα –Herz) 
unseres Gottes wird uns besuchen 
das aufstrahlende Licht aus der Höhe, 
um allen zu leuchten, die in Finsternis 
sitzen und im Schatten des Todes, und 
unsere Schritte zu lenken auf den Weg 
des Friedens (Lk 1,78f.) [Benediktus 
Zacharias]
Im Magnifikat und im Benediktus steht 
mehrmals wie ein Leitmotiv das Wort 

ERBARMEN unseres Gottes – alles in 
Worten des Alten Bundes. Es ist ein 
Wort an der Schwelle. Aus der Gotte-
serfahrung des Alten Bundes sprechen 
Maria und Zacharias von einem Gesche-
hen im Herzen Gottes, das den Neuen 
Bund heraufführt. 
Das bedeutet zunächst vor allem, dass 
wir immer, wenn wir nach der Barmher-
zigkeit Gottes fragen, letztlich an den 
Neuen Bund, genauer auf Christus ver-
wiesen sind. Obwohl sich Gott auch vor 
Christus der Menschen erbarmt, sind 
wir erst von Christus her des Erbarmens 
Gottes und seiner Barmherzigkeit end-
gültig sicher. 
Was heißt das? Bzw.: Warum ist dem so? 
Nach der Hl. Schrift kommt Gottes Er-
barmen aus seiner Freiheit. Gott muss 
sich nicht erbarmen. Nur weil ER es 
tut, können wir sagen: ER sei barmher-
zig. Denn es steht immer die Möglich-
keit im Hintergrund, dass ER sich uns 
gegenüber auch ganz anders verhal-
ten könnte – ohne Barmherzigkeit.14 
D. h. es ist für uns erst erkennbar, 
wenn es hier auf Erden geschichtliche 
Wirklichkeit geworden ist – was für 
Gottes Erbarmen bedeutet: Erst in der 
Menschwerdung seines Sohnes und in 
dessen Werk hat Gott seinen ewigen 
Ratschluss des Erbarmens unserer 
Wirklichkeit unwiderruflich eingestiftet, 
womit das Erbarmen wirklich das letzte 
Wort Gottes ist. So kann Paulus erst 
von Christus her sein Geschichtsbild 
entwickeln, nachdem am Ende aller 
Wege Gottes das Erbarmen steht – was 

ein Grundthema des Römerbriefs15 ist. 

Befragen wir daher zunächst die Schrif-
ten des Alten Bundes nach der Ge-
schichte des göttlichen Erbarmens.
Das volle Reden von Gottes Barmher-
zigkeit beginnt erst bei den Propheten. 
Doch die Anfänge reichen weiter zurück. 
Sogar weiter als der bloße Sprachge-
brauch „Die Bedeutung, welche der 
Barmherzigkeit Gottes im Zeugnis der 
Bibel zukommt, lässt sich nicht allein 
aus dem Sprachgebrauch erheben; 
sie lässt sich nur (und auch) aus dem 
Ganzen der biblischen Heilsgeschichte 
erkennen.“16

Gott hat in der Schöpfung alles gut, 
ja sehr gut gemacht – so haben wir 
es in Osternacht wieder gehört. Doch 
dann kommt es sofort zur Katastrophe: 
der Mensch wollte sein wie Gott und 
selbst-herrlich über Gut und Böse ent-
scheiden. Diese Entfremdung von Gott 
führt zur Entfremdung der Menschen 
von der Schöpfung und der Menschen 
untereinander17.
Doch Gott lässt die Welt und den Men-
schen nicht einfach in die Katastrophe 
hineinlaufen. ER ergreift immer neu 
Gegenmaßnahmen18. Das Wort Barm-
herzigkeit kommt zwar nicht vor. Doch 
der Sache nach ist die Barmherzigkeit 
Gottes von Anfang an wirksam und greif-
bar. ER setzt dem überhand nehmenden 
Bösen seinen Widerstand entgegen. In 

seinem Erbarmen schafft er dem Men-
schen immer wieder neu Lebensräume. 

Nachfolgend soll nun der biblische 
Sprachgebrauch in 8 Schritten skiz-
ziert werden.

1)	 Es gibt sehr alte Eigennamen, in 
denen Gottes Erbarmen ausge-
drückt ist. z. B. in 1 Sam 27,10 „Je-
rachmeeliter“ (racham) – bis hin zu 
Hanna, Johannes 

2)	 Dann besitzen wir eine Antwort des 
Königs David auf die Frage des Pro-
pheten Gad, welche der angedroh-
ten Strafen er für die Anmaßung der 
Volkszählung wählen will. 

	 2 Sam 24,14 Da sagte David zu Gad: 
Ich habe große Angst. Wir wollen 
lieber dem Herrn in die Hände fallen, 
denn seine Barmherzigkeit ist groß; 
den Menschen aber möchte ich nicht 
in die Hände fallen.

3)	 Der theologisch bedeutsamste Text 
	 – seine Entstehungszeit ist schwer 	

zu ermitteln, und es sind verschie-
dene Traditionen ineinander gear-
beitet – ist ein Stück aus der Sinait-
radition: Ex 34,5ff. Der Herr aber 
stieg in der Wolke herab und stellte 
sich dort neben ihn hin. Er rief den 
Namen Jahwe aus. Der Herr ging an 
ihm vorüber und rief: Jahwe ist ein 
barmherziger und gnädiger Gott, 
langmütig, reich an Huld und Treue: 

14	 Wie nun diese Freiheit Gottes gegenüber seinen Geschöpfen mit SEINER Ewigkeit, Unendlichkeit und Unveränder-

lichkeit vereinbar ist, führt die Schrift nicht aus!

15	 Vgl. Röm 11,32 Gott hat alle in den Ungehorsam eingeschlossen, um sich aller zu erbarmen.

16	 Walter Kardinal Kasper, Barmherzigkeit, 52.

17	 Im Schweiße des Angesichts Brot essen, unter Schmerzen gebären, Brudermord, Sinnen und Trachten des Men-

schen nur mehr böse, Turmbau zu Babel. 

18	 Kleider, Kainsmal, Neuanfang nach der Sintflut, Neuanfang mit Abraham 
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Er bewahrt Tausenden Huld, nimmt 
Schuld, Frevel und Sünde weg, lässt 
aber (den Sünder) nicht ungestraft; 
er verfolgt die Schuld der Väter an 
den Söhnen und Enkeln, an der drit-
ten und vierten Generation. Sofort 
verneigte sich Mose bis zur Erde und 
warf sich zu Boden. Er sagte: Wenn 
ich deine Gnade gefunden habe, 
mein Herr, dann ziehe doch mein 
Herr mit uns. Es ist zwar ein störri-
sches Volk, doch vergib uns unsere 
Schuld und Sünde und lass uns dein 
Eigentum sein! Da sprach der Herr: 
Hiermit schließe ich einen Bund. 

	 Der Zusammenhang: Das Volk hat 
den Bund, den Gott mit ihm ge-
schlossen hat, sofort gebrochen. 
Als Mose von der Sünde erfuhr, zer-
schmetterte er die Tafeln des Geset-
zes. 3.000 Menschen wurden zum 
Zeichen des Zornes Gottes getötet 
und – die furchtbarste Strafe – 
Jahwe will nicht mehr inmitten des 
Volkes wohnen. Mose tritt vor Gott 
hin, verhandelt und ringt mit IHM, 
versucht seinen Sinn zu wenden. 

	 Gott offenbart nun in neuer Weise 
seinen Namen, d. h. Gott offenbart 
eine neue Tiefe seines Wesen, näm-
lich seine Barmherzigkeit. 

	 Ex 33,18f. Dann sagte Mose: Lass 
mich doch deine Herrlichkeit sehen! 
Der Herr gab zur Antwort: Ich will 
meine ganze Schönheit vor dir vor-
überziehen lassen und den Namen 

des Herrn vor dir ausrufen. Ich ge-
währe Gnade, wem ich will, und ich 
schenke Erbarmen, wem ich will. 

	 Dass Jahwe ein Gott ist, der sich 
dem Volk zuneigt, also ein gnädiger 
Gott, das wusste das Volk schon seit 
dem Bundesschluss am Berg19. 

	 Doch in dieser neuen Offenbarung 
(Ex 34,5ff.) – nach der Sünde des 
Volkes – zeigt sich Gottes Gnade 
als Barmherzigkeit. Oder anders 
formuliert: Gottes Barmherzigkeit 
ist eine nähere Bestimmung der 
Gnade Gottes. 

	 Was ist die Sinnspitze dahinter?
	 Vielleicht ließe sich ein gnädiger Gott 

denken, dessen Gnade bei einem 
Bundesbruch des Volkes an ihr Ende 
gekommen wäre. Doch Jahwe ist 
nicht in solcher Weise gnädig. Seine 
Gnade überdauert die Sünde des 
„Bundes-Volkes“ und offenbart sich 
als Erbarmen. Und das Erbarmen ge-
schieht in Freiheit! 

	 Gott kann nicht zum Erbarmen ge-
zwungen werden. ER erbarmt sich 
aus eigenem Entschluss. Und auch 
die Sünde – mag sie noch so groß 
sein – setzt keine Grenze.20 

	 Und zugleich steckt ein „Müssen“ 
darin. Wenn es in Ex 34,6 heißt: „Der 
Herr rief: Jahwe ist ein barmherziger 
und gnädiger Gott, langmütig, reich 
an Huld und Treue.“21, dann ist hier 
das Erbarmen Gottes zusammenge-
stellt mit „Liebe und Treue“ – einem 

Doppelausdruck, der die Treue zum 
eingegangenen Bund meint. Mögen 
also die Menschen den Bund bre-
chen, Gott bleibt bei der einmal 
zugesagten Treue. Die Glut seiner 
Liebe zu diesem Volk kann nie ganz 
erlöschen. Und droht sie einmal er-
stickt zu werden, dann flammt sie 
neu auf als Erbarmen. Und so ist in 
Gott, nachdem er sich einmal mit 
diesem Volk eingelassen hat, ein ge-
heimes Muss des Erbarmens. 

4)	 Die Erfahrungsgeschichte des Erbar-
men Gottes geht weiter – entschei-
dend mit dem Propheten Hosea, dem 
letzten Propheten des Nordreiches 
(750 und 725 v. Chr.): es geht um die 
erbarmende Liebe Gottes zu seinem 
„ehebrecherischen“ Volk Israel. 

	 Hos 1,2 So begann der Herr durch 
Hosea zu reden: Der Herr sagte zu 
Hosea: Geh, nimm dir eine Kultdirne 
zur Frau und (zeuge) Dirnenkinder! 
Denn das Land hat den Herrn ver-
lassen und ist zur Dirne geworden. 
Die drei Kinder gekommen symboli-
sche Namen: Darunter: Hos 1,6 Gib 
ihr den Namen Lo-Ruhama (Kein Er-
barmen)! Denn von jetzt an habe ich 
kein Erbarmen mehr mit dem Haus 
Israel, nein, ich entziehe es ihnen. 

	 Doch Gott bleibt dran: Hos 2,16 
Darum will ich selbst sie verlocken. 
Ich will sie in die Wüste hinausführen 
und sie umwerben. Und er wird sich 
neu zuwenden: Hos 2,21f. Ich traue 
dich mir an auf ewig; ich traue dich 
mir an um den Brautpreis von Ge-
rechtigkeit und Recht, von Liebe und 
Erbarmen, ich traue dich mir an / um 
den Brautpreis meiner Treue: Dann 

wirst du den Herrn erkennen. Dann 
werden die Namen geändert: Hos 
2,3.25 Nennt eure Brüder: Ammi 
(Mein Volk), und eure Schwestern: 
Ruhama (Erbarmen). Ich habe Erbar-
men mit Lo-Ruhama (Kein Erbarmen) 
und zu Lo-Ammi (Nicht mein Volk) 
sage ich: Du bist mein Volk!, und er 
wird sagen: (Du bist) mein Gott!

	 Dies ist eine ganz neue und ur-
sprüngliche Erfahrung des Erbar-
mens Gottes: Was hier Erbarmen 
genannt wird, ist Liebe – und zwar 
Liebe zu einem Geschöpf, das dieser 
Liebe nicht wert ist. 

	 Es stellt sich die Frage, ob Erbarmen 
mit Liebe identisch ist? 

	 Ja, denn es dringt der Ursprung des 
hebräischen Wortes für Erbarmen 
durch (RACHAMIM), denn dieses 
Wort stammt aus einer Wurzel, die 
„Mutterschoß“ bedeutet. Es meint 
ein starkes und ergreifendes Gefühl, 
das wach wird, wenn der geliebte 
Mensch in Not geraten ist. Und so 
ist die konkrete Bedeutung dieses 
Wortes, das Liebe meint, im Alten 
Testament dann meist: Mitleid, Er-
barmen. Bei Hosea hat es seine 
volle, ursprüngliche Kraft. Es meint 
die unüberwindlich starke Liebe, die 
einem armen und in Not befindlichen 
Wesen gegenüber den Akzent des 
Erbarmens besitzt und setzt. 

	 Anders als in der Sinaitradition (Ex) 
spielt bei Hosea spielt der Bun-
desgedanke keine so große Rolle 
mehr. Durch die Zahl und Größe der 
Sünden ist eh jeder Bund in Frage ge-
stellt. Zudem weiß Gott – von Anfang 
an – mit wem ER es zu tun hat22, und 
so ist Gottes Liebe zu seinem Volk 

19	 „Dekalog“ – Ex 20,6: bei denen, die mich lieben und auf meine Gebote achten, erweise ich Tausenden meine 

Huld (CHÄSÄD).

20	 vgl. auch: Röm 9,15 Denn zu Mose sagt er: Ich schenke Erbarmen, wem ich will, und erweise Gnade, wem ich will. 

21	 Das ist die sogenannte „Gnadenformel“, die 20mal im Alten Testament vorkommt.
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von Anfang an Erbarmen. 
	 Zugleich ist dieses Erbarmen aber 

aus der Gegenwart in die Zukunft 
gerückt. Später wird Gott sich mit 
Israel neu verloben. Vor dem Erbar-
men steht – jetzt in der Gegenwart 
– Gottes übermächtiger Zorn. Das 
scheint vor allem in der 2. Hälfte des 
Buches Hosea auf, wobei der Zorn 
Gottes nichts anderes ist als maßlos 
enttäuschte Liebe. 

	 Das 11. Kapitel eröffnet einen Blick 
in das Herz Gottes, wo Liebe und 
Zorn miteinander um die Herrschaft 
ringen. Vor Hosea hat dies noch nie-
mand auszudrücken gewagt: diese 
innere Ratlosigkeit des liebenden 
und nicht wiedergeliebten Gottes. 

ER leidet darunter so sehr, dass er 
zornig sein und strafen muss. Doch 
da plötzlich der Umschlag: Mag Gott 
zornig sein müssen, tiefer als all sein 
Zorn sitzt die Liebe: das „göttliche 
Müssen“ dieser Liebe bricht hervor. 

	 Hos 11,8-9 Wie könnte ich dich 
preisgeben, Efraim, wie dich auf-
geben, Israel? Wie könnte ich dich 
preisgeben wie Adma, dich behan-
deln wie Zebojim? Mein Herz wendet 
sich gegen mich, mein Mitleid lodert 
auf. Ich will meinen glühenden Zorn 
nicht vollstrecken und Efraim nicht 
noch einmal vernichten. Denn ich 
bin Gott, nicht ein Mensch, der Heili-
ge in deiner Mitte. Darum komme ich 
nicht in der Hitze des Zorns. 

	 Warum dieser plötzliche Ausbruch 
dieser Liebe, dieser Sieg des Erbar-
mens über den Zorn? Die Antwort 
gibt Vers 9. Entscheidend dabei: 
dieser Kampf spielt sich in Gott ab, 
während ER tatsächlich das Volk 
dem Untergang und der Verbannung 
preisgibt. Im letzten Kapitel (Hos 14) 
dann wird das endzeitliche Erbarmen 
in Bildern des Friedens geschildert. 
Das Erbarmen Gottes ist eine dem 
Menschen total unverfügbare (letzt-
lich irrationale) Macht und wird zu 
einem endzeitlichen Heilsgut, das in 
sich die Kraft hat zur Alles verwan-
delnden Erneuerung. 

5)	 Dies scheint auch im Buch Dtn auf 
(Jesaja-Schüler-Redaktion) – jedoch 
in einer innergeschichtlichen Dimen-
sion. Das Erbarmen wird gewährt, 
wenn man bestimmte Bedingungen 
(Rückkehr zum Gesetz und seiner 
genauen Beobachtung) erfüllt. 

	 Dtn 30,1-3 Und wenn alle diese 
Worte über dich gekommen sind, 
der Segen und der Fluch, die ich 
dir vorgelegt habe, wenn du sie 
dir zu Herzen nimmst mitten unter 
den Völkern, unter die der Herr, 
dein Gott, dich versprengt hat, und 
wenn du zum Herrn, deinem Gott, 
zurückkehrst und auf seine Stimme 
hörst in allem, wozu ich dich heute 
verpflichte, du und deine Kinder, 
mit ganzem Herzen und mit ganzer 

Seele, dann wird der Herr, dein Gott, 
dein Schicksal wenden, er wird sich 
deiner erbarmen (RACHAMIM), sich 
dir zukehren und dich aus allen Völ-
kern zusammenführen, unter die der 
Herr, dein Gott, dich verstreut hat.23 

	 Selbst wenn das Volk das Gesetz 
Gottes missachtet, dann ist die 
Liebe Jahwes bereit, nach Reue und 
Rückkehr des Volkes sich als Erbar-
men zu zeigen. 

	 Dieses Denken ist ambivalent: Einmal 
ist es eine Verlebendigung des Wis-
sens um Gottes Erbarmen:das Er-
barmen Gottes steht für jeden, der 
guten Willens ist, ständig und immer 
bereit. Andererseits birgt es die 
Gefahr, dass dieses Wissen verflacht 
und normalisiert wird. 

6)	 Der Gang der Geschichte geht 
weiter: Nachdem Hosea kurz vor 
der Vernichtung des Nordreiches 
als Künder des göttlichen Erbar-
mens auftrat, kommt kurz vor der 
Katastrophe des Südens (597 v. 
Chr.) sein erster großer Nachfolger: 
Jeremia. Sein Theologie vom Erbar-
men Gottes ähnelt in vielem der des 
Hosea. Wesentlich dabei: Seit Jere-
mia gehört das Wort vom Erbarmen 
Gottes fest zu den Elementen jeder 
prophetischen Predigt!24

7)	 Deuterojesaja sollte das Volk im ba-
bylonischen Exil mit Hoffnung und 

22	 Hos 1,2 Denn das Land hat den Herrn verlassen und ist zur Dirne geworden. 

23	 Vgl. auch Dtn 4,31 

24	 Jer 31,20 Ist mir Ephraim ein teurer Sohn oder ein Kind der Wonne? Denn sooft ich auch wider ihn geredet habe, ge-

denke ich seiner doch immer wieder. Darum ist mein Innerstes um ihn erregt; ich will mich gewisslich seiner erbarmen.
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Zuversicht erfüllen.25 Im Unterschied 
zu Hosea ist dessen Dialektik von 
Zorn und Liebe (in ihrer Unbegreif-
lichkeit) ist nicht mehr da. 

	 Das Erbarmen Gottes besteht nicht 
mehr nur mit SEINER Gegenwart, 
dass ER das Volk führt und schützt, 
sondern göttliches Erbarmen wird 
zugespitzt: wo Gott sich erbarmt, 
sind die Sünden getilgt und wird 
ihrer nicht mehr gedacht.26 

	 Ja es wird sogar alles auf den Kopf 
gestellt! 

	 Es stellt sich nämlich die Frage: Wer 
hat eigentlich Unrecht getan? 

	 Jes 54,7f. Nur für eine kleine Weile 
habe ich dich verlassen, doch mit 
großem Erbarmen hole ich dich 
heim. Einen Augenblick nur verbarg 
ich vor dir mein Gesicht in aufwallen-
dem Zorn; aber mit ewiger Huld habe 
ich Erbarmen mit dir, spricht dein Er-
löser, der Herr. 

	 Es sieht fast so aus, als ob Jahwe der 
Schuldige an all dem Unheil ist, das 
Israel getroffen hat. Es fehlt auch 
meist ein Wort, das bis dahin so wich-
tig war, wenn vom Erbarmen Gottes 
die Rede war: das Wort Sünde.27 
Denn dieses „Trostbuch“ ist geschrie-
ben für das Volk in der Not der Ver-
bannung, für das Volk, das von der 

Last der Sünden niedergedrückt 
wird. Diesem Volk muss und kann 
gesagt werden, dass die Sünde ein-
fach nicht mehr da ist, wenn Gottes 
Erbarmen aufleuchtet. Was vorher 
war, kann man getrost vergessen. Die 
Trennung von Gott scheint nur wie ein 
kurzer Augenblick. Gottes Erbarmen, 
durch seine barmherzige Zuwendung 
schafft ER alles neu. 

	 Natürlich birgt das eine Gefahr in 
sich: die Spannung und Dynamik 
zwischen Furchtbarkeit der Sünde 
und Gottes Barmherzigkeit wird auf-
gelöst – weil es für ein Volk geschrie-
ben war, das eh schon von Reue, 
Buße und Heimweh erfüllt war. 

8)	 Nun wird das Wort vom Erbarmen 
häufig. Es wird Bestandteil bestimm-
ter Formeln und Redensarten. Es 
verschiebt sich auch auf die Ebene 
der Individualfrömmigkeit: Jetzt lag 
es am einzelnen Menschen, das 
Wort von der Barmherzigkeit Gottes 
mit Gehalt und Erlebnis zu füllen. 

	 In den Psalmen wird Gottes Barm-
herzigkeit an vielen Stellen in dich-
terischer Schönheit zum Ausdruck 
gebracht: 

	 Ps 25,10 Alle Pfade des Herrn sind 
Huld und Treue / denen, die seinen 

Bund und seine Gebote bewahren 
	 Ps 36,6 Herr, deine Güte reicht, so 

weit der Himmel ist, deine Treue, so 
weit die Wolken ziehn. 

	 Ps 77,10 Hat Gott seine Gnade ver-
gessen, im Zorn sein Erbarmen ver-
schlossen?

	 Ps 86,15 Du aber, Herr, bist ein barm-
herziger und gnädiger Gott, du bist 
langmütig, reich an Huld und Treue. 

	 Ps 103,8f. Der Herr ist barmherzig 
und gnädig, langmütig und reich an 
Güte. Er wird nicht immer zürnen, 
nicht ewig im Groll verharren. 

	 Ps 116,5 Der Herr ist gnädig und ge-
recht, unser Gott ist barmherzig. 

	 Ps 145,8f. Der Herr ist gnädig und 
barmherzig, langmütig und reich an 
Gnade. Der Herr ist gütig zu allen, 
sein Erbarmen waltet über all seinen 
Werken. 

	 Ps 103,12f. So weit der Aufgang ent-
fernt ist vom Untergang, so weit ent-
fernt er die Schuld von uns. Wie ein 
Vater sich seiner Kinder erbarmt, so 
erbarmt sich der Herr über alle, die 
ihn fürchten. 

	 Neben dem Lobpreis auf die Barm-
herzigkeit wird immer wieder der Ruf 
nach Erbarmen laut: 

	 Ps 4,2 Wenn ich rufe, erhöre mich, 
Gott, du mein Retter! Du hast mir 
Raum geschaffen, als mir angst war. 
Sei mir gnädig (chanan) und hör auf 
mein Flehen! 

	 Ps 6,3 Sei mir gnädig (chanan), Herr, 
ich sieche dahin; heile mich, Herr, 
denn meine Glieder zerfallen!

	 Zugespitzt im Psalm Miserere: Ps 
51,3 Gott, sei mir gnädig (chanan) 
nach deiner Huld (chässäd), tilge 
meine Frevel nach deinem reichen 
Erbarmen (rachamim)! 

	 Und dieses Rufen mündet dann in 
Dank und Jubelrufe: 

	 Ps 106,128 Halleluja! Danket dem 
Herrn; denn er ist gütig, denn seine 
Huld (chäsäd) währt ewig. 

	 Ps 136 Dankt dem Herrn, denn er 
ist gütig, denn seine Huld (chäsäd) 
währt ewig!29 (26mal !) 

	 Alles in allem können wir die Psal-
men als ein einziges Loblied auf 
Gottes Barmherzigkeit begreifen, 
was schließlich auch im Buch der 
Weisheit30 aufgenommen wird. 

	 Weish 15,1 Du aber, unser Gott, bist 
gütig, wahrhaftig und langmütig; voll 
Erbarmen durchwaltest du das All. 

Zusammengefasst ist zu sagen:
Die Botschaft von Gottes Barmherzig-
keit durchzieht das ganze Alte Testa-
ment.31 Immer wieder neu besänftigt 
Gott seinen gerechten Zorn (sein Eifern) 
und erweist seinem untreuen Volk – trotz 
dessen Untreue! – Barmherzigkeit, um 
ihm die Chance zur Umkehr zu geben. 
Der Gott des Alten Testaments ist – 
trotz Eifersucht (= Eifern) und Zorn – 25	 Hier ein Beispiel solch einer Hoffnungsrede: Jes 49,13-16 Jubelt, ihr Himmel, jauchze, o Erde, freut euch, ihr 

Berge! Denn der Herr hat sein Volk getröstet und sich seiner Armen erbarmt. Doch Zion sagt: Der Herr hat mich 

verlassen, Gott hat mich vergessen. Kann denn eine Frau ihr Kindlein vergessen, eine Mutter ihren leiblichen 

Sohn? Und selbst wenn sie ihn vergessen würde: ich vergesse dich nicht. Sieh her: Ich habe dich eingezeichnet 

in meine Hände, deine Mauern habe ich immer vor Augen.

26	 Vgl. Jes 43,25 Ich, ich bin es, der um meinetwillen deine Vergehen auslöscht, ich denke nicht mehr an deine Sünden.

27	 Nur an einer der wenigen Stellen, wo es auftaucht, wird gesagt, was daraus geworden ist: Jes 44,22 Ich fege 

deine Vergehen hinweg wie eine Wolke und deine Sünden wie Nebel. Kehr um zu mir; denn ich erlöse dich. 

28	 auch Ps 107,1

29	 Insgesamt 26mal findet sich in Ps 136 „denn seine Huld (chäsäd) währt ewig!“

30	 Weish 15,1 Du aber, unser Gott, bist gütig, wahrhaftig und langmütig; voll Erbarmen durchwaltest du das All.

31	 Das Alte Testament ist mit der Gewissheit durchzogen, dass Gott letztlich barmherzig ist, und dies, obwohl das 

Alte Testament diese Gewissheit noch nicht auf das Christusereignis gründen konnte.
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vom Buch Exodus bis zu den Psalmen 
„gnädig und barmherzig, langmütig und 
reich an Gnade“, wie es in der „Gnaden-
formel“ gebündelt ist. 

Das Faktum der Barmherzigkeit Gottes 
ist trotz der Individualisierungstendenz 
lebendig geblieben und mündet schließ-
lich ins Benediktus und Magnifikat. 
In Christus fügen sich alle Teilmomente 
der alttestamentlichen Offenbarung zu-
sammen. 
Was dort noch ambivalent war, wird ein-
deutig. In Jesus Christus ist das Erbar-
men Gottes leibhaft erschienen, und 
damit hat es sich endgültig als größer 
erwiesen als der Zorn Gottes. Gottes Er-
barmen wird so sehr Mit-Leid, dass es zu 
einer Übernahme des menschlichen Lei-
dens wird, zum stellvertretenden Leiden. 

III) SKIZZE EINER THEOLOGIE DER BARM-
HERZIGKEIT IM NT 

Zwei Vormerkungen seien der Skizze vo-
rangestellt: 
1. Lukas wird auch „Evangelist der 
Barmherzigkeit“ genannt. Dort werden 
uns – neben Magnifikat und Benedik-
tus – die sogenannten „Gleichnisse 
der Barmherzigkeit“ wie das Gleichnis 
vom verlorenen Schaf (Lk 15,3-7) oder 
von der verlorenen Drachme (Lk 15,8-
10) sowie vom barmherzigen Vater (Lk 
15,11-32) und vom barmherzigen Sa-
mariter (Lk 10, 25-37) überliefert. 
2. Das Neue Testament betont die An-

gewiesenheit des Menschen auf Gottes 
freie, sich im Christusereignis manifes-
tierende Barmherzigkeit Gottes.32 An-
knüpfend ans Alte Testament versteht 
die Bibel Barmherzigkeit gerade nicht 
nur von Empfindungen, sondern von der 
Bundestreue Gottes her. D. h. Barmher-
zigkeit ist das dem Bund entsprechen-
de Verhalten, genauer gesagt die Treue, 
die Gott an dem einen Bundesvolk ge-
schichtlich bewahrt und durchhält, und 
die im Christusgeschehen umfassend 
ausgreift auf die ganze Menschheit, 
das meint Jesu-Proexistenz und das 
Pascha-Mysterium. 
Daher ein „österliches“ Wort vorweg33: 
„Ohne die Auferstehung wäre das 
Kreuz Christi die Besiegelung seines 
Scheiterns.“ So hat Paulus das Kreu-
zesgeschehen und den Gedanken der 
Stellvertretung im Licht der Osterbot-
schaft tiefer durchdacht. „In seinen 
Briefen findet sich immer wieder die 
Formel: Jesus ist für uns gestorben. 
Damit will Paulus sagen, dass Jesus 
die Forderung und den Fluch der Sünde 
und des Gesetzes, nach dem der 
Sünder den Tod verdient hat, auf sich 
genommen hat. … ER, der unschuldig 
war, hat an unserer Stelle und zu unse-
ren Gunsten freiwillig die Forderung der 
Gerechtigkeit erfüllt. … So lässt Gottes 
(am Kreuz endgültig offenbare) Barm-
herzigkeit uns, die wir das Gericht und 
den Tod verdient haben, unverdienter-
maßen neu leben und aufleben; sie 
schenkt Hoffnung gegen alle Hoffnung. 
Sie schafft Raum für das Leben und für 

die Freiheit des Menschen.“34 

Verschiedene Aspekte einer Theolo-
gie der Barmherzigkeit sind: 

A) Einbruch göttlichen Erbarmens in die 
Wirklichkeit menschlichen Elends. Dies 
geschieht zu allererst im vollmächtigen 
befreienden und heilendem Handeln 
Jesu. 
Mk 10,47f. + par. Sobald er (= Barti-
mäus) hörte, dass es Jesus von Nazaret 
war, rief er laut: Sohn Davids, Jesus, hab 
Erbarmen (ελεοϛ) mit mir! Viele wurden 
ärgerlich und befahlen ihm zu schwei-
gen. Er aber schrie noch viel lauter: 
Sohn Davids, hab Erbarmen mit mir! 
Mt 9,27 Als Jesus weiterging, folgten 
ihm zwei Blinde und schrien: Hab Erbar-
men mit uns, Sohn Davids! 
Mt 15,22 Da kam eine kanaanäische 
Frau aus jener Gegend zu ihm und rief: 
Hab Erbarmen mit mir, Herr, du Sohn 
Davids! Meine Tochter wird von einem 
Dämon gequält. 
Mt 17,15 und sagte: Herr, hab Erbarmen 
mit meinem Sohn! Er ist mondsüchtig 
und hat schwer zu leiden. Immer wieder 
fällt er ins Feuer oder ins Wasser.
Lk 17,13 (Zehn Aussätzige) riefen: 
Jesus, Meister, hab Erbarmen mit uns! 
Mit dem nachösterlichen Kyrios-Titel 
gewinnt der Hilfeschrei „Herr, erbarme 
dich“ geradezu die Bedeutung eines 
Glaubensbekenntnisses zur göttlichen 
Vollmacht Jesu. 
Mit dem Verb σπλαγχνιξομαι (= krampf-
te ihm das Herz zusammen, das stärks-

te Gefühl erbarmender Hinwendung, 
das den völligen Umschwung des Ge-
schehens bringt) kommt noch „messia-
nisches“ Erbarmen hinzu. 
Mk 1,41 Jesus hatte Mitleid mit ihm; er 
streckte die Hand aus, berührte ihn und 
sagte: Ich will es - werde rein!
Mk 6,34 par. Mt 14,14 Als er ausstieg 
und die vielen Menschen sah, hatte er 
Mitleid mit ihnen; denn sie waren wie 
Schafe, die keinen Hirten haben. Und er 
lehrte sie lange. 
Mt 9,36 vor der Aussendung der Zwölf 
Als er die vielen Menschen sah, hatte er 
Mitleid mit ihnen; denn sie waren müde 
und erschöpft wie Schafe, die keinen 
Hirten haben. 
Mt 20,34 Da hatte Jesus Mitleid mit 
ihnen und berührte ihre Augen. Im glei-
chen Augenblick konnten sie wieder 
sehen, und sie folgten ihm.
Lk 7,13 Als der Herr die Frau (Witwe von 
Nain) sah, hatte er Mitleid mit ihr und 
sagte zu ihr: Weine nicht!
Ganz pointiert in den Gleichnissen von 
den Schuldknechten (Mt 18,23-35) und 
vom Verlorenen Sohn / Barmherzigen 
Vater (Lk 15,11-20). In beiden Gleichnis-
sen wird mit diesem σπλαγχνιξομαι das 
grenzenlose Erbarmen Gottes sichtbar; 
im ersten auch sein tödlich endgültiger 
Zorn35 über den Begnadigten, der das 
erfahrene Erbarmen dadurch verleug-
net, dass er selbst unbarmherzig ist. 

B) Für das Erbarmen von Mensch zu 
Mensch (nicht in ritueller Genauigkeit, 
sondern in der tätigen Solidarität mit 

32 Das ist „der neue Bund“.

33	 Der Vortrag wurde in der Osteroktav gehalten. 

34	 Walter Kardinal Kasper, Barmherzigkeit, Seite 82f. 

35	 Mt 18,34 Und in seinem Zorn übergab ihn der Herr den Folterknechten, bis er die ganze Schuld bezahlt habe.
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den Niedrigen, Armen, Hungrigen) ist 
in jedem Falle die Begründung im vor-
ausgehenden (grenzenlosen) Erbarmen 
Gottes ersichtlich. D. h. Gottes Erbar-
men und Barmherzigkeit36 sollen die 
Menschen in ihrem Verhalten unterein-
ander entsprechen, damit Gottes Erbar-
men auch ihre zwischenmenschlichen 
Verhältnisse bestimmt. Fällt diese „er-
wartbare“ Anschlussreaktion aus, so ist 
das empörend, weil dann Gottes Barm-
herzigkeit ihr Ziel verfehlt.37 
Auch bei der fünften Seligpreisung Mt 5,7 
Selig die Barmherzigen; denn sie werden 
Erbarmen finden, ist die zuvorkommende 
Barmherzigkeit Gottes gesetzt. 

C) Paulus macht deutlich (vor allem 
in den Kapiteln 9 und 11 des Römer-
briefs), dass Gottes freies Erbarmen 
nicht im Widerspruch steht zu seiner 
Bundestreue. Denn Gottes Heilsplan 
(für Heiden und Juden) liegt begrün-
det in seinem Erbarmen und nicht in 
den Werken der Gerechtigkeit. Dass 
es nicht auf das Wollen und Streben 
des Menschen, sondern auf das Erbar-
men Gottes ankommt, besagt nun aber 
nicht, dass menschliches Streben nach 
Rettung und Heil ohne jede Bedeutung 
ist. Eben deshalb werden sie ermahnt, 

das erfahrene Erbarmen in Fröhlich-
keit weiterzugeben, so dass gerade 
die Barmherzigkeit zu einem Kennzei-
chen des Jüngers wird – deshalb im 
den Tugendkatalogen angeführt – und 
Unbarmherzigkeit zur tiefsten Negation 
der Gotteserkenntnis – daher kommt 
Erbarmungslosigkeit in den Lasterkata-
logen vor. 
2 Kor 4,1 Daher erlahmt unser Eifer 
nicht in dem Dienst, der uns durch 
Gottes Erbarmen übertragen wurde. 
Röm 12,1 Angesichts des Erbarmens 
Gottes ermahne ich euch, meine 
Brüder, euch selbst als lebendiges und 
heiliges Opfer darzubringen, das Gott 
gefällt; das ist für euch der wahre und 
angemessene Gottesdienst. 
Röm 12,8 … wer Barmherzigkeit übt, 
der tue es freudig.
Jak 3,17 Doch die Weisheit von oben ist 
erstens heilig, sodann friedlich, freund-
lich, gehorsam, voll Erbarmen und reich 
an guten Früchten, sie ist unparteiisch, 
sie heuchelt nicht. (Tugendkatalog) 
Röm 1,31 Und da sie sich weigerten, 
Gott anzuerkennen, lieferte Gott sie 
einem verworfenen Denken aus, sodass 
sie tun, was sich nicht gehört: … sie sind 
unverständig und haltlos, ohne Liebe 
und Erbarmen. (Lasterkatalog) 

36	 Das ist seine Leidenschaft für den Menschen, von der Jesus in den Gleichnissen erzählt; wo z. B. bei Gott mehr 

Freude herrscht über einen einzigen Sünder – das ist der Mensch, der sich in Schuld und Not verstrickt hat –, 

der umkehrt, als über 99 Gerechte. 

37	 Wie im Gleichnis von den Schuldknechten (Mt 18,23-35)

	 In diesen Kontext gehört auch Mt 23,23 Weh euch, ihr Schriftgelehrten und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr gebt 

den Zehnten von Minze, Dill und Kümmel und lasst das Wichtigste im Gesetz außer Acht: Gerechtigkeit, Barm-

herzigkeit und Treue. Man muss das eine tun, ohne das andere zu lassen. Hier wird deutlich, dass die Pharisäer 

in ihrer Gesetzesauslegung die Akzente gänzlich hin zu einen kasuistischen Formalismus verschoben haben – 

zu Ungunsten der Dreiheit: gerechtes Urteil, Barmherzigkeit und Treue. 
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D) Jakobus bringt die eschatologische 
Perspektive mit ein, wenn er einer 
trägen Gemeinde einschärft, dass irdi-
sches Erbarmen auch für das Endge-
richt seine Gültigkeit behält. D. h. die 
Barmherzigkeit den anderen gegenüber 
„erlaubt“ uns, siegreich aus dem göttli-
chen Gericht hervorzugehen. 
Jak 2,13 Denn das Gericht ist erbar-
mungslos gegen den, der kein Erbar-
men gezeigt hat. Barmherzigkeit aber 
triumphiert über das Gericht.38 

E) Im Gleichnis vom barmherzigen Sama-
riter (Lk 10,25-37) zielt σπλαγχνιξομαι 
auf die totale Bereitschaft zur retten-
den existentiellen Hinwendung, die alle 
Mittel, Zeit, Kraft und Leben einsetzt. 
Sie löst (wie bei Jesus selbst), da Sehen 
und Zum-Helfen-bereit-Sein eins sind, 
eine Kette von Hilfeleistungen aus. 
Hier wird deutlich: Mitmenschlichkeit 
und zum Nächsten-Werden sind nicht 
allein nur Eigenschaften, sondern 
immer auch Tat.39 

F) In der Feldrede bringt der Evangelist 
Lukas die Botschaft Jesu auf den Punkt. 
Lk 6, 36 Seid barmherzig, wie es auch 
euer Vater ist! 
Hier wird deutlich, dass die Barmherzig-
keit eine göttliche Haltung ist und dass 
es darum geht, dass sich der Mensch 
diese Gesinnung aneignen soll, um aus 

ihr heraus zu handeln. 
An der Stelle40, an welcher Matthäus 
von der Vollkommenheit Gottes spricht, 
spricht Lukas von der Barmherzigkeit 
Gottes. So ist für Lk die Barmherzig-
keit die Vollkommenheit des göttlichen 
Wesens. Gott verurteilt nicht, sondern 
er verzeiht und schenkt einen Neuan-
fang (besser: Neuanfänge), und er tut 
dies in „Maßlosigkeit“. Gottes Barmher-
zigkeit ist überproportional, sie über-
trifft jedes Maß. 
Ist nun Erbarmen der Höhepunkt von 
Gottes Handeln (Indikativ!), dann kann, 
ja muss nachfolgend nur die entspre-
chende menschliche Antwort gegeben 
werden (Imperativ!), indem der Mensch 
Erbarmen praktiziert. 
Dazu hat der Evangelist Lukas einen 
sehr „diskreten“ Hinweis gegeben: Er-
barmen beginnt mit dem Sehen. Drei-
mal kommt die Wortverbindung: „sehen 
und sich erbarmen“ vor. 
Jesus selber, der barmherzige Samari-
ter und der barmherzige Vater handeln 
so. Sie sehen die Not ungeschönt. Und 
Sehen nach der Art Jesu heißt dann: das 
Erbarmen muss folgen. Damit befinden 
wir uns auf der Spur Gottes, damit be-
ginnt die Sichtbarkeit Gottes unter uns. 

G) Die Barmherzigkeit konkret auszuge-
stalten gehört dann von Beginn an zur 
christlichen Ernsthaftigkeit. Dazu erin-

nert das Gleichnis vom Kommen des 
Menschensohnes zum Weltgericht (Mt 
25,31-46), das zu Werken der Barmher-
zigkeit herausfordert. 
Jüdischen Ohren waren diese Werke 
vertraut:
-	 Hungrigen zu essen geben (Tob 1,17; 

4,16; Jes 58,7; Ez 18,7.16) 
-	 Durstigen zu trinken geben (Jes 

55,1) 
-	 Fremde gastlich aufnehmen (Jes 58,7)
-	 Nackte bekleiden (Tob 1,17; 4,16; 

Jes 58,7; Ez 18,7.16) 
-	 Kranke betreuen (Sir 7,35)
-	 Gefangene aufsuchen (Jes 58,6; 61,1) 
Später kam noch hinzu: die Toten be-
statten (Tob 1,17) 
Damit hat man die klassische Sieben-
zahl erreicht – die sich dann in der Folge 
aus den alt- und neutestamentlichen 
Bezügen herauslösen ließ.41

H) Barmherzigkeit wird durch den bzw. die 
Apostel den Menschen zugesprochen. 
Im Vertrauen auf die gütige Zuwen-
dung Gottes können Paulus (und seine 
Schüler) im Eingangsgruß oder Schluss-
wunsch der Briefe die Bitte um Gottes 
und Jesu Christi Barmherzigkeit ein-
schließen. 
1 Tim 1,2 (auch 2 Tim 1,2) Gnade, Er-
barmen und Friede von Gott, dem Vater, 
und Christus Jesus, unserem Herrn. 
Gal 6,16 Friede und Erbarmen komme 

über alle, die sich von diesem Grundsatz 
leiten lassen, und über das Israel Gottes. 
1 Petr 1,3 Gepriesen sei der Gott und 
Vater unseres Herrn Jesus Christus: Er 
hat uns in seinem großen Erbarmen neu 
geboren, damit wir durch die Auferste-
hung Jesu Christi von den Toten eine le-
bendige Hoffnung haben. 
Vgl. auch Eph 2,4 Gott aber, der voll 
Erbarmen ist, hat uns, die wir infolge 
unserer Sünden tot waren, in seiner 
großen Liebe, mit der er uns geliebt hat, 
zusammen mit Christus wieder lebendig 
gemacht. Aus Gnade seid ihr gerettet. 

Zwei ergänzende Anknüpfungspunkte in 
Verbindung mit Papst Franziskus sollen 
diese Skizze zur Barmherzigkeit im 
Neuen Testament abschließen. 

Erstens: Der Wahlspruch von Papst 
Franziskus ist miserando atque eligen-
do42 und findet sich in der Erzählung der 
Berufung (Bekehrung) des Matthäus 
und das Mahl mit den Zöllnern. 
Mt 9,9-13 Als Jesus weiterging, sah er 
einen Mann namens Matthäus am Zoll 
sitzen und sagte zu ihm: Folge mir nach! 
Da stand Matthäus auf und folgte ihm. 
Und als Jesus in seinem Haus beim 
Essen war, kamen viele Zöllner und 
Sünder und aßen zusammen mit ihm 
und seinen Jüngern. Als die Pharisäer 
das sahen, sagten sie zu seinen Jün-

38	 In dieser Linie auch: Lk 16,24 Da rief er: Vater Abraham, hab Erbarmen mit mir und schick Lazarus zu mir; er 

soll wenigstens die Spitze seines Fingers ins Wasser tauchen und mir die Zunge kühlen, denn ich leide große 

Qual in diesem Feuer. Sowie Mt 5,7 Selig die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden. und Mt 18,33 

und Mt 25,40ff.

39	 vgl. Vinzenz von Paul: „Liebe sei Tat!“

40	 Mt 5,48 Ihr sollt also vollkommen (teleios) sein, wie es auch euer himmlischer Vater ist. 

41	 Diese Werke der Barmherzigkeit wurden als beglückende Wegweisung verstanden; und sie regten zur Weiter-

entwicklung an. Neben der ursprünglich diakonisch-sozialkritischen Akzentuierung entwickelte sich ab dem 4. 

Jh. ein stärker spiritualisierendes Verständnis, das zu den 7 geistigen Werken der Barmherzigkeit (Augustinus) 

führte: Unwissende lehren / Zweifelnden recht raten / Trauernde trösten / Sünder zurechtweisen / Beleidigern 

verzeihen / Lästige ertragen / für Lebende und Verstorbene beten. 

42	 aus Barmherzigkeit gewählt
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gern: Wie kann euer Meister zusammen 
mit Zöllnern und Sündern essen? Er 
hörte es und sagte: Nicht die Gesunden 
brauchen den Arzt, sondern die Kran-
ken. Darum lernt, was es heißt: Barm-
herzigkeit will ich, nicht Opfer. Denn ich 
bin gekommen, um die Sünder zu rufen, 
nicht die Gerechten. 
Bedeutend ist die Erfahrung, dass die 
barmherzige Liebe dem Ruf voraus-
geht. Jesus erwählt Matthäus, weil er 
ihm zuallererst sein Herz zugewandt hat 
und barmherzige Liebe zu ihm empfin-
det. Denn er sieht in ihm einerseits den 
Elenden, d. h. den von seinen Volksge-
nossen verachteten Kollaborateur mit 
der verhassten römischen Besatzungs-
macht, der wie andere Menschen auch 
das Bedürfnis hatte nach Liebe und 
Anerkennung und andererseits den Un-
gerechten, weil er wohl (wie viele seiner 
Berufsgenossen) andere ausgenom-
men und zu viel von ihnen verlangt hat. 
Als Jesus anschließend zum Essen ins 
Haus des Matthäus einkehrte, wird ihm 
genau das von den Pharisäern zum Vor-
wurf gemacht. In der Antwort verweist 
Jesus ausdrücklich auf die Barmherzig-
keit, die in den Augen Gottes mehr wiegt 
als jegliches Opfer: Lernt, was es heißt: 
Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer. (vgl., 
auch Hos 6,6)
Wiederum zeigt sich, dass die Barmher-
zigkeit nicht einfach über die Fehler und 

Sünden eines Menschen hinwegsieht, 
sondern ihn zutiefst verändert und ihm 
dadurch ein neues Leben ermöglicht.43 
(vgl. Zachäus Lk, 19, 2-10, besonders 8) 

Zweitens: Papst Franziskus, gewählt am 
13. März 2013, sagte am darauffolgen-
den Sonntag, 17. März, in einer kurzen 
Ansprache vor dem Gebet des Angelus 
auf dem Petersplatz zur Perikope44 von 
der Ehebrecherin, die Jesus vor der To-
desstrafe rettet. „Das Verhalten Jesu 
beeindruckt uns, wir hören keine Worte 
der Verachtung, wir hören keine Worte 
der Verurteilung, sondern nur Worte der 
Liebe und der Barmherzigkeit, die zur 
Umkehr einladen. Auch ich verurteile 
dich nicht, gehe hin und sündige fortan 
nicht mehr. … Das Gesicht Gottes ist 
immer das eines barmherzigen Vaters, 
der immer Geduld hat. Habt ihr an die 
Geduld Gottes gedacht, die er für jeden 
von uns hat? 

Das ist die Barmherzigkeit, er hat 
immer Geduld, Geduld mit uns, er ver-
steht uns, er wartet auf uns, er wird 
dessen nicht müde, uns zu vergeben, 
wenn wir es verstehen, zu ihm zurück-
zukehren mit einem reuigen Herzen. 
Groß ist die Barmherzigkeit Gottes, 
besagt der Psalm.“45 

IV)	 WEITERE PUNKTE UND ABSCHLIESSENDE 
ZUSAMMENFASSUNG 

Beim Nach-Denken über Barmherzigkeit 
gerät man auch immer wieder ins Stol-
pern, wenn einem Begriffe wie: Gnade, 
Gerechtigkeit, Zorn begegnen. 
Abschließend sollen diese mit Barmher-
zigkeit in Relation gesetzt werden und 
zwar in Form von Denkanstößen. 
Differenz Barmherzigkeit und Gnade 
bzw. barmherzig und gnädig
Der Begriff barmherzig besitzt eine 
starke emotionale Komponente und wird 
zwischenmenschlich (auch von Müttern/ 
Eltern gegenüber ihren Kindern) von 
Vermögenden gegenüber Armen und 
Hilfsbedürftigen, besonders Witwen und 
Waisen verwendet; das Erbarmen wird in 
den Eingeweiden, also im tiefsten Inners-
ten des Menschen lokalisiert.46 
Gottes Barmherzigkeit erweist sich 
häufig in der Vergebung von Schuld, 
noch häufiger in der Wiederverleihung 
(der durch Sünde verlorenen) Gottesge-
meinschaft. 
In der Barmherzigkeit liegt begründet, 
dass Gott nicht von seinem Volk lassen 
kann (= göttliches Müssen), so sehr 

dieses ihn auch immer wieder verstößt47. 
Gnädig entstammt der höfischen Spra-
che; Gnade wird zwischenmenschlich 
von einem Höhergestellten einem Un-
tergebenen erwiesen, der gemeinhin als 
Bittsteller auftritt.
Gott im Blick tritt mit dem Begriff der 
Gnade die Grundlosigkeit seiner Zuwen-
dung zu den Menschen in den Vorder-
grund48. Gott erweist seinen Gnade ohne 
Voraussetzung auf menschlicher Seite 
sowie grenzen- und schrankenlos49. 
Barmherzigkeit und Gerechtigkeit – ein 
Widerspruch? 

Hier hilft, auf Thomas von Aquin zu 
hören: “Gott handelt barmherzig, nicht 
indem ER etwas gegen SEINE Gerech-
tigkeit tut, sondern indem ER über die 
Gerechtigkeit hinaus etwas wirkt, wie 
wenn jemand einem Gläubiger, dem er 
hundert Denare schuldet, von sich aus 
zweihundert gibt. Ein solcher handelt 
nicht gegen die Gerechtigkeit, sondern 
freigebig und barmherzig. … Daraus geht 
hervor, dass die Barmherzigkeit die Ge-
rechtigkeit nicht aufhebt, sondern eine 
gewisse Fülle der Gerechtigkeit ist.“50

„Gott ähnlich werden “51 

43	 vgl. auch Zachäus Lk, 19, 2-10, besonders Vers 8: Zachäus aber wandte sich an den Herrn und sagte: Herr, die 

Hälfte meines Vermögens will ich den Armen geben, und wenn ich von jemand zu viel gefordert habe, gebe ich 

ihm das Vierfache zurück.

44	 Es ist der 5. Fastensonntag im Lesejahr C, Joh 8,1-11. 

45	 Zitiert nach: http://de.radiovaticana.va/storico/2013/03/17/der_volltext_der_ansprache_zum_angelus-

gebet_/ted-674227

46	 Vgl. Das salomonische Urteil 1 Kön 3,26 Doch nun bat die Mutter des lebenden Kindes den König - es regte 

sich nämlich in ihr die mütterliche Liebe zu ihrem Kind: Bitte, Herr, gebt ihr das lebende Kind und tötet es nicht! 

Doch die andere rief: Es soll weder mir noch dir gehören. Zerteilt es! Und die Josefserzählung Gen 43,30 Dann 

ging Josef schnell weg, denn er konnte sich vor Rührung über seinen Bruder nicht mehr halten; er war dem 

Weinen nahe. Er zog sich in die Kammer zurück, um sich dort auszuweinen.

47	 Vgl. Jer, 31,20 Denn sooft ich ihm auch Vorwürfe mache, muss ich doch immer wieder an ihn denken. Deshalb 

schlägt mein Herz für ihn, ich muss mich seiner erbarmen - Spruch des Herrn.

48	 Vgl. Gen 6,8 Nur Noach fand Gnade in den Augen des Herrn.

49	 Vgl. Jer 31,2f. Die Heimkehr aller Versprengten: So spricht der Herr: Gnade fand in der Wüste das Volk. 

50	 Summa Theologica, I, q. 21, a. 3, ad 2

51	 Vgl. Summa Theologica, II-II, q. 30, a. 4, ad 2-3
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Werke der Barmherzigkeit werden ge-
nährt und motiviert durch die Liebe zu 
Gott, sodass sie zu einem inneren Gott-
ähnlich-Werden führt. Die innere Haltung 
der Barmherzigkeit schließlich führt dazu, 
dass jemand Gott ähnlich wird auch in 
Bezug auf dessen Verhalten gegenüber 
den Menschen. 
Die Barmherzigkeit ist in dieser Hinsicht 
zuallererst kein ethischer Anspruch, 
sondern vielmehr eine Frage des Glau-
bens, d. h. an welchen Gott jemand 
glaubt. Aber dieser Glaube erweist sich 
auch als zutiefst praxisrelevant, inso-
fern er ohne das konkrete Zeugnis der 
Barmherzigkeit nicht auskommt. Der 
Prozess, Gott ähnlich zu werden, er-
schöpft sich also nicht in einer reinen In-
nerlichkeit, sondern prägt das Verhalten 
und Handeln eines Menschen. Barm-
herzigkeit ist eine Wirkung der Liebe ge-
genüber Gott und zugleich eine Forde-
rung der Gerechtigkeit gegenüber den 

Menschen. Sie ist Ausdruck von Liebe, 
ohne die jede Gerechtigkeit hart wird.52 

Barmherzigkeit noch einmal durchbuch-
stabiert unter dem Leitwort „Zorn“
Die These ist ja: Gott ist barmherzig 
und Barmherzigkeit gehört zum gött-
lichen Wesen, d. h. ist eine Wesensei-
genschaft Gottes. Doch was ist mit dem 
„Zorn“ Gottes? 
Daher nachfolgend noch andere Zu-
gangsweise, sozusagen ein Nachweis 
mit „Negativfolie“. Nämlich über den 
Zorn Gottes, denn Gottes Barmherzig-
keit lässt sich nicht ohne die ihr ent-
gegengesetzte Bewegung des Zornes 
Gottes verstehen.53 

Vom Zorn Gottes und seiner grenzenlo-
sen Zerstörungskraft54 ist im Alten Tes-
tament immer wieder die Rede. Auch ist 
die Überzeugung gegeben, dass Gottes 
Zorn – egal wie grausam er sich auch 

zeigte – eine angemessene, ja sachlich 
notwendige Reaktion Gottes auf ein 
Übermaß an Schuld in und durch sein 
Volk ist, Strafe und Gericht.
Dennoch gibt es keine Belege im Alten 
Testament, die den Zorn Gottes auf eine 
Stufe mit seiner Güte und Barmherzigkeit 
stellen. Auch in Zeiten der Verborgenheit 
Gottes, in Zeiten seines Zorns, bleibt die 
Barmherzigkeit und Güte eine wirksame 
(wenn auch verdeckte) Kraft in Gott, die 
der Zorn nicht einfach verdrängen kann.55

Dies wird in der gewichtigsten bekennt-
nisartigen Beschreibung des Wesens 
Gottes deutlich, die „Gnadenformel“ 
genannt wird und etwa 20mal im Alten 
Testament belegt ist – in Variationen 
und Abwandlungen, und in sehr ver-
schiedenartigen Zusammenhängen. 
Dort scheint die alttestamentliche Got-
tesvorstellungen am deutlichsten auf. 
Und sie redet adjektivisch über Gott, 
was etwas Besonderes ist, weil Wesens-
aussagen über Gott und seine Handlun-
gen gewagt werden, und damit zeitlose 
Gültigkeit beansprucht wird. 
Gottes Barmherzigkeit und Güte dauert 
ewig – auch in Zeiten der Verborgen-
heit Gottes, bzw. auch in Zeiten seines 
Schweigens und Unheilshandelns. 
Sie erweist sich in Vergebung von 

Schuld.56 
Zorn ist zeitlich begrenzt.57 
Gott hat seinen Zorn unter Kontrolle 
und setzt ihm feste, nicht zu durchbre-
chende Grenzpfähle58. 
In Gott kämpfen zwei (brennende) Kräfte: 
Zorn und Reue (als Gegenkraft) und Gott 
erlebt den „Umsturz“ seines Herzen.59 
Im Sieg der Reue Gottes (Mitleid, Barm-
herzigkeit) über seinen Zorn erweist 
sich Gottes Gottheit, die ihn vom Men-
schen trennt. Oder anders gesagt: Gott 
lässt seinen Zorn von seinem Erbar-
men besiegen. 
Gottes Güte, die sein Erbarmen mit 
Israel hervorruft, ist zeitlich unbegrenzt, 
und darum wirkt sie auch jetzt schon, 
da scheinbar der Zorn noch andauert. 
Auch ist der Erweis der Barmherzig-
keit Gottes nicht ein momentaner Ent-
schluss Gottes, sondern verdankt sich 
der Bindung an sein Volk. Eine Bindung 
zu der er sich selbst verpflichtet hat! 
Die Sintflut60 ist dabei für das Ver-
ständnis wesentlich: diese war eine lo-
gische, wenn auch schmerzliche Reak-
tion Gottes auf äußerste menschliche 
Schuld, die dann aber von Gott selber 
für alle kommende Zeiten als Möglich-
keit seines Handelns ausgeschlossen 
wird. Gott schränkt also seine Allmacht 

52	 Walter Kardinal Kasper, Barmherzigkeit, Seite 174f. 

53	 Als zentrale Stellen gelten: 

	 Ex 34,6f. Jahwe, Jahwe: ein barmherziger und gnädiger Gott, langsam zum Zorn, aber reich an Güte und Treue, der 

Güte Tausenden bewahrt, der Schuld, Verbrechen und Vergehen vergibt, aber ganz ungestraft lässt er nicht … 

	 Hos 11, 8-9 Mein Herz hat sich in mir umgewendet, erregt sind alle meine Erbarmungen. Nicht will ich ausfüh-

ren die Glut meines Zornes, nicht wiederum Ephraim verderben; denn ich bin Gott und nicht ein Mensch, der 

Heilige in deiner Mitte, und ich will nicht in Zornesglut kommen. 

	 Jes 54, 7-10 (Deuterojesaja) Einen kurzen Augenblick lang habe ich dich verlassen, aber mit großem Erbarmen 

werde ich dich sammeln. Im Aufwallen des Zorns habe ich einen Moment mein Angesicht verborgen, aber mit 

immerwährender Güte habe ich mich deiner erbarmt, hat Jahwe, dein Erlöser, gesagt. 

	 Ja, wie die Wasser Noahs soll es für mich gelten: Wie ich geschworen habe, dass die Wasser Noahs nie wieder 

die Erde überschwemmen sollen, so habe ich (jetzt) geschworen, dir nicht mehr zu zürnen und dich nicht mehr 

anzufeinden. Selbst wenn Berge weichen und Hügel ins Schwanken geraten sollten, so soll meine Güte nicht 

von dir weichen, und mein Bund zum Heil soll nicht ins Wanken geraten, hat dein Erbarmer, Jahwe, gesagt. 

	 Dazu noch diverse Psalmverse, wie Ps 30,6 Denn sein Zorn dauert nur einen Augenblick, doch seine Güte ein 

Leben lang. Wenn man am Abend auch weint, am Morgen herrscht wieder Jubel. Oder Ps 103

54	 z. B. Sintflut, Zerstörung Jerusalems

55	 Vgl. Jes 28,21 Denn der Herr wird sich erheben wie am Berg Perazim, wie im Tal bei Gibeon wird er toben und 

seine Tat vollbringen, seine seltsame Tat, sein Werk vollenden, sein befremdliches Werk.

56	 Eine Frage, die sich stellt: Hat Vergebung Grenzen? Die Antwort: Ja. Dann muss Gott strafen – im Normalfall mit 

Nachsicht, im Extremfall muss er seinen Zorn sich auswirken lassen, auch wenn er ihn vermeiden möchte.

57	 Es gibt viele Begriffe für Gottes Zorn, aber kein einziges gebräuchliches Adjektiv: Gott zerstört und tötet im 

aufflammenden Zorn, aber er ist nicht zornig, wie er wesenhaft gütig / barmherzig ist – vgl. Jes 28,21

58	 Solche Grenzpfähle sind: Erhalt der Menschheit; Erhalt seines auserwählten Volkes.

59	 Wichtig Präzisierung: der Umsturz verhindert nicht Israels Bestrafung, aber seine Vernichtung! 

60	 Gen 6-9
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freiwillig ein – durch seinen Schwur und 
ohne dass von einer Wandlung / Umkehr 
des Menschen die Rede sein kann. 
Von hier lohnt ein Sprung ins Neue Tes-
tament: Jesus verkündet mit Gottes 
Reich auch Gottes Gericht. Beides tut 
er vor allem in seinen Gleichnissen. So 
zeigt das Gleichnis vom Feigenbaum61, 
dass Zorn und Barmherzigkeit im Reich 
Gottes zusammen wirken. Auch wenn 
hier die Worte für Zorn und Erbarmen 
nicht fallen, so ist doch offensichtlich, 
dass beide zusammen wirken. 
Der Entschluss, den Feigenbaum um-
zuhauen, entspricht Gottes Zorn im 
kommenden Gericht. Das Eintreten des 
Weingärtners ist die Rolle Jesu, in dem 
sich Barmherzigkeit Gottes endgültig und 
unaufhebbar manifestiert hat. Er ist der 
Vermittler zwischen Gott und Menschen. 
„Gott hatte schon im Propheten Hosea 
[und weiteren Stellen] entschieden, sich 
von seinem Gerichtszorn zu bekehren 

und seinem Volk noch einmal Erbarmen 
zu gewähren. 
Jesu Sendung und sein eigenes Ver-
ständnis lassen sich ganz aus dem bi-
blischen Sprechen von Gottes Zorn und 
Barmherzigkeit verstehen. 
Mit Gottes Zorn und seiner Barmherzig-
keit reißen die biblischen Schriften dem 
Menschen einen Horizont für seine Be-
gegnung mit Gott auf, allerdings vergewis-
sern sie den Menschen aus darin, dass 
Gottes Zorn niemals von Dauer sein wird, 
beständig ist vielmehr sein Erbarmen. 
Es wäre wünschenswert, dass das von 
Papst Franziskus ausgerufene Heilige Jahr 
die tätige Barmherzigkeit in der Kirche 
fördert, aber auch, dass dieses Jahr die 
Kirche wieder zurückführt zu dem leben-
digen Gott und seinem Wort in der Bibel. 
Wenn Menschen diesem Gott in seinem 
Erbarmen wieder begegnen, wird die 
tätige Barmherzigkeit auch nicht nur 
eine bloß asketische Pflicht bleiben.“62 

LITERATUR:
Norbert Lohfink, Gottes Erbarmen in der Erfahrung des AT, in: GuL (Geist und Leben) 29 (1956), 408-416. 
Rolf Rendtorff, Theologie des Alten Testaments. Ein kanonischer Entwurf, Band 2: Thematische Entfaltung, Neukirchen-
Vluyn 2001 (v. a. Seiten 193-201) 
Walter Kardinal Kasper, Barmherzigkeit. Grundbegriff des Evangeliums – Schlüssel christlichen Lebens, Freiburg 2012 
Eberhard Schockenhoff, Die Bergpredigt. Aufruf zum Christsein, Freiburg 2014 (v.a. Seiten 158-164) 
Jörg Jeremias, Theologie des Alten Testaments, Göttingen 2015 (v. a. Seiten 285-300). 
Ansgar Wucherpfennig SJ, Kein Zorn Gottes ohne sein Erbarmen – biblische Perspektiven zur Barmherzigkeit, in: 
Diakonia 47 (2016), Seiten 9-15 
Dazu entsprechende Artikel in TRE und LThK

61	 Lk 13,6-9 Ein Mann hatte in seinem Weinberg einen Feigenbaum; und als er kam und nachsah, ob er Früchte 

trug, fand er keine. Da sagte er zu seinem Weingärtner: Jetzt komme ich schon drei Jahre und sehe nach, 

ob dieser Feigenbaum Früchte trägt, und finde nichts. Hau ihn um! Was soll er weiter dem Boden seine Kraft 

nehmen? Der Weingärtner erwiderte: Herr, lass ihn dieses Jahr noch stehen; ich will den Boden um ihn herum 

aufgraben und düngen. Vielleicht trägt er doch noch Früchte; wenn nicht, dann lass ihn umhauen.

62	 Ansgar Wucherpfennig SJ, Kein Zorn Gottes ohne sein Erbarmen – biblische Perspektiven zur Barmherzigkeit, 
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ARMUT UND 
BARMHERZIGKEIT
Sr. Katharina Mock

DER THEOLOGE HEINRICH SPÄMANN SAGT: 
„SELIG, DIE DAS HERZ EINES ARMEN HABEN“ 
UND ICH MÖCHTE FÜR DIE ÜBERSCHRIFT 
MEINES IMPULSES ERGÄNZEN – DENN SIE 
WERDEN FÄHIG, BARMHERZIGKEIT ZU ÜBEN.

In diesem kurzen Impuls soll es also 
darum gehen, den Fokus auf zwei we-
sentliche Begriffe in der vincentinischen 
Spiritualität zu richten. Die Armut und 
die Barmherzigkeit. Was haben beide 
miteinander zu tun und wie bedingen 
sie sich gegenseitig? Schon beim ersten 
Draufschauen auf diese beiden Worte 
ist unschwer zu erkennen, dass im Wort 

Barmherzigkeit das Wort arm enthalten 
ist. Aus dem Althochdeutschen ist das 
Wort „barmen“ bekannt, was soviel be-
deutet wie: Ich zeige meine Not. Das 
deutsche Wort Barmherzigkeit ist abge-
leitet vom lateinischen „misericordia“ 
und bedeutet, ein Herz haben, für den 
Unglücklichen, den Armen. Um dahin 
vorzudringen, was beide Worte von 
ihrem Sinn her meinen, scheint es ange-
bracht, sie begrifflich zu klären. Wobei 
es nicht ganz einfach ist, diese Wortin-
halte in eine kurze und verständliche 
Form zu bringen. Für das Wort Barmher-
zigkeit möchte ich Ihnen eine für mein 
Empfinden sehr verdichtete und gelun-
gene Beschreibung anbieten, die meine 
Mitschwester Mediatrix einmal aufge-
schrieben hat. Sie schreibt:

„Barmherzigkeit meint mehr als ein 
vages Mitgefühl, mehr als ein flüch-
tiges Berührtsein. Barmherzigkeit ist 
eine Kraft des Herzens, die sich ganz 
dem anderen zuwendet, sie ist voller 
Aufmerksamkeit im Sehen, Hören und 
Verstehen. Barmherzigkeit bildet einen 
Raum der Geborgenheit, in dem Schwa-
ches erstarken, Verletztes heilen und 
Leben sich entfalten kann. Barmherzig-
keit zeigt sich in einer nimmermüden 

Vergebungsbereitschaft und im uner-
schütterlichen Glauben an das Gute.“

Den Begriffsinhalt des Wortes Armut zu 
fassen, ist wesentlich schwieriger als 
dem Wort Barmherzigkeit eine inhaltli-
che Erklärung zu geben. Denn die Armut 
zeigt sich in ganz verschiedenen Facet-
ten. Primär wird als Armut die mangelnde 
Befriedigung von Grundbedürfnissen des 
Menschen, wie Nahrung, Kleidung, Woh-
nung oder Gesundheit bezeichnet. Im 
weiteren und übertragenen Sinn wird der 
in anderer Weise empfundene Mangel 
ebenfalls als Armut benannt. Hierbei 
basiert der Inhalt des Begriffs aber we-
sentlich auf subjektiven, teilweise höchst 
emotionalen und auch kulturell gepräg-
ten Wertvorstellungen. So wird in den 
modernen Industriestaaten die Armut 
häufig ausschließlich quantitativ auf den 
Wohlstand und den Lebensstandard be-
zogen, obwohl sie sich tatsächlich nicht 
auf materielle Güter reduzieren lässt. 
Prinzipiell ist Armut ein Phänomen, das 
als Zustand gravierender sozialer Be-
nachteiligung verstanden wird. In wirt-
schaftlicher Hinsicht unterscheidet man 
zwischen der absoluten Armut und der 
relativen Armut. Als absolut arm gilt nach 
dieser Definition jemand, der weniger als 
1,25 US Dollar pro Tag für seinen Lebens-
unterhalt zur Verfügung hat. Sicherlich 
stimmen Sie mit mir darin überein, dass 
Armut im Sinne eines solch defizitären 
Zustandes nicht als anzustreben gilt. 
Im Gegenteil. Einer solchen Form von 
Armut gilt es in entschiedener Weise 
entgegen zu treten.

Was ist aber dann mit Armut gemeint, auf 
die viele von uns sich in den Gelübden 
verpflichtet haben und die in der Lehre 

der Kirche als evangelischer Rat gilt. 

Im Matthäusevangelium preist Jesus die 
selig, die vor Gott arm sind (vgl. Mt 5,3). 
Was meint das: vor Gott arm sein? 
Paulus schreibt im Brief an die Philipper, 
dass die Jünger Jesu so gesinnt sein 
sollen wie Christus: denn „Er war Gott 
gleich, hielt aber nicht daran fest, wie 
Gott zu sein“ (Phil 2,6). Jesus, der als 
Sohn Gottes alles hätte haben können 
was er wollte, zeigt seinen Jüngern und 
damit uns einen Weg der Freiheit auf, 
der losgelöst von der Bindung an ma-
terielle und immaterielle Güter, allein 
darauf gerichtet ist, den Willen Gottes 
zu erfüllen.

In unserer Lebensordnung steht zur 
Armut um des Gottesreiches willen fol-
gendes:
„Jesus Christus ist unseretwegen arm 
geworden, da er doch reich war, damit 
wir durch seine Armut reich würden (2 
Kor 8,9). Sein Geist führt zu innerer Frei-
heit und ermutigt uns arm und demütig 
zu werden.
Sein Geist macht uns bereit, die Last 
des Lebens auf uns zu nehmen, Wider-
sprüchlichkeiten und Misserfolge aus-
zuhalten und die Erfahrung der eigenen 
Grenzen wie die der anderen zu beja-
hen. Sein Geist hilft uns anspruchslos, 
bescheiden und einfach zu leben und 
für alles dankbar zu sein. Sein Geist 
bewegt uns, alles miteinander zu teilen, 
in den Dienst der Brüder und Schwes-
tern zu stellen: unsere Person, unsere 
Talente, unsere Zeit, unsere Arbeit und 
die materiellen Güter“ (LO 414).
Die evangelische Armut meint also weit 
mehr als das Empfinden von Defiziten. 
Bei der evangelischen Armut geht es 
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darum, frei zu sein von allen Anhänglich-
keiten an Güter jeglicher Art. 

Bei dieser Armut geht es um ein frei 
gewähltes und in Freiheit gestaltetes 
Leben, das von Abhängigkeiten befreit 
und den Menschen zur Fülle des Lebens 
führen kann. Die evangelische Armut 
hält die Dinge des Lebens bewusst für 
Gabe und Geschenk. Der in evange-
lischer Armut Lebende erfährt seine 
Armut als Reichtum. Es ist ein Reichtum, 
der nicht abhängig macht, weil dieser 
Reichtum nicht als besitzend erfahren 
wird, sondern sich verwundbar macht, 
liebend gibt und sich selbstverständlich 
verschenkt. Der in evangelischer Armut 
Lebende teilt die Güter, die ihm zur Ver-
fügung stehen. 

Franz von Assisi (1182 – 1226) sagt: 
„Wenn jeder einzelne darauf verzichtet, 
Besitz anzuhäufen, dann werden alle 
genug haben“. 

Die evangelische Armut ist gerade für 
die Glaubwürdigkeit der Kirche, für ihr 
Selbstverständnis und ihr identisches 
Handeln eine große Herausforderung 
und deshalb von tragender Bedeu-
tung. Sehr deutlich wurde dies in der 
öffentlich geführten Diskussion um den 
Neubau des Bischofshauses in der Di-
özese Limburg. Noch einmal zitiere ich 
Franz von Assisi der über seine freiwillig 
gelebte Armut sagte: „Seit ich die hei-
lige Armut als meine Gemahlin, meine 
Freude und als meinen geistigen und 
körperlichen Schatz gewählt habe, fühle 
ich die größte Scham, wenn ich jeman-
den finde, der noch ärmer ist als ich.“

Arm im Sinne des Evangeliums ist der-

jenige, der gelernt hat, frei zu sein von 
einengenden Bindungen an materielle 
und immaterielle Werte. Er nutzt die 
Dinge ohne sie zu besitzen und beses-
sen davon zu sein. Seine Gaben und Fä-
higkeiten betrachtet er nicht als Habe, 
die es festzuhalten gilt, sondern lässt 
andere an seinen Erfahrungen und Er-
kenntnissen teilhaben, damit diese 
daraus Nutzen ziehen können. Der 
Mensch kann in materieller Hinsicht sehr 
einfach und bedürfnislos leben und ist 
dennoch nicht wirklich arm, wenn er in 
anderen Bereichen seines Lebens eine 
Form der „Nichtsättigung“ lebt. Erst der 
Mensch, der in seiner Lebensweise auf 
alles Vorzeigbare, auch auf die eigenen 
Selbstdarstellungsmöglichkeiten ver-
zichtet und seinen Selbstwert nicht mehr 
durch die Dinge, die er hat und kann oder 
die Leistungen die er erbringt definiert, 
ist im Sinne des Evangeliums arm. 

In aller Regel leben wir Ordensleute in 
der westlichen Welt in einem Lebens-
standard, der einem Mittelklassehaus-
halt entspricht, also in wirtschaftlicher 
Hinsicht nicht arm. Gerade deshalb ist 
eine authentisch gelebte evangelische 
Armut eine große Herausforderung. 
Wahrscheinlich weil wir genau wissen, 
dass wir in materieller Hinsicht nicht 
zu den Armen dieser Welt gehören, ist 
immer wieder auf Tagungen auch von 
vincentinischen Gemeinschaften die 
Frage zu hören: Wer sind für uns heute 
die Armen, denen wir zu dienen haben. 
Vielfach sehen wir uns bei dieser Frage 
als diejenigen, die anderen geben 
wollen ohne dabei zu bedenken, dass 
wir uns als Einzelne und als Gemein-
schaft selber der Armut verschrieben 
haben. Der heilige Vincenz sagt uns: 

„Die Armen sind unsere Herren.“ Wenn 
wir diese Worte des heiligen Vincenz 
ernst nehmen, bedeutet das wohl doch, 
dass wir uns zunächst unserer eige-
nen Armut und Bedürftigkeit bewusst 
werden müssen, um den noch Ärmeren 
so zu begegnen, als wären sie unsere 
Herren. Hier haben wir auch ein Vorbild 
in Jesus Christus, der sich vor seinen 
Jüngern niedergekniet hat, um ihnen 
die Füße zu waschen. Die wohl augen-
scheinlichste Form der Armut heute 
für uns und unsere Gemeinschaften in 
Europa, ist wohl die Überalterung der 
Gemeinschaften. Wir „haben“ keine 
jungen Schwestern und Brüder mehr. 
Und gerade die Schwestern und Brüder, 
die im Ruhestand sind, leiden einen 
Mangel an Sinn weil ihnen die körper-
lichen Kräfte und die Aufgaben fehlen, 
in denen sie in ihren jungen Jahren 

aufgegangen sind und Erfüllung gefun-
den haben. Immer wieder fragen wir 
als Einzelne oder auch in der Gemein-
schaft, wie heute vincentinisches Tun 
aussehen kann und soll. Hier kommt die 
Verbindung von Armut und Barmherzig-
keit ins Spiel. Der nach dem Evangelium 
Arme ist befreit in Christus, die Liebe zu 
leben. Weil er sich selbst in seiner ei-
genen Armut sieht und annimmt, ist es 
ihm möglich, die Armut, die Not und die 
Bedürftigkeit seines Gegenüber wahr-
zunehmen. Vielleicht haben gerade 
unsere älter werdenden Gemeinschaf-
ten den Sendungsauftrag, ihre eigene 
Armut und Bedürftigkeit wahr- und 
anzunehmen und aus diesem Geist 
heraus Barmherzigkeit in ihrem Alltag 
zu verwirklichen. Erinnern wir uns noch 
einmal an die inhaltliche Deutung des 
Begriffs Barmherzigkeit von Schwester 
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BARMHERZIGKEIT LEBEN IM 
GELÜBDE DER EHELOSIGKEIT 
UM DES HIMMELREICHES WILLEN
Sr. Johanna Stocker

1. EINFÜHRUNG
Das Evangelium ruft alle Christen auf 
Jünger und Jüngerinnen Jesu zu werden, 
aber nicht von allen verlangt er dassel-
be. Für die Nachfolge Jesu in einer Or-
densgemeinschaft ist es die Einladung 
Jesu: „Willst du vollkommen sein, so 
geh, verkaufe alles, was du besitzt, und 
gib es den Armen, … dann komm und 
folge mir! Die Einladung Jesu zur Voll-
kommenheit meint die Hingabe an Gott, 
die das gesamte Leben einbezieht. 
Schon in der frühen christlichen Zeit 
legten Menschen das „Gelübde der 
Weihe an Gott“ ab, das von Beginn an 
ganz bestimmte Bereiche umfasste, 
nämlich die Trennung von weltlichen An-
gelegenheiten, den Verzicht, über sich 
selbst zu verfügen und die Hingabe an 

Gott als ihm gehörend. Wir erkennen es 
bereits; es sind die drei Gelübde-Berei-
che der Armut, der Keuschheit, des Ge-
horsams, gründend auf den Worten und 
dem Beispiel Jesu, und so wie sie sich 
bei Johannes ausgedrückt finden, wenn 
er von der dreifachen Begierde spricht. 
(1 Joh 2,16) Die evangelischen Räte 
sind nichts anderes als die Berufung zu 
einem Leben aus der Fülle der Taufe, 
der Berufung zur vollkommenen Liebe. 
Vinzenz von Paul sagt dazu: „Wir sind in 
einem Stand der Liebe“. (30.05.1659) 

2. BEGRIFFE: „Ehelosigkeit um des Himmel-
reiches willen“ – „gottgeweihte Keuschheit“ 
oder ehelose Keuschheit – Jungfräulichkeit
Der dritte Rat der „klassischen“ evange-
lischen Räte wird sehr unterschiedlich 
benannt.

Ehelosigkeit um des Himmelreiches willen 
Ehelosigkeit allein ist ein negativer 
Begriff – man ist etwas „los“, man ist 
etwas „nicht“ – nämlich verheiratet. 
Wichtig ist, dass wir nicht in der“ Losig-
keit“ stehen bleiben.

Ehelosigkeit – Freiheit zum Lassen 
Das Leben in Ehelosigkeit heißt für 

M. Mediatrix: Der Barmherzige ist in 
seinem Herzen berührt von der Not und 
Armut seines Gegenüber. Und er wendet 
sich aus diesem Berührtsein heraus mit 
der ganzen Kraft seines Herzens dem 
anderen zu, ist voller Aufmerksamkeit 
im Sehen, Hören und Verstehen. Durch 
diese Zuwendung bildet er einen Raum 
der Geborgenheit, in dem Schwaches 
erstarken, Verletztes heilen und Leben 
sich entfalten kann. 

Gerade in der Annahme der eigenen 
Grenzen und Bedürftigkeit, der körper-
lichen Schwäche liegt die Chance, sich 
auf dieses Wesentliche im Dienst der 
Barmherzigkeit zu besinnen. Die zähl-
bare Arbeitsleistung wird in aller Regel 
heute von qualifizierten Fachkräften in 
guter Qualität erbracht. Auf der Strecke 
bleibt oftmals der Dienst von Menschen, 
die zuhören können, die Zuspruch leis-
ten, die ihre Zeit verschenken, die Hilflo-
se in Schutz nehmen, die Geborgenheit 
und Halt schenken, die Gerechtigkeit, 
Menschlichkeit und Güte verwirklichen, 

die helfen Ängste abzubauen, die Ver-
trauen verschenken und die den Men-
schen in unserer säkularisierten Welt 
durch ihr Dasein und Sosein den Gott 
der Liebe und des Erbarmens verkün-
den. Alle jedoch, die erfasst haben, was 
Armut im Sinne des Evangeliums bedeu-
tet, sind auch mit nachlassenden kör-
perlichen und manchmal auch geistigen 
Kräften fähig, einen solchen Dienst zu 
tun. Der eigenen Kreativität sind dabei 
keine Grenzen gesetzt. Denn: „Die Liebe 
ist bis ins Unendliche erfinderisch.“ So 
sagt es uns der hl. Vincenz.

Zum Abschluss meiner Gedanken noch 
ein Wort der heiligen Louise zum Gelüb-
de der Armut:

„Das Gelübde der Armut ist die Befol-
gung eines evangelischen Rates, den 
uns der Sohn Gottes gab, als er sagte: 
„Selig, die vor Gott arm sind.“

In diesem Ausspruch liegen große Ge-
heimnisse verborgen, und du, Jesus, 
deutest das selbst an, wenn du sagst: 
„Ihnen gehört das Himmelreich.“ Wie 
wunderbar, zugleich so arm und reich zu 
sein! Was ist diese Armut? Die Preisgabe 
von allem, wozu wir neigen, und die ehr-
liche Überzeugung, dass wir nur Benut-
zer der Dinge sind. Liebenswerte Armut! 
Lass sie mich gut verstehen, mein Gott, 
lass mich ihren Reichtum begreifen! Ich 
kann nur noch in dem Gedanken leben, 
dass du selbst das Himmelreich bist. Du 
bist also das Eigentum aller, die ihren 
Besitz darangegeben haben. Wahr-
lich, du allein bist alles. Und um dich zu 
haben, muss man alles preisgeben.“

Louise von Marillac
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nichts zu verbergen hat, der nichts 
„hintenherum“ tut, der keine Angst 
davor haben muss, dass andere seine 
Gedanken und Pläne kennen, der sich 
nicht „verstecken“ muss. Wo Menschen 
in dieser Gesinnung miteinander leben, 
kann Vertrauen wachsen, weil Offenheit 
und Klarheit herrschen. Ein Leben in 
Keuschheit ist ein Leben ohne Neben-
absichten und Hintergedanken.
Keusch sind diejenigen, welche die an-
deren nicht für sich benützen und in der 
Begegnung mit dem Mitmenschen nur 
etwas für sich selbst haben wollen. Die 
Haltung der Keuschheit zeigt sich darin, 
wie wir den Wunsch unserer Mitmen-
schen nach Nähe und Distanz achten.
Keuschheit macht die eigene Perspekti-
ve weit, weil sie den Blick von sich selbst 
weglenkt, also keine narzisstische Na-
belschau betreibt.
Für uns Ordenschristen, die wir uns zur 
Ehelosigkeit um des Himmelreiches 
verpflichten, bedeutet Keuschheit auch 
tatsächliche sexuelle Enthaltsamkeit. 
Da stellen sich uns aber auch Fragen, 
wie: Was lese ich, was schaue ich an, 
mit welchen Bildern umgebe ich mich? 

Jungfräulichkeit: Befreit zur Hoffnung
Der Begriff „Jungfrau“ oder „Jungfräulich-
keit“ wird oft nur noch biologisch interpre-
tiert und bleibt leicht am Aspekt körperli-
cher „Unversehrtheit“ haften, was heute 
zumindest in der westlichen Gesellschaft 
etwas Exotisches geworden ist. 
	Lateinische Wort für Jungfrau: virgo – 
grünen, wachsen, stark werden.

	Symbol der Jungfrau: eine junge Frau 
die wartet und Ausschau hält, sie ist 
voll Erwartung, um den Bräutigam zu 
empfangen. Sie weiß, dass noch etwas 

aussteht. Jungfräulich sind also dieje-
nigen, die warten können, die noch 
nicht gesättigt, sondern offen und 
empfänglich sind. Warten – und die 
Hoffnung nicht aufgeben. Diese „Jung-
frau“ hat sich schön gemacht. Das ist 
auch ein Aspekt von Jungfräulichkeit 
– sich schönmachen – mit oder ohne 
Ordensgewand. Die liebevolle und 
dankbare Zuwendung drückt sich z. B. 
in gepflegter Kleidung aus, in einem 
gesunden Essverhalten und darin, 
dass ich meinem Körper Zeiten der 
Ruhe wie der Bewegung schenke. 
Wenn ich mich selber liebenswert 
finde, kann ich auch andere leichter 
liebenswert finden.

Theresia Hauser schreibt: Die „Feinde 
der Jungfrau sind Resignation, Hoff-
nungslosigkeit, Lebensüberdruss, Ver-
drießlichkeit, Todesfurcht und Selbst-
verliebtheit. Die Jungfrau soll Hoffnung 
und Zukunft in die Welt strahlen“.
Der Blick ins Alte Testament zeigt uns 
noch ein weiteres Verständnis des Jung-
frauseins: Das Gegenbild zur Jungfrau ist 
nicht die verheiratete Frau, sondern die 
Hure. In diesem Bild drücken Propheten 
aus, dass das Volk Israel sich von Gott 
ab- und anderen Göttern zugewandt hat.
Jungfräulich leben meint also: sich zu 
Gott als dem einen Herrn bekennen. 

3. ALLGEMEIN MENSCHLICHE ASPEKTE DER 
JUNGFRÄULICHKEIT
In Lumen Gentium (LG 46) heißt es 
dazu: „Die Ordensleute sollen sorgfältig 
darauf achten, dass durch sie die Kirche 
wirklich von Tag zu Tag mehr den Gläu-
bigen wie den Ungläubigen Christus 

die Einzelne, den Einzelnen einiges zu 
„lassen“, wie einen Ehepartner, Kinder, 
den Aufbau einer eigenen Familie oder 
auch die Intimität der genitalen Sexua-
lität. Dieses „Lassen“ oder auch „Ver-
zicht“ zeigt sich in jeder Lebensphase 
anders. Dabei ist es wichtig, diesen Ver-
zicht wahrzunehmen und den Schmerz, 
der sich ab und an einstellt, auch zuzu-
lassen. Ein Verdrängen führt zu Span-

nungen, die irgendwann nicht mehr aus-
zuhalten sind. Es bleibt eine Leere, die 
nicht einfach durch Gebet und Gottes-
beziehung geschlossen wird. Der Jesuit 
Henri Boulad drückt es so aus: „Gott füllt 
unser Herz nicht mit einer entsprechen-
den Gegenleistung, sondern er belässt 

es in seiner Leere. Doch müssen wir 
gut verstehen lernen, dass diese Leere 
gerade seine Anwesenheit und unse-
rer Wesenstiefe bedeutet, denn sie hat 
Raum für ihn geschaffen“ (Boulad, 119).
Diese Leere kann auch nicht mit einem 
Übermaß an Arbeit oder übersteigerte 
Anhänglichkeit an Begleiter und Beglei-
terinnen ausgefüllt werden. Gleichzeitig 
aber braucht es aber in guter Weise Be-
ziehungen, die eine angemessene Inti-
mität zulassen. 
Der Redemptorist Peter Lippert sagt: 
„Um erfüllt und gelingend leben zu 
können, „wird es sicherlich dreierlei 
bedürfen: Es wird darum gehen, lieben 
zu lernen, und zwar in ganzer Breite. 
Neben dieses Grunderfordernis tritt die 
Aufgabe, beten zu lernen. Ich meine 
damit nicht eine Art kompensatorisch-
verdrängenden Frömmigkeitseifer … 
Ich meine damit aber,dass nur derjeni-
ge, der sein Leben lang als Betroffener 
glaubend beten lernt, seine Ehelosigkeit 
ins Gelingen bringen kann. – Schließlich 
könnte man dies alles zusammenfas-
sen in einer dritten Forderung: Es geht 
darum, leben zu lernen, sich auf Erfah-
rungen und Situationen des eigenen 
Lebens und der Mitmenschen wirklich 
einzulassen. Nicht in Berührungsangst 
vor dem Menschlichen, sondern mitten 
in ihm kann Ehelosigkeit gelingen.“
Peter Lippert, „… wie er dem Herrn ge-
falle“, 791)

Keuschheit – Frei zur Transparenz
Keuschheit meint nicht nur sexuelle Ent-
haltsamkeit, sondern bezieht sich auch 
auf einen maßvollen Umgang mit der 
Sinnlichkeit und dem Genuss. 
Ein keuscher Mensch ist jemand, der 

Hans Memling: Allegorie der Keuschheit, 15. Jh.
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sichtbar mache (...). Alle sollen schließ-
lich einsehen, dass das Gelöbnis der 
evangelischen Räte, wenn es auch den 
Verzicht auf hochzuschätzende Werte 
mit sich bringt, dennoch der wahren 
Entfaltung der menschlichen Person 
nicht entgegensteht, sondern aus ihrem 
Wesen heraus sie aufs höchste fördert.“
Dieser Textausschnitt aus Lumen Gen-
tium bringt zum Ausdruck, dass es im 
gottgeweihten Leben nicht um die Über-
windung der menschlichen Wirklichkeit 
geht, sondern um ihre tiefste Erfüllung. 
Das ist natürlich ein schöner, aber auch 
ein anstrengender Weg. Denn es ist ein 
Sehnsuchtsweg, der ehrlich gegangen 
sein will und sich nicht mit schneller 
Befriedigung oder mit der einfachen Ab-
schaffung unserer Fragen gehen lässt. 
Der Mensch ist ein Sehnsuchtswesen, 
d. h. er ist unterwegs mit einer Sehn-
sucht. Er spürt, egal welcher Kultur oder 
Zeit er angehört, dass er sich selbst 
nicht genügt und er immer über sich hi-
nauswachsen möchte.

Die Sehnsucht gilt als etwas Schönes, 
Begehrenswertes, Leben stiftendes. Sie 
ist zu schützen und wach zu halten. Sie 
lässt uns erahnen, dass wir mehr sind, 
als das, was wir haben. Die Sehnsucht 
macht uns offen für Gott. Sie lässt uns 
Mangel verspüren und nach Befriedi-
gung suchen. Aber sie bringt uns auch 
in Beziehung zu Schmerz und Leiden. 
Sie ist verbunden mit dem schmerzli-
chen Gefühl das Ziel unserer Sehnsucht 
nicht erreichen zu können – und trägt 
dennoch die Hoffnung nach Erfüllung 
in sich. Nelly Sachs drückt das folgen-
dermaßen aus: Alles beginnt mit der 
Sehnsucht, immer ist im Herzen Raum 

für mehr, für Schöneres, für Größeres.
In jedem Menschen sind Grundsehn-
süchte angelegt. Die Ausprägung und 
Gewichtung dieser Grundsehnsüchte 
wachsen im Zusammenspiel mit dem 
Wesen, der Geschichte und der Frei-
heit einer Person. Das ist individuell 
ganz verschieden. Und wir kennen die 
Gottessehnsucht - die tiefe Sehnsucht 
nach Heimat in Gott. Es gibt auch die 
Sehnsucht Gottes: Seine Sehnsucht 
Wohnung zu nehmen, Heimat zu finden 
in jedem menschlichen Herzen.

4. GRUNDSEHNSÜCHTE DER MENSCHEN IM 
HINBLICK AUF DAS GELÜBDE DER EHELO-
SEN KEUSCHHEIT
Der Rat zur Jungfräulichkeit/Ehelosig-
keit um des Himmelreiches willen hängt 
zusammen mit dem Grundbedürfnis zu 
lieben und geliebt zu werden, mit dem 
Wunsch nach Zärtlichkeit und Anerken-
nung (einen Namen haben). 
Menschen sind soziale Wesen und 
haben ein biologisch verankertes Be-
dürfnis, in liebevoller Beziehung zu an-
deren Menschen zu stehen. 
Jeder Mensch braucht die Erfahrung, 
dass er von anderen geliebt wird, wie 
er ist und dass er andere Menschen 
lieben kann; dass er als Mensch an sich 
wertvoll ist und nicht erst dann, wenn 
er etwas leistet oder vorzuweisen hat; 
dass er nicht beliebig austauschbar ist 
und dass er nicht von anderen benutzt 
und ausgenutzt wird. 
Ganz eng verbunden damit ist das Be-
dürfnis, Zärtlichkeit zu empfangen und zu 
geben. Zärtlichkeit ist auch nicht nur ero-
tisch-sexuell zu verstehen, das wäre zu 
eng gefasst. Zärtlichkeit will verstanden 

werden als eine Haltung der Ehrfurcht, 
der besonderen Gestimmtheit dem 
Leben, der Schöpfung, den Menschen 
und Dingen gegenüber. Zärtlichkeit 
drückt sich aus in Behutsamkeit, Acht-
samkeit und Sensibilität, sie zeigt sich 
im Zugewandt sein gegenüber dem Ver-
letzlichen und Schwachen, dem Kleinen, 
Hilflosen und Leidenden. Wenn Zärtlich-
keit aus dem engen erotisch-sexuellen 
Verständnis herausgelöst wird, gewinnt 
sie große Bedeutung gerade auch für ein 
eheloses, jungfräuliches Leben. 
Zu diesem Grundbedürfnis gehört auch 
das Verlangen, einen Namen zu haben, 
unabhängig von den Charaktereigen-
schaften, Fähigkeiten und Leistungen. 
Die Erfahrung, angenommen und ge-
achtet zu sein, als die Person, die jede/r 
ist, schenkt dem Menschen die Bestäti-
gung, dass sein Leben nicht nur für sich 
selbst, sondern auch für andere von Be-
deutung ist. 

Alle Grundbedürfnisse sind elementare 
Wünsche nach LEBEN und tragen des-
halb Gottes Handschrift, da Gott ein 
FREUND des LEBENS ist. In Jesus wird 
Gottes Lebensabsicht für den Men-
schen anschaulich und wirksam. In der 
Gemeinschaft mit ihm erleben sie, dass 
sie geliebt und angenommen sind und 
einen Namen haben, der in Gottes Hand 
eingeschrieben ist. 

5. WORTE DES HL. VINZENZ 
Lassen wir den hl. Vinzenz noch zu Wort 
kommen: Er sagt: es gibt eine Rein-
heit des Leibes und eine Reinheit des 
Geistes. Wird die Reinheit des Leibes 
besitzt, besitzt deshalb noch nicht die 

Keuschheit; denn es ist die Reinheit 
des Geistes, die das Wesen und die 
Vollkommenheit dieser Tugend bildet. 
Sie vertreibt aus der Seele, aus der 
Fantasie und aus dem Gedächtnis alle 
bösen Gedanken. Darin besteht also 
unsere ganze Aufgabe: danach streben, 
diese Gedanken aus dem Herzen usw. 
zu verbannen, wenn wir die Keuschheit 
besitzen wollen, die die Regel von uns 
verlangt…. (XII, 417-418) – M 221: Die 
Keuschheit, (12. Dezember 1659)

Weiter sagt der Heilige Vinzenz: „Um 
eine Tochter der Nächstenliebe zu sein, 
bedarf es der gänzlichen Hingabe an 
Gott“ und weiter: „Oh meine Schwester, 
wie werden Sie in der Stunde des Todes 
getröstet sein, Ihr Leben aus dem glei-
chen Grund aufgezehrt zu haben, für 
das Jesus Christus das seine hingege-
ben hat. Es ist für die Liebe, es ist für 
Gott, es ist für die Armen. Und welchen 
größeren Akt der Liebe kann man ver-
richten, als sich ganz hinzugeben, von 
Stand und Amts wegen, für das Heil und 
die Unterstützung der Betrübten.“
Dazu sagt die hl. Luise: „Wenn ihr auch 
nicht immer Gelegenheit habt, Euer 
Leben einzusetzen, so könnt Ihr doch 
immer Euren Willen einsetzen, Eure 
Leidenschaften und Neigungen beherr-
schen, um den anderen zu dienen…“.

6. WIE LÄSST SICH NUN BARMHERZIGKEIT 
LEBEN AUF DER GRUNDLAGE DES RATES DER 
EHELOSEN KEUSCHHEIT IM GEISTE DES HL. 
VINZENZ – DER VINZENTINISCHEN SPIRITU-
ALITÄT?
Zwei Beispiele von Vinzenz als Einstiegs-
hilfe ins Gespräch:
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RUF UND ANTWORT 
BARMHERZIGKEIT LEBEN 
IN DEN EVANGELISCHEN RÄTEN
Alexander Jernej C.M.

Die Bescheidenheit im Benehmen
1419 Vor allem meine Schwestern, 
üben Sie sich in der heiligen Beschei-
denheit. Sie hat zwei Seiten. Die erste 
bezieht sich auf das äußere Verhalten. 
Diese äußere Bescheidenheit besteht 
darin, dass man in allem, was man tut, 
sich bedächtig und ruhig, schlicht und 
einfach gibt, dass man seine Blicke nicht 
allenthalben herumschweifen lässt 
und den Reden über die Fehler seiner 
Mitmenschen kein Gehör schenkt. Oh 
meine Schwestern, wohin führt die Ver-
leumdung? Da lauert große Gefahr. 
Die zweite innere Seite der Bescheiden-
heit sorgt dafür, dass unser Wille, unser 
Gedächtnis und Verstand in Verbindung 
mit Gott bleiben. Was aber sollen Sie 
tun, um sich diese Tugend zu eigen zu 
machen? Verbannen Sie alles von Ihnen, 
was Gott missfällt. Die Lesung eines 
guten Buches wird Ihnen dabei helfen, 
sie bleiben sich der Gegenwart Gottes 

bewusst. Das wird alle Gefahren von 
Ihnen abwenden und Gott wird Ihnen 
die Gnade schenken, Ihre schlechten 
Gewohnheiten abzulegen. 
(X, 731) – S 119: Die Tugenden von 
Luise von Marillac, 24. Juli 1660.

767 Jemanden sein Habe nehmen be-
deutet nichts; aber ihm die Ehre rauben, 
das hieße ihm alles nehmen. (IX,549) – 
S. 47: Die Beichte, 5. März 1651)
Für den hl. Vinzenz stellt sich Barmher-
zigkeit dar in einer tiefen Hochachtung 
vor der Menschenwürde, die in einer 
tiefen Vereinigung mit Gott gründet. 
Er begegnete den Menschen stets mit 
Hochachtung, das ist eine Frucht der 
Keuschheit. 
„Wer seinen Mitmenschen hoch achtet 
und ihm sehr gewogen ist, wird der wohl 
übel von ihm reden können?“

GESPRÄCH UND AUSTAUSCH

Literaturangabe

Anneliese Herzig
In der Spur Jesu: Leben nach den evangelischen Räten 
Tyrolia

Die andere Seite der Medaille 
Der spirituelle Weg des hl. Vinzenz von Paul			 

Wunibald Müller, Manfred Scheuer, Anneliese Herzig
Frei zum Leben
Die Weisheit der evangelischen Räte
echter

GEHORSAM

Der offizielle Prediger des päpstlichen 
Hauses, P. Raniero Cantalamessa hat 
dieses Jahr im Vatikan bei einer Fas-
tenpredigt gemeint, eine der Ursachen, 
vielleicht die Hauptursache für die Fer-
ne des modernen Menschen zur Religi-
on und zum Glauben, liege im verzerr-
ten Gottesbild. Den Satz Dein Wille ge-
schehe brächten viele mit einem gries-
grämigen und inquisitorischen Gott in 
Verbindung, der den Menschen Lasten 
und Schmerzen aufbürde und sie in 
ihrer Freiheit und ihrer persönlichen 
Entwicklung einschränken wolle. Letzt-
lich seien diese Vorstellungen jedoch 
Überbleibsel eines heidnischen Gottes-
bildes, denen der liebende und barm-
herzige Gott nicht entspreche. Das Jahr 
der Barmherzigkeit ist eine einzigartige 
Gelegenheit, um das wahre Bild des 
biblischen Gottes wiederzuentdecken, 
der nicht nur Barmherzigkeit gewährt, 
sondern die Barmherzigkeit selbst ist.1 

Gott ist barmherzige Liebe und daher 
will die hl. Louise den heiligsten Willen 
Gottes, von dem sie so oft spricht, nicht 
nur erfüllen, sondern auch lieben. Am 
20. März 1653 schreibt sie anlässlich 
des frühen Todes von Herrn Lambert 
CM in Polen an Vinzenz von Paul: Ich 
kann Ihnen nicht verbergen …, dass 
mein Schmerz groß ist, aber Ihre Liebe 
hat mich gelehrt, den Willen Gottes zu 
lieben, der so gerecht und barmherzig 
ist …(IV, 559)2

1	 http://de.radiovaticana.va/news/2016/03/25/predigt_%E2%80%9Elasst_euch_mit_gott_vers%C3%B6hnen%E2%

80%9C/1217999; https://www.kath.ch/newsd/paepstlicher-hausprediger-wuerdigt-luther-als-grossen-reformator

2	 Römische Ziffern mit Seitenabgabe beziehen sich auf die Bände der französischen Gesamtausgabe der Schrif-

ten des hl. Vinzenz: Saint Vincent de Paul, Correspondance, Entretiens, Documents, Edition publiée et annotée 

par Pierre Coste, prêtre de la Mission. Paris, Librairie Lecoffre. J. Gabalda Editeur, 1921-1923.
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auch ganzer Gemeinschaften und Verei-
nigungen werden.

Über Berulle kommt Vinzenz in Kontakt 
mit anderen Persönlichkeiten der kirch-
lichen Erneuerung Frankreichs, so auch 
den Mitgliedern des frz. Oratoriums, das 
Berulle 1611 gründet. Vinzenz tritt ihm 
nicht bei, obwohl er sicher umworben 
worden ist, sondern er übernimmt die 
Pfarre Clichy, damit der bisherige Pfar-
rer Francois Burgoing dies tun kann. 
Vinzenz wird die schönsten Erinnerun-
gen an seine erste pastorale Tätigkeit in 
Clichy sein Leben lang bewahren. Nach 

nur 16 Monaten vermittelt Berulle Vin-
zenz zu den de Gondis, als Hauslehrer, 
wobei er nominell Pfarrer bleibt und sei-
ne Pfarre auch immer wieder besucht. 
In seiner neuen Stellung macht es sich 
Vinzenz zur Gewohnheit, wie er den 
Schwestern in einer Konferenz im Ver-
trauen mitteilte den Herrn General wie 
Gott selbst und seine Gemahlin wie die 
Gottesmutter zu betrachten und wenn 
sie mir etwas befahlen, so bezeigte ich 
ihnen wie Gott und der Gottesmutter 

gegenüber meinen Gehorsam. (X, 387)
Diese Ausdrucksweise, die uns fremd er-
scheint, verhinderte nicht, im Gegenteil 
ermöglichte, dass Vinzenz seinen Herrn 
mit drastischen Worten von einem Du-
ell abhält und dass er zum geistlichen 
Begleiter von Madame de Gondi wird, 
die in geistlichen Dingen ihm gehorsam 
sein will. Madame de Gondi wird Vin-
zenz, nachdem ihr die geistliche Not der 
Bevölkerung auf ihren Landgütern of-
fenbar geworden ist, den Anstoß geben, 
in der Kirche von Folleville die erste Pre-
digt der Mission zu halten. In der Folge 
ändert sich vieles im Leben von Vinzenz 
und auch sein Gehorsamsverständ-
nis: Immer mehr sind es verschiedene 
Ereignisse, die er als Fingerzeig eines 
barmherzigen Gottes sieht, der sich der 
Armen erbarmt, und die von ihm Gehor-
sam verlangen. Vinzenz macht es sich 
zur Gewohnheit, wie es das II. Vatika-
num fordern wird, die Zeichen der Zeit 
zu sehen und darüber nachzudenken. 

Zugleich sind ab diesem Zeitpunkt, als 
die Armen immer mehr in das Leben von 
Vinzenz treten - wie eine Studie gezeigt 
hat - alle Briefe und Reden von Vinzenz 
direkter von der Bibel beeinflusst. Er 
versucht also stärker in seinem Den-
ken, Reden und Handeln direkt aus dem 
Wort Gottes zu schöpfen. 

Konkret will er zu diesem Zeitpunkt aber 
weit weg von seiner Aufgabe bei den de 
Gondis, die er ohne eine Erklärung ver-
lässt, vermutlich wegen der allzu großen 
Anhänglichkeit von Madame, heimlich 
verlassen muss. Von der Ferne schreibt 
er an Herrn de Gondi eine Entschuldi-
gung. Wieder ist es Berulle, der ihm eine 
Pfarre vermittelt: Chatillon-les-Dombes 

Gottes Barmherzigkeit hat sich in Je-
sus Christus geoffenbart, der gekom-
men ist, den Armen die frohe Botschaft 
zu bringen. An dieser Sendung haben 
Vinzentiner und Vinzentinerinnen in ei-
nem aktiven Gehorsam teil. Es steht 
geschrieben: Sucht das Reich Gottes. 
Sucht! Das ist nur ein Wort, doch es 
scheint mir vieles zu besagen. Es lehrt 
uns, immer nach dem zu streben, was 
uns empfohlen ist. Wir sollen uns also 
unablässig für das Reich Gottes abmü-
hen und nicht in einem trägen und untä-
tigen Zustand verharren. Wir sollen auf 
unser Inneres achthaben, um es wohl 
zu ordnen, und nicht auf die äußeren 
Dinge, um an ihnen Vergnügen zu fin-
den. Sucht, sucht, das bedeutet Sorge 
tragen, das bedeutet ein Tun. (XII, 131) 
Gott erbarmt sich aller Menschen, in 
besonderer Weise der Armen. Er will 
sie durch das Erlösungswerk seines 
Sohnes in seinem Reich, in einer neu-
en Gemeinschaft mit ihm und unterein-
ander, in die Freiheit der Kinder Gottes 
führen. An diesem Werk der Befreiung 
in Gehorsam mitarbeiten ist für den 
Gläubigen kein Widerspruch, denn Ge-
horsam gegenüber dem barmherzigen 
Gott macht frei.

Auf diese Freiheit in Christus zielen die 
drei Gelübde der Armut, der zölibatären 
Liebe und des Gehorsams. Zugleich 
lenken sie uns im Sinne des vierten 
Gelübdes des Armendienstes oder der 
vinzentinischen Beständigkeit auf die 
Armen hin. Unsere Freiheit wird ständig 
bedroht, viele und vieles wollen sie in 
Beschlag nehmen. Kürzlich hat Papst 
Franziskus die Priester vor zu viel Inter-
net gewarnt, das sicher auch nützlich 
sein kann, aber … 

Gehorsam will befreien. Es geht dabei 
um eine Haltung des Hörens auf Gottes 
Stimme, um ein grenzenloses Vertrauen 
auf sein befreiendes Wirken. Das gro-
ße Vorbild für diesen Gehorsam ist für 
Vinzenz Jesus Christus: Man muss wohl 
sagen, in dieser Tugend gibt es etwas 
Großes und Göttliches, weil Unser Herr 
sie von seiner Geburt an bis zu seinem 
Tode so sehr geliebt hat, weil er alle 
Handlungen seines Lebens aus Gehor-
sam vollbracht hat. (XII, 426) 
Jesus ist Vinzenz‘ Vorbild für alle Le-
benslagen, alle Handlungen, so auch 
für den Gehorsam und für die Ausübung 
von Autorität, dem notwendigen Gegen-
über des Gehorsams. Immer gilt die 
gleiche Frage: Herr, wie würdest du dich 
verhalten, wenn du an meiner Stelle wä-
rest? (XI, 348)

Im Römerbrief lesen wir: Jesus Christus 
hat durch Leiden den Gehorsam gelernt 
(5,19). Wir können fragen: Wie sollte 
es bei seinen Jüngern, bei Vinzenz von 
Paul, Louise von Marillac, etc., bei uns 
anders sein?

Vinzenz praktiziert in den ersten Jah-
ren seiner „Bekehrung“ eine intensi-
ve geistliche Jüngerschaft. Pierre de 
Bérulle (1627 Kardinal) war für etwa 
sieben Jahre sein geistlicher Direktor, 
dem er mit persönlichen Gehorsam an-
hing, ähnlich wie es die Mönche in der 
ägyptischen Wüste lange praktizierten. 
Man suchte sich einen geistlichen Leh-
rer, einen Meister, um mit seiner Hilfe 
Fortschritte im geistlichen Leben zu ma-
chen und vielleicht auch selber ein Meis-
ter zu werden. Vinzenz wird ein Meister 
in der geistlichen Begleitung einzelner 
Personen, wie Louise von Marillac, aber 

Philippe de Champaigne – Pierre de Bérulle als Kardinal (ca. 1627)
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ne Übertreibung, sie so zu bezeichnen; 
denn in den Armen ist Unser Herr ge-
genwärtig. (X, 610).

Dieses zweite Prinzip hat klug und ver-
antwortungsvoll angewendet in der Pra-
xis Vorrang, denn: … die barmherzige 
Liebe steht über allen Regeln und alle 
müssen sich darüber hinaus auf sie be-
ziehen. Sie ist eine große Dame. Man 
muss tun, was sie anordnet. (X, 596) 

Gehorsam ist vielen Spannungsfeldern 
ausgesetzt, damals wie heute. Vinzenz 
hat oft darüber zu seinen Schwestern 
und Brüdern gesprochen und dem 
meist ein Gebet angefügt, so wie die-
ses: Ich bitte ihn (den Herrn), er senke in 
eure Herzen das rechte Verlangen nach 
dem vollkommenen Gehorsam und dem 
wahren Geist des Gehorsams, der ihm 
eigen war, und verleihe euch seinen 
wahren Geist ... (IX, 307)

Vinzentinischer Gehorsam ist prinzipi-
ell auf den Aufbau des Reiches Gottes 
vornehmlich unter und mit den Armen 
ausgerichtet. Da wir normalerweise 
den Willen Gottes durch menschliche 
Vermittlung erfahren, erfordert der 
Gehorsam einen Prozess der Entschei-
dungsfindung. Der Vinzentiner muss 
die Stimme Gottes nicht nur in seinem 
eigenen Herzen hören, er muss seine 
Aufmerksamkeit auch darauf lenken, 
wie Gott durch die Bedürfnisse der Ar-
men, die Zeichen der Zeit, die Kirche, 
die Gemeinschaft und die rechtmäßige 
Autorität spricht. Aufmerksames Hören 
ist ein Gemeinschaftsprojekt, welches 

uns auffordert aufrichtig als Geschwis-
ter den Dialog zu pflegen, um gemein-
sam den Willen Gottes zu suchen. Ge-
horsam verlangt auch, dass wir nach 
einem Dialog durch konkrete Projekte 
und Handlungen ausführen, was wir als 
Willen Gottes erkennen.4 (52)

In der Praxis bleibt ein solches Leben 
im Gehorsam spannend. Die Suche 
nach dem Willen Gottes ist ein fortwäh-
rendes Unternehmen, in dem keiner 
behaupten kann, immer die richtige 
Antwort zu haben. (54) 
Obere haben die anspruchsvolle Aufga-
be, den Entscheidungsfindungsprozess 
für den Willen Gottes zu fördern, und 
haben die letzte Verantwortung für die 
Beschlussfassung. (49-50) 

Der vinzentinische Gehorsam öffnet 
uns für den befreienden Willen Gottes 
für die Armen. Je weiter wir hier voran-
schreiten, desto mehr gilt: Die Freiheit, 
die aus unserer vollständigen Identifi-
kation mit dem Willen Gottes kommt, 
macht den Gehorsam prophetisch. Ein 
solcher Gehorsam stellt daher nicht nur 
für unsere eigenen persönlichen Wün-
sche und Absichten eine Herausforde-
rung dar, sondern ebenso für jene der 
Gesellschaft im Allgemeinen. (52)

Der befreiende Wille Gottes für die Ar-
men ist nichts anderes als seine Barm-
herzigkeit. Wir können und sollen uns 
daher fragen: Macht uns der Gehorsam, 
den wir leben wirklich barmherzig?

in der Bresse. Wir wissen, was sich dort 
in kurzer Zeit Bedeutendes im Sinne der 
Caritas ereignet und dass Vinzenz nach 
wenigen Monaten letztlich erneut durch 
Berulle zur Familie de Gondi zurück-
kehrt, aber mit neuen Vorstellungen 
über seine Arbeit, die auch angenom-
men werden. Madame de Gondi wird 
die neuen Tätigkeiten, Missionen auf 
dem Lande und die Gründung von Cari-
tasvereinen tatkräftig unterstützen und 
zusammen mit ihrem Gatten 1625 eine 
neue Gemeinschaft, die Kongregation 
der Mission stiften. 

Im Jahre 1618 lernt Vinzenz den hl. 
Franz von Sales, Bischof, Ordensgrün-
der und Kirchenlehrer, der sich mehre-
re Monate in Paris aufhält, persönlich 
kennen. Seine Freundlichkeit, seine 
Demut, seine Sanftmut, seine Liebens-
würdigkeit beeindrucken Vinzenz. Er will 
und wird diese Haltungen lernen, für die 
Armen, denen er nach einer Phase star-
ker innerer Not einem geistlichen Unter-
scheidungsprozess sein Leben geweiht 
hat. Denn sie brauchen neben konkreter 
Hilfe für den Leib auch Begegnungen im 
Geist der Barmherzigkeit für die Seele. 

In diesem Jahr 1618 wird sich Vinzenz 
allmählich von Berulle lösen, der gera-
de in große Spannungen bei den Kar-
meliterinnen verwickelt ist. In der Frage 
der Einführung eines vierten Gelübdes 
stößt er auf großen Widerstand bei den 
Schwestern und bei anderen geistli-
chen Beratern der Gemeinschaft, wie 
etwa dem Theologen an der Sorbonne, 
Dr. André Duval. Dieser wird schließlich 

auch der neue geistliche Begleiter von 
Vinzenz. Jose Maria Roman beschreibt 
ihn als weniger brillant als Berulle, 
aber nicht weniger weise und sicherlich 
selbstloser und heiliger.3 

Duval ist in alle großen kirchlichen An-
gelegenheiten involviert. Er vertritt ei-
nen gemäßigten Ultramontanismus, 
sodass er von Rom, aber auch von Gal-
likanern und dem frz. König akzeptiert 
wird. Alle großen Fragen, alle Entschei-
dungen wird Vinzenz von nun an dem 
guten Herrn Duval vorlegen und seinen 
Rat erbitten. Vinzenz braucht für seine 
Gründungen und Unternehmungen die 
Anerkennung durch Rom und die Un-
terstützung der frz. Kirche und des frz. 
Staates. Nachdem alle Autorität von 
Gott ausgeht (Röm 13,1), und Gott sich 
nicht widersprechen kann, gilt es den 
Weg durch die verschiedenen menschli-
chen Instanzen zu suchen, die sich sehr 
wohl widersprechen können. Vinzenz 
hält einerseits am Prinzip fest: 
Wir unterwerfen uns also dem Willen 
Gottes, wenn wir tun, was geboten, 
und unterlassen, was verboten ist, und 
zwar nicht nur vonseiten Gottes, seiner 
Kirche, unserer Regeln, der geistlichen 
und kirchlichen Obrigkeiten, sondern 
auch vonseiten des Königs, der Statt-
halter, Behörden, Beamten und Richter, 
die von Gott für das Zeitliche eingesetzt 
sind. Gehorchen wir ihnen, so erfüllen 
wir den Willen Gottes; denn Gott will es 
so. (XII, 159) 
Andererseits betont er: Die Armen sind 
unsere Herren, sie sind unsere Könige. 
Man muss ihnen gehorchen. Es ist kei-

3	 José María Román, VICENTE DE PAÚL, BIOGRAFÍA, Madrid: BAC. 1982, 58. 4	 Die folgenden Angaben in Klammer sind die Seitenzahlen in der INSTRUKTION ÜBER DIE GELÜBDE IN DER GE-

MEINSCHAFT DER LAZARISTEN, dt. Übersetzung, aus dem Jahre 1996.
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Daniel Franklin E. Pilario, C. M.

„Gott wird in der Geschichte der 
Menschheit immer gegenwärtig sein

als der Nahe, der Vorsorgende, der Heili-
ge und Barmherzige.“

Misericordiae Vultus, 6

1. EINLEITUNG
Wenn es irgendein Wort gibt, das die 
Welt heute charakterisiert, ist es Unbe-
ständigkeit. In einer Welt, die von Gewalt 
geplagt wird, fühlen sich die Menschen 
instabil und unsicher - nicht nur psycho-
logisch, sondern auch politisch, kultu-
rell und wirtschaftlich. Alles scheint im 
Chaos zu sein. Erst vor einer Woche – am 
22. März 2016 – explodierten Bomben 
an einem ruhigen Morgen in Brüssel, die 

mehr als 34 Menschen getötet und 270 
weitere verwundet haben. Ich habe 6 
Jahre in Belgien gelebt. Damals dachte 
ich, es wäre einer der sichersten Plätze 
der Welt, sicherer als Manila. Aber jetzt 
nicht mehr. Dieses Ereignis folgte dem 
Anschlag in Paris im vergangenen No-
vember 2015; zwei Tage danach hatte 
dann Frankreich in einem Akt der Vergel-
tung Raqqa in Syrien bombardiert. Diese 
Angriffe und Gegenangriffe sind bereits 
ein globales Muster geworden – von dem 
berühmten 11. September 2001 in den 
USA und der sich daraus ergebenden 
afghanisch-irakischen Invasion bis hin zu 
lokalen Vergeltungsschlägen mit sogar 
noch verheerenderen Auswirkungen, in 
Nigeria, Indien, Syrien, Kenia oder auf 
den Philippinen.

Nur eine Woche vor Brüssel explodierte 
eine Autobombe in Ankara, die auch 37 
Menschen getötet und viele andere ver-
letzt hat, aber dieses Ereignis hatte nicht 
so viel Aufmerksamkeit in den Medien 
bekommen. Allein im März 2016 kam es 
zu einer Reihe von gewalttätigen Angrif-
fen in Bamako, Mali (21 März); Istanbul, 
Türkei (20. März); Peshawar, Pakistan 
(16. März); Maiduguri, Nigeria (16. März), 
Ankara, Türkei (13. März); Grand Bassam, 
Elfenbeinküste (13 März).1 Diese Ereig-

nisse jedoch sind weltweit nicht sehr be-
achtet worden, vielleicht, weil die Medien 
glauben, dass diese Orte bereits von 
Anfang an gewalttätig sind, und es (hier 
somit) nichts Neues ist. Aber da ich aus 
einem solchen Land komme, kann ich 
sagen, dass diese gewalttätigen Ereignis-
se vorher friedliche Gemeinschaften und 
das Leben der Menschen vollkommen 
aus dem Gleichgewicht bringen. 

Ich beabsichtige nicht, Statistiken dieser 
Ereignisse und ihrer Opfer zu zitieren. Ich 
ziehe es vor, konkrete Geschichten zu er-
zählen, die uns ein Gefühl dafür geben, 
was im Alltag wirklich passiert. Ich lehre 
teilweise in Mindanao in den südlichen 
Philippinen, wo Morde und Entführungen 
an der Tagesordnung sind. Ich weiß von 
einer Nonne, die in der einzigen katholi-
schen Schule auf der kleinen Insel Jolo 
mit einer überwiegend muslimischen 
Bevölkerung in den südlichen Philippi-
nen arbeitet. Ich fragte sie, wie sie sich 
fühle, dort zu arbeiten. „Jeden Tag habe 
ich Angst um mein Leben“, sagt sie. Sie 
sei immer vorbereitet auf einen eventuel-
len Tod: „Sobald ich durch den Eingang 
unseres Hauses gehe“, erzählt sie, „fühle 
ich mich, als ob ich in den Mund eines 
Krokodils ginge, das zu jeder Zeit zu-
schnappen kann, so wie es will. Und das 
ist dann das Ende“.
Jenseits der bewaffneten Gewalt, oder 
als Folge davon, erleben wir jetzt das 

Eindringen von Flüchtlingen in Europa. 
Die einst stabilen Volkswirtschaften 
fühlen sich durcheinandergebracht, da 
buchstäblich Millionen aus Syrien nach 
Europa gehen, um Asyl zu suchen, nach-
dem sie gefährliche Fahrten über das 
Meer zu bewältigen hatten. Schon seit ei-
niger Zeit kommen auch Flüchtlinge aus 
Afrika, die Lampedusa in den Blickpunkt 
der Weltöffentlichkeit gerückt haben als 
ein Symbol dessen, was Papst Franzis-
kus die „Globalisierung der Gleichgültig-
keit“ nennt. Aber vielen in Europa ist es 
unbekannt, dass in dieser gleichen Zeit 
auch Zehntausende von Rohingya Fa-
milien - die meisten von ihnen Muslime 
– vor der Gewalt des buddhistisch domi-
nierten Myanmar geflohen sind. Wie die 
Syrer starben oder verschwanden viele 
im Meer. Was das noch dramatischer 
macht, ist die Weigerung der Länder 
ringsum, sie aufzunehmen. Lebensmittel 
und Vorräte wurden aus der Luft auf das 
Meer abgeworfen, aber ihren wackeligen 
Booten wurde nie gestattet, irgendwo 
anzulegen. In der Erfahrung dieser Men-
schen waren die Ozeane gefährlich und 
unsicher; aber ebenso sind es die Länder 
und ihre Völker2.

Es gibt auch andere Ursachen für die glo-
bale Unbeständigkeit und Unsicherheit 
– Hunger und Armut, Drogen – und Men-
schenhandel, Dürreperioden und Taifune 
und andere, zu viele um sie zu aufzuzäh-

VINZENTINISCHE BESTÄNDIGKEIT 
IN EINER UNBESTÄNDIGEN WELT*

BARMHERZIGKEIT UND MITLEID IN DER VINZENTINISCHEN TRADITION

1*	 Dieser Artikel wurde für das MEGVIS Treffen 2016 (30. März - 2. April) geschrieben. MEGVIS ist eine jährliche 

Studientagung der deutschsprachigen Mitglieder der Vinzentinischen Familie im Bildungshaus der Barmherzi-

gen Schwestern in Untermarchtal. 

 	 “Beyond Brussels: 8 Other Cities Attacked by Terrorists in March,” http://www.citylab.com/ crime/2016/03/apart-

from-brussels-here-are-8-other-cities-attacked-by-extremists-this-month/474855/ (accessed 03.29.2016).

2	 D. Pilario and N. Reck, “Refugees: A Conversation Between Danny Pilario (Philippines) and Norbert Reck (Germany), 

Theology, Anthropology and Neuroscience, eds. Thierry-Marie Courau et al, Concilium 2015/4 (London: SCM Press, 

2015), 129-135.
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Franziskus nennt sie „Märtyrer der 
barmherzigen Liebe“ denn „sie gaben 
ihr Blut für die Kirche.“ P. Thomas Uz-
hunnalil, ein indischer Salesianer hielt 
sich bei ihnen auf, weil seine Kirche 
von bewaffneten Gruppen im vergange-
nen September niedergebrannt worden 
war. Er war nicht geblieben; er wurde 
gezwungen zu gehen. Er wurde entführt 
und sein Aufenthaltsort ist zum Zeit-
punkt des Schreibens dieses Artikels 
nicht bekannt.

Die Frage, die ich in diesem Artikel 
gerne beantworten möchte, ist ein-
fach: Wie kann die Herausforderung 
der Barmherzigkeit und des Mitgefühls 
durch Papst Franziskus in diesem Jubi-
läumsjahr im Rahmen unserer vinzen-
tinischen Berufung zum Dienst an den 
Armen und Ausgeschlossenen konkre-
tisiert werden? Ich werde dies in drei 
Teilen versuchen. Zuerst werde ich 
Papst Franziskus‘ Theologie der Barm-
herzigkeit und des Mitleids zusammen-
fassen. Zweitens werde ich versuchen, 
auf die zentralen Punkte der Spirituali-
tät des heiligen Vinzenz vom Erbarmen 
mit den Armen im Kontext unseres 
Lebens nach den Gelübden einzuge-
hen. Drittens werde ich einige konkrete 
Herausforderungen für unsere Gemein-
schaften und Werke in unterschiedli-
chen Kontexten skizzieren.

2. DIE GEGENWÄRTIGE AUFFORDERUNG 
ZU BARMHERZIGKEIT UND MITLEID 

Um die Bedeutung des Außerordentli-
chen Jubiläumsjahres der Barmherzig-
keit zu erläutern, hat Papst Franziskus 
am 11. April 2016 Misericordiae Vultus 
(MV) veröffentlicht. Im gleichen Jahr 
2016 hat er einem Interview mit Andrea 
Torneilli zugestimmt, das später als 
Buch mit dem Titel „Der Name Gottes 
ist Barmherzigkeit“ (2016) erschienen 
ist. Der Vatikan veröffentlichte auch 
eine autorisierte Sammlung seiner 
Reden mit dem Titel „Die Kirche der 
Barmherzigkeit“ (2014)4. Viel früher pu-
blizierte Walter Kardinal Kasper - auch 
der „Theologe des Papstes“ genannt 
– ein Buch mit dem Titel „Barmherzig-
keit“ (2012), übersetzt ins Englische als 
„Mercy: The Essence of the Gospel and 
the Key to Christian Life“ (2013)5. Fran-
ziskus sagte über dieses Werk: „Dieses 
Buch hat mir so viel Gutes getan.“ 
Es gibt einen einzigen theologischen 
Faden, der all diese Arbeiten durchläuft. 
Lassen Sie mich einige gemeinsame 
Elemente aufzählen, um die Theologie 
hinter der gegenwärtigen Aufforderung 
des Papstes zu Gnade und Barmherzig-
keit zu erkennen.

2.1 Barmherzigkeit, relevant aber 
	 vergessen
Papst Franziskus klagt: „Es ist traurig an-
sehen zu müssen, wie die Erfahrung der 
Vergebung in unserer Kultur immer selte-

len. Das Problem der globalen Erwär-
mung, zum Beispiel, wird offensichtlich 
in vielen internationalen Konferenzen 
ein interessantes und kontroverses wis-
senschaftliches Thema. Aber aus der 
Perspektive des konkreten Lebens ist 
es ein Thema von Leben und Tod. In den 
südlichen Philippinen, werden tausende 
Mitglieder der indigenen Bevölkerung 
von Milizen getötet, weil sie das Erbe 
ihrer Vorfahren verteidigen - das Land 
mit seinen Ressourcen, das sie besit-
zen, seitdem es sie gibt. Diese Serie von 
Gewalt und Morden geht auf die Aggres-
sion von vielen multinationalen Bergbau-
gesellschaften zurück, die die gleichen 
Landstriche für ihre wachsenden Unter-
nehmungen enteignet haben.

Für unser missionarisches Leben heißt 
das, wenn wir radikale Zeichen der Ge-
genwart Gottes in diesen unsicheren 
Zeiten werden wollen, dass wir aufge-
fordert sind, bei diesen leidenden Men-
schen „zu bleiben“. Wenn alles andere 
schon weg ist, sind wir aufgefordert, „da 
zu bleiben“. Was mir in den Sinn kommt, 
ist die Szene aus dem Film „Von Men-
schen und Göttern“ (Des hommes et des 
dieux), basierend auf den realen Erfah-
rungen der Trappisten-Mönche im Klos-
ter Tibhirine, Algerien, die im Jahr 1996 
ermordet wurden. Inmitten von Todes-
drohungen von gewalttätigen Gruppen, 
sagt ein Mönch zu den muslimischen 
Nachbarn: „Wir sind wie Vögel auf einem 
Zweig; Vögel wissen nicht, ob sie von 
dem Zweig wegfliegen oder bleiben.“ Die 
Nachbarn sagten darauf zu ihm: „Wir 

sind die Vögel; ihr seid der Zweig. Wenn 
ihr geht, verlieren wir unseren Halt“. Und 
die Mönche blieben. Bis zu ihrem Tod. 

Im gleichen Geist sagt Rowan Williams, 
der ehemalige anglikanische Erzbischof 
von Canterbury an Heiligabend 2011: 
„‘Ich gehe nicht weg‘ ist eines der wich-
tigsten Dinge, die wir je hören können, 
ob wir es von jemandem hören, der an 
unserem Krankenbett steht, oder bei 
einem gemeinsamen Essen oder zu 
einem Zeitpunkt, wenn wir uns fragen, 
was eigentlich in unserer Nachbar-
schaft und unserer Gesellschaft ge-
schieht.“ Rowan erklärt weiter: „Und die 
Botschaft ist, dass Gott uns gesagt hat, 
er wird uns nicht aufgeben: er begegnet 
uns im Leben Jesu, in einem Leben der 
vollständigen Identifikation mit mensch-
lichen Leiden und Nöten. Und er macht 
es uns möglich, uns in der gleichen Art 
und Weise, mit denen zu identifizieren, 
die leiden und in Hoffnungslosigkeit und 
Nöten leben. Er macht es möglich, nicht 
aufzugeben, selbst wenn es scheint, 
dass nur sehr geringe Chancen auf Ver-
änderung bestehen“3.

Wegen der politischen Unruhen im 
Jemen im Kampf um die Macht zwi-
schen Schiiten und Sunniten, haben 
fast alle das Land verlassen, mit Aus-
nahme von zwanzig Missionarinnen der 
Nächstenliebe, die sich um Kinder und 
um ältere Menschen kümmerten. Sie 
blieben. Aber am 4. März betraten uni-
formierte Männer ihr Areal und töteten 
die Arbeiter und vier Schwestern. Papst 

3	 Rowan Williams, “In Congo or in Croydon, God is There for Us,” The Times Newspaper, 24 December 2011, cf 

http://rowanwilliams.archbishopofcanterbury.org/articles.php/2290/in-congo-or-in-croydon-god-is-there-for-

us (accessed 03.20.2016). See also Ben Quash, Abiding: The Archbishop of Canterbury’s Lent Book 2013 

(London: Bloomsbury 2012), 77-78.

4	 Papst Franziskus, Misericordiae Vultus (11. April 2015)

	 http://w2.vatican.va/content/francesco/de/bulls/documents/papa-francesco_bolla_20150411_misericordiae-

vultus.html; idem, Der Name Gottes ist Barmherzigkeit, Ein Gespräch mit Andrea Tornielli, Übersetzt aus dem 

Italienischen von Elisabeth Liebl (Verlag: Kösel, 2016); idem, The Church of Mercy (London: Darton, Long-

mann and Todd, 2014).

5	 Walter Kardinal Kasper, Barmherzigkeit Grundbegriff des Evangeliums - Schlüssel christlichen Lebens, 

Herder 2012.
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ner wird. Sogar das Wort selbst scheint 
manchmal zu verschwinden. Ohne das 
Zeugnis der Vergebung bleibt aber nur 
ein unfruchtbares, steriles Leben, als 
würde man in einer trostlosen Wüste 
leben. Für die Kirche ist erneut die Zeit 
gekommen, sich der freudigen Verkün-
digung der Vergebung zu widmen“ (MV, 
10). Mit den Worten von Kardinal Kasper 
ist Barmherzigkeit ein sehr relevantes, 
aber vergessenes, „sträflich vernachläs-
sigtes“ Konzept. Diese Vergesslichkeit 
stammt aus der Verwundung der Welt. In 
der Analyse des Papstes ist die Mensch-
heit verletzt, tief verletzt. „Entweder weiß 
sie nicht, wie sie ihre Wunden heilen soll 
oder sie glaubt, dass es nicht möglich ist, 
sie zu heilen“6.

Erstens, das tiefe Leid in unserer Zeit 
veranlasst Menschen, die Barmherzig-
keit Gottes zu leugnen. Ungerechtes und 
unschuldiges Leiden ist das stärkste Ar-
gument gegen die Existenz eines barm-
herzigen Gottes. Ein Autor schreibt: „Ist 
Gottes Herz aus Stein? Er gibt uns Krebs, 
Blindheit und so weiter. Er ist schreck-
lich erfinderisch, wenn es um Elend und 
Krankheit geht. Wenn ich vor seinem 
Thron zu stehen käme, würde ich ihn 
fragen, wie konntest du all das sehen 
und ertragen?“7 So ist die einzige Ent-
schuldigung für Gott, nicht zu existieren.
Laut Kasper ist der zweite Grund für das 
Vergessen der Barmherzigkeit durch 
die Theologie selbst verursacht. Gott 
ist immer von der Optik der Metaphysik 
aus gedacht worden. Gott wird als sub-
sistierendes Sein gesehen (ipsum esse 
subsistens) und seine Attribute - Ewig-

keit, Unendlichkeit, Allwissenheit, Allge-
genwart, Allmacht - konnten Schmerzen 
oder Leidenschaft nicht erklären, nicht 
Zorn oder Mitleid. Gott ist apathos. Er 
konnte nicht mit seinen Geschöpfen 
in einem passiven Sinn leiden, weil er 
allmächtig ist. Er ist nur da, um ihnen 
zu helfen; aber zu fühlen, was wir wirk-
lich durchmachen, ist unmöglich, wenn 
wir nur metaphysisch an Gott denken. 
„Kann ein so apathisch gedachter Gott 
wirklich sympathisch sein?“8 Das bringt 
mich zum zweiten Punkt.

2.2	Barmherzigkeit, 
	 Gottes Haupteigenschaft
Papst Franziskus bezieht sich auf Barm-
herzigkeit als Gottes Hauptattribut. Der 
Name Gottes ist Barmherzigkeit, wie der 
Titel seines Buches heißt. Er zitiert den 
hl. Thomas von Aquin mit den Worten: 
„Barmherzigkeit walten zu lassen, ist ein 
Wesensmerkmal Gottes. Gerade darin 
zeigt sich seine Allmacht“ (MV, 6).
„Dieses Geheimnis der Barmherzigkeit 
gilt es stets neu zu betrachten … Es ist 
Bedingung unseres Heils. Barmherzig-
keit – in diesem Wort offenbart sich das 
Geheimnis der Allerheiligsten Dreifaltig-
keit. Barmherzigkeit ist der letzte und 
endgültige Akt, mit dem Gott uns entge-
gentritt. Barmherzigkeit ist das grundle-
gende Gesetz, das im Herzen eines jeden 
Menschen ruht und den Blick bestimmt, 
wenn er aufrichtig auf den Bruder und 
die Schwester schaut, die ihm auf dem 
Weg des Lebens begegnen. Barmherzig-
keit ist der Weg, der Gott und Mensch 
vereinigt, denn sie öffnet das Herz für 
die Hoffnung, dass wir, trotz unserer Be-

6	 Papst Franziskus, Der Name Gottes ist Barmherzigkeit, 15. 

7	 Kristian Depoortere, A Different God: A Christian View of Suffering (Leuven: Peeters, 1995), 23.

8	 Walter Kasper, Barmherzigkeit, 21.
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barmen ansah, erwählte er ihn [zum 
Apostel] und sagte zu ihm: “Folge mir 
nach!“]. Dies hat eine persönliche Be-
deutung für Papst Franziskus, denn er 
fand seine eigene Berufung am Festtag 
des heiligen Matthäus im Jahre 1963, 
als er 17 Jahre alt war9.

Wie Matthäus sind wir alle Sünder. Aber 
Jesus hat uns Barmherzigkeit erwiesen 
und hat sich für uns entschieden. So hat 
niemand von uns das Recht, zu urteilen 
oder zu verurteilen. Wir sollen „Werkzeu-
ge der Vergebung sein, weil wir zuerst 
Gottes Vergebung erfahren haben, groß-
zügig allen gegenüber, im Wissen darum, 
dass auch Gott sein Wohlwollen uns ge-
genüber großzügig handhabt.“ (MV, 14). 
Gerade deswegen wird Barmherzigkeit 
als „das Fundament des Lebens der 
Kirche“ betrachtet.

2.4 Barmherzig wie der Vater
„Barmherzig wie der Vater“ ist das Motto, 
das er für dieses Heilige Jahr vorgeschla-
gen hat (MV 13). Es ist inspiriert von 
Lukas 6, 36: „Seid barmherzig, wie der 
Vater barmherzig ist“. Der amerikani-
sche Theologe Marcus Borg bietet einen 
guten Ansatz, diesen entscheidenden 
biblischen Text zu lesen10. Er argumen-
tiert, dass unsere Nachfolge Gottes 
(imitatio Dei) sich von einer Politik der 
Reinheit und Vollkommenheit (vor allem 
aus dem Alten Testament) verschoben 
hat zu einer Politik der Barmherzigkeit 
und des Mitleids (im Neuen Testament). 
Die Aufforderung „barmherzig zu sein 

wie unser himmlischer Vater barmher-
zig ist“ (Lk 6, 36), hat das matthäische 
Axiom „seid vollkommen, wie euer Vater 
im Himmel vollkommen ist“ (Mt 5, 48) 
abgelöst. „Mitleid, nicht Heiligkeit [und 
Vollkommenheit], ist die dominierende 
Eigenschaft Gottes, und sollte damit das 
Ethos der Gemeinschaft sein, die Gott 
widerspiegelt“11. Oder noch besser, Hei-
ligkeit und Vollkommenheit haben vor 
allem im Bereich der Barmherzigkeit und 
des Mitleids ihren Platz.

Erstens sollten wir, die Kirche, in der 
Lage sein, Gottes Barmherzigkeit und 
Mitleid zu zeigen. Mit den Worten von 
Papst Johannes XXIII muss die Kirche 
unserer Zeit eher „die Medizin der 
Barmherzigkeit“ anbieten „anstatt die 
der Strenge einzusetzen“. Papst Fran-
ziskus sagt: „Die Kirche ist nicht da 
die Menschen zu verurteilen, sondern 
um eine Begegnung mit der leibhafti-
gen Liebe von Gottes Barmherzigkeit 
zu ermöglichen“. Gerade in diesem Zu-
sammenhang wird das Bild der Kirche 
als „Feldlazarett“ bedeutungsvoll. Die 
Kirche muss eine Kirche in Bewegung 
sein, eine, die „unterwegs“ ist; sie geht 
voran, wohin die Notwendigkeit uns 
ruft. „Sie existiert dort, wo es Kämpfe 
gibt, sie ist nicht eine feste Struktur mit 
aller Ausstattung, zu der die Menschen 
kommen und Behandlung für kleine und 
große Gebrechen erhalten. Sie ist eine 
bewegliche Struktur, die Erste Hilfe und 
sofortige Versorgung anbietet, so dass 
ihre Soldaten nicht sterben. Es ist ein 

grenztheit aufgrund unserer Schuld, für 
immer geliebt sind“. (MV, 2)

Gott ist „geduldig und barmherzig“. Er ist 
nicht ein sich selbst genügendes, abge-
hobenes und apathisches Wesen. „Gott 
wird in der Geschichte der Menschheit 
immer gegenwärtig sein als der Nahe, 
der Vorsorgende, der Heilige und Barm-
herzige“ (MV, 6). Und das barmherzige 
Antlitz Gottes ist vollständig in Jesus 
geoffenbart. „Jesus Christus ist das 
Antlitz der Barmherzigkeit des Vaters“. 
Papst Franziskus schreibt ausführlich 
über diesen Gedanken, indem er Bilder 
aus dem Alten und Neuen Testament 
verwendet, die Psalmen und die Prophe-
ten, das Leben Jesu, sein Wirken und 
seine Gleichnisse.

Es gibt eine Beschreibung der Barmher-
zigkeit Gottes, die meine Aufmerksam-
keit auf sich zieht: Barmherzigkeit ist 
eine leibhaftige Liebe Gottes; ein Gefühl, 
das von den eigenen inneren Organen 
oder aus dem Mutterschoß kommt. Dies 
ist es, was Jesus gefühlt hat, als er die 
Menge sah, die wie Schafe ohne Hirten 
war (Mk 6, 34); oder wenn er sich mit 
dem Schmerz der Witwe von Nain kon-
frontiert sah, die ihren Sohn verloren 
hatte – „er war bewegt von Mitleid mit 
ihr“ (Lk 7,13). „Gottes Barmherzigkeit ist 
nicht eine abstrakte Idee, sondern eine 
konkrete Wirklichkeit, durch die Er seine 
Liebe als die Liebe eines Vaters und 
einer Mutter offenbart, denen ihr Kind 
zutiefst am Herzen liegt. Es handelt sich 
wirklich um eine leidenschaftliche Liebe. 
Sie kommt aus dem Innersten und ist 
tiefgehend, natürlich, bewegt von Zärt-
lichkeit und Mitleid, von Nachsicht und 
Vergebung“ (MV, 6). Im Mitleid bekommt 

Gott ein menschliches Gesicht. Er leidet 
mit, leidet zusammen mit der Mensch-
heit und bleibt nicht gleichgültig gegen-
über dem Schmerz der Welt.

2.3 Miserando atque eligendo
Wie wir wissen, ist diese lateinische 
Phrase das Motto des Papstes: „mise-
rando atque eligendo“. Er erklärt es in 
Misericordiae Vultus: „Auch die Beru-
fung des Matthäus geschieht vor dem 
Horizont der Barmherzigkeit. Als Jesus 
an der Zollstelle vorbeikommt, fällt sein 
Blick auf Matthäus. Es ist ein Blick voller 
Barmherzigkeit, der die Sünden dieses 
Mannes vergab. Gegen den Widerstand 
der anderen Jünger wählt Er ihn, den 
Sünder und Zöllner, und macht ihn zu 
einem der Zwölf. Der heilige Beda Ve-
nerabilis schrieb in seinem Kommentar 
zu dieser Stelle des Evangeliums, dass 
Jesus den Matthäus mit barmherziger 
Liebe anschaute und erwählte: miseran-
do atque eligendo [aus Barmherzigkeit 
gewählt]. Dieses Wort hat mich so sehr 
beeindruckt, dass ich es zu meinem 
Wahlspruch machte“ (MV, 8).

Matthäus, der Zöllner, sollte nicht in Jesu 
Gefolgschaft sein. In den Augen seiner 
Zeitgenossen war er ein Sünder. Die 
Pharisäer protestierten durch die Jünger, 
warum ihr Meister mit Menschen wie ihm 
Tischgemeinschaft hatte und Freund-
schaft schloss. Jesu Antwort: „Darum 
lernt, was es heißt: Barmherzigkeit will 
ich, nicht Opfer. Denn ich bin gekommen, 
um die Sünder zu rufen, nicht die Ge-
rechten“ (Mt 9,13) Und der heilige Beda 
sagte zu dieser Stelle: „Vidit ergo Jesus 
publicanum et quia miserando atque eli-
gendo vidit, ait illi ‚Sequere me“; [„Jesus 
sah den Zöllner, und weil er ihn voll Er-

9	 “Das Wappen von Papst Franziskus,” 

	 https://w2.vatican.va/content/francesco/en/elezione/stemma-papa-francesco.html (accessed 03.20.2016).

10	 Marcus Borg, Meeting Jesus Again for the First Time: The Historical Jesus and the Heart of Contemporary Faith 

(New York: Harper Collins, 1994).

11	 Ebd. 54.
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Mitleid ist nicht nur ein sentimentales 
Gefühl. Wir müssen im lateinischen Wort 
für Mitleid, „compassio“, auch das Wort 
„Passion“ d.h. Leidenschaft „mithören 
und das leidenschaftliche Verhalten an-
gesichts der in unserer Welt bestehen-
den himmelschreienden Unrechtsver-
hältnisse sowie den Schrei nach Gerech-
tigkeit heraushören“13.

3. 	MITLEID FÜR DIE ARMEN BEI 
	 VINZENZ VON PAUL
Wie war die Situation zur Zeit des heili-
gen Vinzenz und was war seine christli-
che Antwort in seinem eigenen Kontext? 
Es ist wichtig, diese Frage zu stellen, da 
sein Lebenszeugnis Grundlage unserer 
gemeinschaftlichen Vision und Mission 
geworden ist. Wie er auf seinen sozialhis-
torischen Kontext reagiert hat, wird das 
Muster unserer eigenen vinzentinischen 
Antworten. 
Dieser Abschnitt besteht aus drei Teilen: 
eine kurze Beschreibung der gewalttäti-
gen Welt von Herrn Vinzenz; die Muster 
seiner Antworten auf die Nöte seiner Zeit; 
und die Grundelemente seiner Theologie 
und Spiritualität, die diese Antworten er-
möglichten.

3.1	Die gewalttätige Welt des 
	 Herrn Vinzenz
Viele Bücher und Artikel wurden über 
die Geschichte und den Kontext des 17. 
Jahrhunderts in Frankreich geschrieben, 
in dem Vinzenz von Paul gewirkt hat. Wir 
haben keinen Platz uns in diesem Arti-
kel damit zu befassen. Es soll genügen 
zu sagen, dass es ein Jahrhundert der 
Kontraste ist. Auf der einen Seite nennt 

es der französische Historiker Henri 
Daniel-Rops wegen seiner großen und 
bewundernswürdigen religiösen Führer 
und spirituellen Persönlichkeiten „das 
große Jahrhundert der Seelen“. Auf der 
anderen Seite nennt es der englische 
Historiker Henry Kamen „das eiserne 
Jahrhundert“, das in vielen Bereichen 
zum größten Teil von den Religionskrie-
gen geprägt ist. Das so genannte „große 
Jahrhundert“ war auch das „Jahrhundert 
der Armen“14. Der französische Historiker 
Michelet verfasste diese deprimierende 
Beschreibung der Provinzen Frankreichs 
während des Dreißigjährigen Krieges 
(1618-1648) - auf dem Höhepunkt des 
pastoralen Wirkens von Vinzenz:
„Die Menschheitsgeschichte scheint 
an ihrem Ende zu stehen, wenn man 
in diesen Zeitabschnitt eintritt: keine 
Männer und keine Völker mehr; nur noch 
die Rohheit des Krieges und sein raues 
Werkzeug, der Soldat. Das ist sein Reich 
und ihm liefert man das Volk, Leben und 
Gut, Leib und Seele, Männer, Frauen und 
Kinder aus. Wer auch immer eine eiser-
ne Faust hat, ist König und tut alles, was 
er will. Folglich häufen sich die Verbre-
chen, und alles ist erlaubt. Da sehen wir 
den Schrecken der Städteplünderung 
und die scheußlichen Belustigungen, die 
dem Angriff folgen, Dinge, die sich alle 
Tage in den offenen Dörfern und in den 
Familien ohne Schutz wiederholen. Über-
all erblickt man Geschlagene, Verwunde-
te, Getötete; die Frau geht von Hand zu 
Hand. Überall Tränen, Notschreie!“15.

Ein weiterer konkreter historischer Be-
richt schildert folgendes: 
„Kleine Mädchen von acht und neun 
Jahren mussten unter den Augen ihrer 

Ort der dringenden Pflege, kein Ort, um 
einen Spezialisten zu treffen“12.

Zweitens will der Papst, dass wir eine 
alte theologische Kategorie neu ent-
decken - die leiblichen und geistigen 
Werke der Barmherzigkeit (MV, 15-16). 
Diese Begriffe sind in Verruf geraten 
und wegen ihrer dualistischen Sprache 
vernachlässigt worden. Aber in unseren 
gewalttätigen Zeiten, in denen wir an 
unserer Haustür mit den Opfern kon-
frontiert werden - Flüchtlinge, Opfer von 
Katastrophen, Hungrige und Kranke, 
Frauen und Kinder – wird diese Katego-
rie wieder relevant. Das erste, was die 
Opfer brauchen, sind Wasser und Nah-
rung, Medizin für die Kranken, Decken 
und Kleidung, um sie warm zu halten, 
Dächer, um dort wohnen zu können, 
einen Ort, um ihre Toten zu begraben. 
Dies zählt zu dem, was die traditionelle 
Theologie leibliche Werke der Barmher-
zigkeit nennt. Das Gleichnis vom Jüngs-
ten Gericht bei Matthäus (Mt 25, 31-45) 
ist nicht länger eine Metapher; die Opfer 
starren uns direkt ins Gesicht. Wenn die 
Dinge ein wenig stabilisiert sind, sind wir 
herausgefordert, ihnen zu helfen „dem 
Zweifel zu entkommen, der die Verzweif-
lung verursacht“, der „Ignoranz“ zu be-
gegnen, „in der Millionen von Menschen 
leben“, Zeit zu haben für „Einsame und 
Betrübte“, dem Ärger zu begegnen, der 
zu Hass und Gewalt führt, und für die 
Opfer zu beten - allesamt geistige Werke 
der Barmherzigkeit. Dies ist keine her-
ablassende Haltung von reichen Leuten 
denen gegenüber, die leiden - denn 

auch die Opfer selbst tun das für ein-
ander. An Wochenenden helfe ich beim 
Dienst meiner Mitbrüder, der Vinzenti-
ner, in der größten Müllkippe in Manila. 
Wir arbeiten mit Müllsammlern - jenen, 
die auf dem Müll der anderen leben. 
Einige von ihnen essen Reste vom Müll. 
Sie bringen sie mit nach Hause, kochen 
sie wieder und teilen sie mit ihren Fa-
milien, mit den Nachbarn. Selbst in 
den schwierigsten Umständen teilen 
Menschen miteinander. Ich kenne eine 
Mutter, die dort arbeitet. Wir nennen sie 
Inday Ate. Sie arbeitet auf der Müllhal-
de nur am Wochenende, sie leitet auch 
das Gebet in ihrer kleinen Kapelle, sie 
hilft den anderen, die mehr Not leiden 
als sie. Selbst Müllmenschen ist es 
wichtig, den vielen anderen helfen, die 
mehr leiden als sie. Wirklich Mensch zu 
sein, heißt sein Leben für die anderen 
zu leben, Werke der Barmherzigkeit und 
des Mitleids zu üben.

Drittens, Mitleid schließt Gerechtigkeit 
nicht aus. „Es handelt sich dabei nicht 
um zwei gegensätzliche Aspekte, son-
dern um zwei Dimensionen einer einzi-
gen Wirklichkeit, die sich fortschreitend 
entwickelt, bis sie ihren Höhepunkt in 
der Fülle der Liebe erreicht hat“ (MV, 
20). Barmherzigkeit lehnt Gerechtigkeit 
nicht ab oder macht sie nicht überflüs-
sig. „Ganz im Gegenteil. Wer einen Fehler 
begeht, muss die Strafe verbüßen“, argu-
mentiert Papst Franziskus. „Aber dies ist 
nicht der Endpunkt, sondern der Anfang 
der Bekehrung, in der man dann die Zärt-
lichkeit der Vergebung erfährt.“ (MV, 21). 

12	 Papst Franziskus, Der Name Gottes ist Barmherzigkeit, 52-53. 

13	 Walter Kasper, Barmherzigkeit, 26.

14	 Walter Kasper, Barmherzigkeit, 26. José Maria Roman, “Vincent de Paul and his Time,” in Of Roots and Wings: Re-

flection on Recovering and Reliving a Religious Charism Today (Parañaque City: Daughters of Charity, 2003), 5-25.

15	 Pierre Coste CM, Der heilige Vinzenz von Paul, Biographie, Paris 1934, (dt. Übersetzung in Köln angefertigt und 

von H. Schnelle CM vervielfältigt), Kap 41.
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die sehr spät in Madagaskar ankamen 
– manchmal sechs oder neun Monate 
nach der geplanten Ankunft. Die letzten 
drei Expeditionen kamen überhaupt nicht 
an. Einige Boote erlitten Schiffbruch; 
die Passagiere ertranken, einschließlich 
einiger Missionare. Aber einige andere 
überlebten auch. Diejenigen, die in der 
Lage waren, den Ort zu erreichen, holten 
sich tödlichen Krankheiten. Viele starben 
auch an Erschöpfung nach einigen Mo-
naten des Aufenthalts. Diejenigen, die 
Glück hatten, überlebten einige Jahre, 
aber nicht für lange. Irgendwann im No-
vember 1658 schrieb Vinzenz an einen 
Missionar, von dem gesagt wurde, dass 
er dort angekommen wäre: „Herr Bour-
daise, leben Sie noch oder sind Sie tot? 
Wenn Sie noch leben, dann möge es Gott 
gefallen, Ihnen das Leben zu erhalten! 
Sind Sie aber im Himmel, dann beten Sie 
für uns!“17 Da die Kommunikation damals 
schwierig war, wusste Vinzenz nicht, dass 
Fr. Bourdaise vor fünf Monaten gestor-
ben war. Das zeigt, wie schwierig diese 
Mission war. In menschlicher Hinsicht 
war diese Mission so gut wie unmöglich. 
Freunde und Mitbrüder raten Vinzenz, 
keine Mitbrüder mehr auszusenden. Es 
war gegen die menschliche Klugheit, 
das fortzusetzen. Aber Vinzenz gab nicht 
nach. Die Missionare mussten gehen.
„Meine Herren und meine Brüder, sollte 
es, nachdem wir das wissen, möglich 
sein, dass wir so feigen Herzens, so 
verweichlicht wären, diesen Weinberg 
des Herrn aufzugeben, wohin seine 
göttliche Güte uns gerufen hat – nur 
weil dort vier, fünf oder sechs gestor-
ben sind? Und sagen Sie mir: wäre das 

wohl eine schöne Armee, die zwei-, 
drei-, vier- oder fünftausend Verluste an 
Menschen zu beklagen hatte (so viele 
sollen bei den jüngsten Kämpfen in der 
Normandie gefallen sein) und deshalb 
alles aufgeben will? Das wäre ein jäm-
merlicher Anblick, ein solches Heer auf 
feiger Flucht! Sagen wir das Gleiche von 
der Mission. Das wäre eine schöne Mis-
sionsgemeinschaft, die wegen fünf oder 
sechs, die gestorben sind, Gottes Werk 
im Stich ließe, eine feige Gemeinschaft, 
die sich von Fleisch und Blut leiten 
ließe! Oh nein, ich glaube nicht, dass 
es auch nur einen einzigen mit so wenig 
Mut in der Gemeinschaft gibt, der nicht 
bereit wäre, hinauszugehen, den Platz 
derjenigen auszufüllen, die gestorben 
sind“ (SV XI, 422).

Im Namen des Mitleids für die Armen 
in den Missionen, müssen Missionare 
gehen „an die Stelle derer, die gestor-
ben sind“. Vinzenz wäre selbst gern ge-
gangen, wenn er die Möglichkeit gehabt 
hätte. In einem Nachwort zu seinem 
Brief an Charles Nacquart, der im Jahre 
1648 mit Nicholas Gondrée nach Mada-
gaskar geschickt wurde, schrieb er: „Was 
kann ich Ihnen sagen ... es gibt nichts auf 
der Welt, das ich lieber tun würde, als mit 
Ihnen zu gehen und Ihr Begleiter zu sein, 
wenn ich nur könnte“ (III, 278-285)18.

Die vinzentinische Antwort auf diese 
gewalttätige und unbeständige Welt ist 
Mitleid - in welcher Form auch immer: 
Bleiben oder gehen, verweilen oder auf-
brechen. Wir bleiben oder wir gehen dort-
hin, wo die Not ist. Unsere Beständigkeit 

gefesselten Eltern das Schlimmste über 
sich ergehen lassen. Nachdem diese Un-
geheuer ihre Opfer in schamloser Weise 
missbraucht hatten, pfropften sie sie mit 
Pulver voll und steckten sie in Brand. 
… Von Furcht gejagt, flohen die Bewoh-
ner der Dörfer mit ihren Herden in die 
Städte, sie versperrten dort die Straßen 
und schliefen in Wagenschuppen“16.
Derselbe Text kann auch leicht als eine 
Beschreibung der syrischen Flüchtlinge 
genommen werden, die in unserer Zeit 
nach Europa einwandern ohne „ihre 
Herden“. Verschiedene Jahrhunderte, 
gleiche Schrecken und Gewalt!

3.2 Bleiben und Gehen, Verweilen und 
Bewegung: Dialektik der vinzenti-
nischen Beständigkeit

Was ist die Antwort von Vinzenz auf die 
Herausforderungen seiner gewalttätigen, 
unbeständigen und unsicheren Welt? Ich 
beobachte zwei Bewegungen: bleiben 
und gehen; verweilen und aufbrechen. 
Um dies zu veranschaulichen, lassen Sie 
mich auf einige Vorfälle in seinem Leben 
hinweisen, – manche fiktiv, andere his-
torisch – die Vinzenz‘ pastorales Wirken 
beschreiben. Ich nehme diese Erzählun-
gen, um die grundsätzliche vinzentini-
sche Intuition des Mitleids für die Armen 
zu erhellen.

3.2.1	 Erste Erzählung – 
	 Die Entscheidung zu bleiben
Ich weiß, dass es Kritik gibt an diesem 
phantasievollen Film Monsieur Vincent, 
der im Jahr 1948 auch einen Oscar als 
bester fremdsprachiger Film gewonnen 
hat. Aber lassen wir die Kritik im Moment 
beiseite und hören wir seine Botschaft. 
In einer der Szenen, war Louise von Maril-

lac noch am Überlegen, ob sie ihre Arbeit 
bei den Armen im Krankenhaus fortset-
zen kann oder nicht. Sie hatte Angst vor 
den armen Patienten, die sich um einen 
Platz in einem Bett stritten. Sie gab auf 
und wollte nach Hause gehen. Vinzenz 
wollte sie nicht zum Dienst drängen, er 
bot sich an, sie zu ihrem Wagen zu brin-
gen. In diesem Moment sahen sie etwa 
zweitausend Flüchtlinge aus Lothringen 
mit Herden in Paris ankommen. Lothrin-
gen war damals durch Kriege verwüstet 
und die Menschen flohen um ihr Leben.
„Was für ein Elend! Was für ein Elend!“ 
rief Louise als sie sie sah.
„Zweitausend [Arme] mehr für mich [um 
mich um sie zu kümmern]“, sagte Vinzenz.
„Nein, für uns. Ich entschuldige mich, so 
schwach gewesen zu sein. Ich bleibe “, 
antwortete Louise.

Im Namen des Mitleids, blieb Louise. Die 
vinzentinischen Missionare und die Töch-
ter der christlichen Liebe (Barmherzige 
Schwestern) blieben an den Orten der 
Armen, wohin sie gesendet worden sind 
– in Gefängnissen für Galeerensklaven, 
in Kriegsgebieten, ländlichen Gebieten, 
Krankenhäusern, bei den Findelkindern, 
etc. Einige von ihnen blieben, sie pflegten 
die Verwundeten, speisten die Hungri-
gen, begruben die Toten bis zur Erschöp-
fung und bis zum Tod. 

3.2.2	 Zweite Erzählung –
	 Die Entscheidung zu gehen
Madagaskar war ein sehr schwieriger 
Ort. Die Reise, das Klima und das Essen 
machten es nicht zu einer idealen Missi-
on. Auf die ersten drei Missionseinsätze 
mussten die Missionare mit den franzö-
sischen Kolonialexpeditionen mitgehen, 

16	 Ebd. 

17	 José Maria Román, St. Vincent de Paul: A Biography, trans. Joyce Howard (London: Melisende, 1999), 431-442. 

Vinzenzzitat: XII, 69. 

18	 Ibid., 436
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beruht auf dem barmherzigen Dienst an 
den Armen. Dies ist die grundlegende 
Struktur unseres vierten Gelübdes: Be-
ständigkeit (Vinzentiner CM) und Dienst 
an den Armen (Barmherzige Schwestern 
TdchL). Ein viertes Gelübde, das eigent-
lich das erste Gelübde ist - unser Leben 
für den Dienst an die Armen zu geben, 
wo immer sie existieren.

3.2.3	 Dritte Erzählung – 
	 Mitleid mit die Armen
Im Jahr 1652 wurden die ersten Barm-
herzigen Schwestern von Königin Marie 
Louise Gonzaga nach Polen eingeladen. 
Sie gehörte ursprünglich zu den Caritas-
Damen in Frankreich. Als sie ankamen, 
„begrüßte die Königin sie liebevoll“. 
Aber gleich danach, befahl sie zwei der 
Schwestern, den Armen zu dienen, und 
der dritten, Sr. Marguerite Moreau, im 
Palast zu bleiben und ihr zu dienen.
„Madame, was sagen Sie da! Wir sind 
doch nur zu dritt, um den Armen zu 
dienen. Sie haben in Ihrem Königreich 
noch viele Personen, die weit fähiger 
sind, Ihrer Majestät zu Diensten zu 
sein“, sagte die Schwester.
„Wie, Schwester, Sie schlagen mir Ihre 
Dienste ab?“ entgegnete die Königin 
etwas enttäuscht. „Madame, verzeihen 
Sie mir, aber Gott hat uns berufen, den 
Armen zu dienen“ (SV IX, 588)19.
Ob bleiben oder gehen, verweilen oder 
aufbrechen; was wesentlich ist, ist, dass 
den Armen gedient wird. So schreibt Vin-
zenz seinen Missionaren: „Die barmher-
zige Liebe steht über allen Regeln und 
alle müssen sich darüber hinaus auf sie 
beziehen. Sie ist eine große Dame. Man 
muss tun, was sie anordnet“ (X, 596). 

„So wollen wir denn mit einer neuen 
Liebe des Herzens den Armen dienen. 
Lasst uns besonders die ganz Verlas-
senen aufsuchen; denn sie sind uns als 
unsere Herren und Meister gegeben“20.

3.3	Grundlagen des vinzentinischen 
Mitleids

3.3.1	 Die zentrale Bedeutung der 
Liebe Gottes und seiner Barm-
herzigkeit

Von zentraler Bedeutung für die vinzenti-
nische Spiritualität ist die Erfahrung von 
Gottes Liebe und Barmherzigkeit. Vin-
zenz schreibt an Louise von Marillac: „Es 
ist sein Wohlgefallen, dass wir immer in 
der heiligen Freude seiner Liebe bleiben“ 
(SV I, 36). Wenn Liebe und Barmher-
zigkeit, nach Papst Franziskus, Gottes 
Hauptattribute sind, dann war Vinzenz 
der erste, der sein Bedürfnis danach in 
seinem Leben umsetzte. Diese konkrete 
Verwirklichung wird in vielen Gelegenhei-
ten des Lebens erkennbar. Zum Beispiel 
können wir oft am Ende seiner Briefe an 
Mitbrüder und Mitarbeiter lesen: „Ich bin 
der Einzige, der Gottes Barmherzigkeit in 
großem Maß braucht, und ich bitte Sie, 
sie für mich zu erbitten. In der Liebe un-
seres Herrn, mein Herr, bin ich Ihr sehr 
demütiger Diener“ (V, 208).

Ein weiteres Beispiel dafür ist seine 
tiefe Selbsterkenntnis: er erniedrigt sich 
als jemand, der die Vergebung Gottes 
braucht. Als die Kongregation noch jung 
war (1628), und es nur acht Priester im 
College-des-Bons-Enfants gab, kniete er 
sich vor ihnen nieder und bekannte die 
Sünden seiner Vergangenheit als einer, 

19	 Ibid., 479.

20	 Dieser Text wird in der römischen Lesehore am 27. September, dem Fest des hl. Vinzenz von Paul, verwendet. 
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In diesem selben Geist hat die „Poli-
tik des Mitleids“ ein bestimmtes Ge-
sicht: es ist mitfühlender Dienst an den 
Armen. „Wenn Jesus im Mittelpunkt 
der vinzentinischen Spiritualität steht, 
steht der Arme neben ihm da“22. Christi 
Gebot im Matthäusevangelium („was 
immer ihr einem meiner geringsten 
Brüder und Schwestern tut, das tut 
ihr mir“ [Mt 25, 40]) bekommt eine 
besondere Bedeutung. In diesem Zu-
sammenhang gewinnen einige berühm-
te Vinzenzworte – „Ihr könnt Gott um 
Gottes Willen verlassen“ oder „Wenn 
Sie zehnmal am Tag die Armen besu-
chen, so werden Sie Gott dort zehnmal 
finden“ oder „Drehen Sie die Medaille 
um und Sie werden den Sohn Gottes 
erkennen“ – ihre besondere Bedeu-
tung. Diese Erkenntnis ist nicht wie 
ein plötzlicher Blitz der Erleuchtung 
gekommen; sie war das Ergebnis eines 
langen Prozesses der Umwandlung im 
Leben von Herrn Vinzenz - von seinen 
Versuchungen gegen den Glauben bis 
hin zu seinen Besuchen der Kranken 
im Spital, von Gannes-Folleville bis 
Châtillon, von den Königshöfen bis zu 
den Galeeren, von Mission zu Mission 
gab es einen einzigen gemeinsamen 
Nenner: die Armen als das Gesicht 
Jesu. Und Jesus nachzufolgen heißt 
Gottes Barmherzigkeit den Armen be-
kunden. „Seine [Jesu] Zeichen, gerade 
gegenüber den Sündern, den Armen, 
den Ausgestoßenen, den Kranken 
und Leidenden, sind ein Lehrstück der 
Barmherzigkeit. Alles in ihm spricht von 
Barmherzigkeit. Nichts in Ihm ist ohne 
Mitleid“ (MV, 8). Und das ganze Leben 
von Vinzenz - seine leiblichen und geis-
tigen Werke der Barmherzigkeit - waren 

sein Versuch, diesem Jesus nachzufol-
gen, der das „Antlitz der Barmherzig-
keit des Vaters“ ist.

3.3.3	 Alles im Dienst des Mitleids 
Wir haben immer gewusst, dass alles 
in unserem Leben vom mitleidenden 
Dienst an den Armen her- und zu diesen 
hinführen sollte. Unsere geistlichen 
Übungen sollten auch von den Armen 
herkommen und zu ihnen hinführen - so 
sehr, dass „wir Gott um Gottes willen 
verlassen können“; oder dass wir unsere 
Kelche verkaufen können, um auf die Be-
dürfnisse der armen Kranken zu reagie-
ren. Unsere Liturgien sollten nicht so auf-
wendig sein; wir sollen das Brevier nicht 
singen, um den Armen nicht die Zeit für 
unseren Dienst wegzunehmen.

Unser Gemeinschaftsleben und unsere 
gemeinsamen Strukturen sollten auch 
die Bedürfnisse der Armen berücksichti-
gen und uns zu ihnen hinführen, so dass 
Vinzenz sagen kann, dass wir „als unser 
Kloster die Häuser der Kranken, einen 
gemieteten Raum als unsere Zelle, die 
Pfarrkirche als unsere Kapelle, die Stra-
ßen der Stadt als unseren Kreuzgang 
[haben sollen] ... mit der Verpflichtung, 
nirgendwohin zu gehen, als zu den Häu-
sern der Kranken oder an Orte, wo es not-
wendig ist, um ihnen zu dienen.“ Unsere 
Kleidung sollte nicht sehr anders aus-
sehen, als die, die arme Menschen tat-
sächlich tragen - so sehr, dass der heilige 
Vinzenz verärgert war, als einige Schwes-
tern zu seinen Lebzeiten eine aufwändi-
gere Kopfbedeckung (coiffe) zu kreieren 
suchten. (Nach seinem Tod haben sie 
tatsächlich mit mehr modischen Kopfbe-
deckungen experimentiert).

der Gottes Barmherzigkeit braucht. Er 
beschrieb sich selbst als „schlimmer als 
der Teufel“, “ein elendes Werkzeug, das 
Gott zu gebrauchen gefallen habe um 
seine göttliche Macht zu zeigen“ - ganz 
im Sinne der Berufung des Matthäus - 
miserando atque eligendo.

Diese Erfahrung der Barmherzigkeit 
Gottes treibt ihn an, eifrig die Liebe 
Gottes in der Welt zu verbreiten, in be-
sonderer Weise, den Armen zu dienen. 
Er schreibt: „Die Liebe Christi, der Mitleid 
mit der Menge hatte, ist die Quelle aller 
unserer apostolischen Tätigkeit ...“ (XII, 
84). Der stärkste Vergleich, den Vinzenz 
verwendet, ist das Bild von der Sonne 
und ihrer Strahlen. „Wenn die Liebe zu 
Gott ein Feuer ist, so ist der Eifer ihre 
Flamme. Ist die Liebe eine Sonne, so ist 
der Eifer ihr Strahl.“ (XII, 307–308) Ein 
anderes Mal sagte er, indem er wieder-
um das Bild des Feuers und der Flamme 
verwendet: „Gibt es etwas Vollkommene-
res auf der Welt? Wenn die Liebe Gottes 
ein Feuer ist, dann ist der Eifer dessen 
Flamme. Wenn die Liebe eine Sonne ist, 
so ist der Eifer ihr Strahl. Der Eifer ist 
das Reinste in der Gottesliebe“ (XII, 308-
309). „Wenn es wahr ist, dass wir berufen 
sind, Gottes Liebe überall, nah und fern, 
zu verbreiten, wenn wir die Völker damit 
entflammen sollen, wenn es unsere Beru-
fung ist, hinzugehen, um dieses göttliche 
Feuer auf der ganzen Welt zu entzünden, 
wie sehr muss dieses göttliche Feuer in 
mir brennen!“ (XII, 263). Kurz gesagt, 
nur wenn wir Gottes Gnade und Barm-
herzigkeit erfahren, können wir diese mit 
anderen teilen. „Die Liebe Christi des Ge-
kreuzigten drängt uns „, das Motto der 

Barmherzigen Schwestern, eingeprägt 
auf ihrem Siegel, fasst Vinzenz‘ Mission 
der christlichen Liebe und des Mitleids 
zusammen.

3.3.2	 Der arme Jesus und der arme 
Mensch

„Barmherzig sein wie der Vater“ nimmt 
eine bestimmte Wendung bei Vinzenz 
von Paul an. Wenn in Misericordiae 
Vultus, „Jesus Christus das Antlitz der 
Barmherzigkeit des Vaters“ ist (MV, 1), 
dann ist der Jesus des heiligen Vinzenz 
besonders der „arme Jesus“. Der luka-
nische Jesus in der Synagoge, der die 
Worte aus dem Buch des Propheten 
Jesaja „evangelizare pauperibus misit 
me“ kommentiert, ist der Jesus des hei-
ligen Vinzenz. Im Geiste seines geistli-
chen Begleiters, Pierre de Bérulle, sah 
Vinzenz Jesus auch als das Wort Gottes, 
das sich seiner Gottheit entäußerte, 
um so wie wir Menschen zu werden - 
eine wirklich inkarnatorische Spirituali-
tät. Aber Vinzenz‘ Erfahrung von Jesus 
ging darüber hinaus. Christus ist Gott, 
der nicht nur Mensch geworden ist. Er 
wurde ein armer Mensch. Wenn wir also 
Jesus nachfolgen, seine Geschichte mit 
unserem Leben erneut erzählen, sollte 
es die Geschichte vom armen Jesus sein 
- der „das Leben eines Zimmermanns 
führte, das Leben in der menschlichen 
Gemeinschaft teilte und der den größ-
ten Teil seines Lebens im Verborgenen 
arbeitete ... Er wählte arme Fischer als 
seine ersten Jünger. Er lebte als Wan-
derprediger, der kein eigenes Heim sein 
Eigen nannte. Und wie er lebte, so starb 
er – arm – begraben in einem Grab, das 
nicht einmal sein eigenes war“21.

22	 John Prager, “Reflections on the Renewal of the Vincentian Spirituality,” Vincentiana 5/6 (1981) 366-383. 

21	 Catholic Bishops Conference of the Philippines, Acts and Decrees of the Second Plenary Council of the Philippines 

(Manila: CBCP, 1992), No. 48. 
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mit Jesus in den Sakramenten, die Prä-
senz der Kirche und ihrer Freundschaft 
an. Sie sind Missionare unterwegs.
Bleiben und Gehen, Verweilen und Auf-
brechen, alles im Namen des Gottes des 
Mitleids. Diese dialektische Spannung zu 
halten, ist notwendig, wenn unsere Ge-
meinschaften unser Apostolat bewerten 
(ob alte Institutionen zu halten sind oder 
ob sie neue Dienste erkunden), wenn 
sie die Effektivität und Relevanz unserer 
Gemeinschaftsstrukturen oder die Rich-
tung des persönlichen Lebens überprü-
fen. Beständigkeit erfordert Offenheit, 
Flexibilität und Kreativität. Zum Beispiel 
war es immer ein Ideal, drei Personen 
in einer Gemeinschaft beisammen zu 
haben. Aber in den weit entfernten 
Bergen in den Philippinen und in Indone-
sien bleibt manchmal ein Mitbruder allein 
in einem Missionsgebiet - die Diözesan-
priester ebenso –, um in der Lage sein, 
sich um die indigenen Völker zu küm-
mern. Drei Mitbrüder in einem Gebiet 
zu haben wäre ein „Overkill“. Zweites 
Beispiel: Heute arbeiten acht Millionen 
Filipinos im Ausland, wir haben viele Mit-
brüder als Seelsorger zu ihnen geschickt 
(Libanon, Spanien, Papua-Neuguinea, 
Thailand, Japan, Kambodscha, Alaska), 
die manchmal das Leben mit anderen 
Gemeinschaften teilen, um den Bedürf-
nissen gerecht zu werden. Drittes Bei-
spiel: die Töchter der christlichen Liebe 
auf den Philippinen haben seit ihrer An-
kunft vor 150 Jahren Bildungseinrich-
tungen verwaltet. Erst vor kurzem haben 
sie Mitarbeiter für die „Straßenwagen-
Bildung (Kariton)“ ernannt. Lernmateria-
lien werden in einen Schubkarren gelegt 

und so gehen sie durch die Straßen von 
Manila, um die Kinder zu unterrichten, 
die trotz Bildungsfreiheit nicht zur Schule 
gehen können. Das Gelübde der Bestän-
digkeit erfordert Offenheit, Flexibilität 
und Kreativität.

4.2	Mitleid: 
	 Die „leibhafte Liebe Gottes“ 
Der heilige Vinzenz ist bekannt dafür, ein 
wirksamer „Organisator“ zu sein. Seine 
erste Châtillon-Erfahrung lehrte ihn, die 
Lage einzuschätzen: „Das ist nicht gut 
organisiert“. So ging er daran, pastorale 
Strukturen in jeder Mission zu organisie-
ren, unter Bettlern oder Hofdamen, dem 
Klerus, und vielen anderen.

Aber es gibt noch eine andere Seite im 
Wirken des heiligen Vinzenz, die manch-
mal übersehen wird: seine affektive Kom-
ponente. Wenn Barmherzigkeit „die leib-
hafte Liebe“ Gottes ist – die hervorspru-
delt „aus dem Innersten und tiefgehend 
ist, natürlich bewegt von Zärtlichkeit und 
Mitleid“ wie die Liebe eines Vaters oder 
einer Mutter, „denen ihr Kind zutiefst am 
Herzen liegt“ (MV, 6), so ist Vinzenz der 
erste, der sie ausdrückt. Er sagt: „Wir 
können nicht unseren Nächsten leiden 
sehen, ohne mit ihm zu leiden“ (XII, 270). 
Oder anderswo sagt er: „Die armen Leute, 
die nicht wissen, wohin sie gehen oder 
was sie tun können, die bereits leiden 
und die jeden Tag zahlreicher werden, sie 
sind meine Last und mein Schmerz“23.

Trotz seines sehr dichten Terminpla-
nes, macht es sich Vinzenz zum Prinzip, 
persönlich zu helfen oder sich die aktu-

Schließlich sind die Gelübde, die für viele 
im Ordensleben das Ziel und die Mitte 
der eigenen Existenz sind, von Vinzenz 
dezentriert und in Richtung eines mit-
fühlenden und mitleidenden Dienstes an 
den Armen umgegossen worden. Jeder 
weiß, dass wir nicht von Anfang an Ge-
lübde abgelegt haben. Gelübde wurden 
mit Ordensleben gleichgesetzt. Und Or-
densleben wurde damals mit Klausur 
gleichgesetzt. Die Klausur hinderte sie, 
den Armen zu dienen. Erst als die Ge-
lübde als Mittel für einen dauerhaften 
Dienst an den Außenseitern der Gesell-
schaft erkannt wurden, sind sie Teil un-
serer Gemeinschaftstradition geworden.

4.	HERAUSFORDERUNGEN AN DIE 
VINZENTINER UNSERER ZEIT

Auf der Grundlage unserer bisherigen 
Überlegungen, möchte ich einige kon-
krete Auswirkungen der Botschaft der 
Barmherzigkeit und des Mitleids für die 
Vinzentiner unserer Zeit zu ergründen 
versuchen. Dies ist kein Versuch, eine er-
schöpfende Liste zur Verfügung zu stel-
len. Stattdessen ist es eine Einladung zu 
weiteren Überlegungen.

4.1	Bleiben und Aufbrechen: 	
	 Die dialektische Spannung auf-

recht halten
Beständigkeit - Treue und Ausdauer in 
unserem mitfühlenden Dienst für die 
Armen - ist das wichtigste Gelübde der 
Gemeinschaft. Wie der heilige Vinzenz 
sagt: „Wir alle haben in die Gemein-
schaft den Entschluss mitgebracht, 
darin zu leben und zu sterben; wir haben 
alles, was wir sind, eingebracht, Leib, 
Seele, Willen, die Fähigkeiten, Eifer, usw. 
Warum das? Um das zu tun, was Jesus 

Christus tat, um die Welt zu retten“ (SV 
XII, 98). Als prophetisches Zeugnis für 
unsere unbeständige Welt, nimmt die 
Beständigkeit zwei Ausdrucksformen an: 
eine lebenslange Bindung in der Gemein-
schaft und den missionarischen Sinn, 
mit den Armen solidarisch zu sein. Damit 
es nicht falsch verstanden werden kann, 
ist die Beständigkeit nicht nur bleiben, 
sondern auch weitergehen; es ist nicht 
nüchterne Inflexibilität sondern freudi-
ge Dynamik. Es ist sowohl Bleiben als 
auch Gehen, Verweilen und Aufbrechen 
– dorthin, wo die Armen sind, wo Not ist. 
Lassen Sie mich einige konkrete Beispie-
le erzählen.

Im Dezember 2004 eilten die Töchter der 
christlichen Liebe in Indonesien sofort zu 
den Opfern des Tsunami in Aceh - einer 
überwiegend muslimischen Bevölke-
rung. Als sie um die Erlaubnis baten, ein 
bescheidenes Krankenhaus zu bauen, 
stellten die Führer der muslimischen 
Gemeinschaft eine Bedingung: dass sie 
auch eine Moschee darin bauen. Es war 
eine schwierige Entscheidung zu treffen. 
Aber in ihrem Wunsch zu helfen, be-
schlossen sie zu bleiben. Sie beschlos-
sen auch, die Moschee zu bauen. Heute 
ist die Moschee ein einladender Raum 
für Ruhe, Gebet und Gespräch geworden.
Auf der anderen Seite der Welt, began-
nen die Vinzentiner in Curitiba (Brasilien) 
im Jahre 1972 ihr „Autobahn Apostolat“. 
Die Missionare begleiten Lkw-Fahrer auf 
ihren Reisen entlang den langen brasili-
anischen Autobahnen. Sie feiern Gottes-
dienste an Tankstellen, manchmal in Re-
staurants oder Garagen. Sie bieten den 
Fahrern und anderen Mitarbeitern einige 
Momente friedlichen Gebetes, die Inspi-
ration des Wortes Gottes, der Begegnung 

23	 Brief des hl. Vinzenz von Paul an. H. Almeras, 8. Oktober 1649, in Pierre Collet, La vie de Saint Vincent de Paul 

(Nancy: Chez A Leseure, 1748), 2 vol., V. 1, 479. Siehe auch Louis Abelly, La vie du venerable serviteur de Dieu 

Vincent de Paul, Vol 3 (Paris: Floretin Lambert, 1664), 120. 
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sorgung weltweit einzusetzen. Wenn es 
Millionen von Menschen sind, die jeden 
Tag mit einem Dollar leben gemäß den 
Millenniums-Entwicklungszielen (MDG), 
dann ist „Hungrige speisen“ ein sehr 
wichtiges Thema, das unsere Aufmerk-
samkeit erfordert. „Den Durstigen zu 
trinken geben“ bedeutet auch ökologi-
sche Anwaltschaft, um das Eindringen 
der mächtigen Bergbau- und Holzfirmen 
in unsere Wassereinzugsgebiete zu ver-
hindern, die das Wasser für viele Men-
schen sichern. „Die Nackten kleiden und 
die Obdachlosen aufnehmen“ bedeutet 
nicht nur gelegentliche Hilfe; es bedeutet 
auch, am Kampf der Basisgemeinschaf-
ten für den Landerwerb teilnehmen, sich 
für die Landreform oder für nachhaltige 
Wohnungsbauprogramme einzusetzen. 
„Kranke trösten und Tote begraben“ 
heißt für eine tragfähige Gesundheits-
versorgung für alle Bürger kämpfen oder 
die Medizin für alle, vor allem die Armen, 
zugänglich zu machen. „Die Gefangenen 
besuchen“ kann auch bedeuten, für ge-
rechtere Rechts- und Rechtssprechungs-
systeme zu arbeiten, die Unschuldige 
nicht mehr in Gefängnisse schicken. In 
den meisten Ländern der Dritten Welt 
sind das echte Probleme; Anwaltschaft 
kann das Leben kosten.

„Die Unwissenden lehren“ bezieht sich 
auf unsere einschlägigen Arbeiten in 
den Bereichen Bildung und Stärkung der 
Rolle der Frauen in einer Zeit, in der die 
Gleichstellung der Geschlechter in der 
Grundschule ein Ziel der Vereinten Nati-
onen ist; „die Sünder ermahnen und die 

Traurigen trösten“ kann sich auf unsere 
Beratungstätigkeit beziehen, psycholo-
gische und seelsorgliche Interventionen 
in Zeiten von Katastrophen oder Beglei-
tung von Jugendlichen und solchen in 
schwierigen Umständen; „Beleidigun-
gen verzeihen und Schwierige ertragen“ 
kann die Form des Zuhörens annehmen, 
wenn jemand seine Leiden erzählt, und 
die Unterstützung von Wahrheitskom-
missionen oder Versöhnungsprozessen 
in Postkonfliktsituationen; „Für die Le-
benden und die Toten zu beten“ bezieht 
sich auf die immer relevante Dimension 
des Gebetes, der Betrachtung und des 
Dialogs in Krisensituationen und in un-
serem Alltag.

4.4	Die Gelübde und die Gemein-
schaftsstrukturen überdenken

Um effektive und affektive Missiona-
re der Barmherzigkeit Gottes zu sein, 
müssen auch unsere Gelübde neu aus-
gedrückt werden. P. Robert Maloney C. 
M. hat vor Jahren die Führung in diesem 
Umdenkprozess übernommen25. Die 
Vinzentiner gaben mit neuen Erkennt-
nissen eine Instruktion über Beständig-
keit, Keuschheit, Armut und Gehorsam 
in der Kongregation der Mission heraus 
(1990)26. Diese Dokumente legen einige 
persönliche Haltungen und Tugenden im 
Verständnis der Gelübde heute nahe. Ich 
will sie hier nicht wiederholen. Jedoch, 
selbst wenn die persönliche Dimen-
sion sehr wichtig ist, was folgt, sind 
Vorschläge für tragfähige Strukturen, 
die das Leben nach den Gelübden als 
Ausdruck von Gottes Barmherzigkeit 

ellen Erlebnisse von armen Personen 
anzuhören, die ihn an den Toren von 
St. Lazare aufhalten, wenn er von einer 
Reise heimkommt. In der Biographie des 
heiligen Vinzenz von Román gibt es eine 
Randnotiz, die mir wichtig ist. Nachdem 
er die Caritas-Damen überzeugt hat, die 
Arbeit mit den Findelkindern fortzuset-
zen, mussten die Schwestern die Kinder 
verteilen und Pflegemütter für sie finden, 
da sie nicht in einem Haus untergebracht 
werden konnten. Louise von Marillac, 
die direkt für die Arbeit verantwortlich 
war, führte ein Register der verschiede-
nen Unterkünfte der Kinder. Und Román 
schreibt: „Vinzenz prüfte dieses Register 
und (ein rührendes Detail) unterzeichne-
te es mit eigener Hand“24. Das bedeutet, 
dass, wie Mütter und Väter ihre eigenen 
Kinder kennen, auch Vinzenz wusste, 
wo jedes einzelne Kind hinging, wer 
die Pflegemütter waren, usw. Vinzenz 
diente nicht den „universellen Armen“ 
oder einer abstrakten Menschheit. Sein 
mitfühlendes Herz hing an jedem Kind, 
jedem Bettler, jeder kranken Person. 
Es gibt keine abstrakten “Armen“. Sie 
haben individuelle Namen, persönliche 
Geschichten, einzigartige Bedürfnisse 
und persönliche Eigenheiten. Und Vin-
zentiner sollten in der Lage sein, sie zu 
kennen, um sie persönlich ansprechen 
zu können. Wir können uns testen im 
Hinblick auf die Herausforderung af-
fektiven Mitleids mit den folgenden 
Fragen: „Wie viele echte Freunde habe 
ich unter den Armen und wie gut kenne 
ich sie? Wie betroffen bin ich, wenn 
ihnen etwas passiert? Kenne ich ihre 
Geburtstage oder die besonderen Be-
gebenheiten ihres Lebens? Wie oft ver-
bringe ich Zeit mit ihnen, auch außer-

halb meiner pastoralen Tätigkeit?“

4.3	Die leiblichen und geistigen 
„Werke der Barmherzigkeit“ neu 
denken

In Misericordiae Vultus will Papst Fran-
ziskus die leiblichen und geistigen Werke 
der Barmherzigkeit neu entdeckt wissen. 
Diese Arbeiten sind der kleinen Truppe 
des heiligen Vinzenz nicht fremd. Es 
gab sogar das Missverständnis, dass 
die Kongregation der Mission sich um 
die geistigen Werke der Barmherzigkeit 
(Evangelisierung der Armen) und die 
Töchter der christlichen Liebe sich um 
die leiblichen Werke der Barmherzigkeit 
(Armendienst) kümmern. Aber das ist 
eine falsche Aufspaltung. Vinzenz sagte 
den Barmherzigen Schwestern: „Es war 
nie die Absicht unseres Herrn bei der 
Gründung Eurer Versammlung, dass Ihr 
nur für den Körper Sorge tragen sollt, 
denn dazu würde es niemals an Perso-
nen mangeln. Unser Herr wollte, dass 
Ihr Euch auch der Seelen dieser armen 
Kranken annehmt“ (X, 333). 

Mit heutigen Augen betrachtet, können 
diese traditionellen Kategorien aus der 
Perspektive ihrer persönlichen und so-
zialen Dimension, obwohl beide noch 
relevant und notwendig sind, überdacht 
werden. Zum Beispiel können die leibli-
chen Werke der Barmherzigkeit – auch 
wenn die traditionellen Formen immer 
noch gültig sind - in neuen strukturierten 
Anwaltschaften und Diensten ausge-
drückt werden. Jenseits von „Suppenkü-
chen“ und der Verteilung von Mahlzeiten, 
die noch notwendig sind, kann „die Hung-
rigen speisen“ auch die Form annehmen, 
sich für nachhaltige Lebensmittelver-

24	 Roman, St. Vincent de Paul: A Biography, 489. 

25	 Robert Maloney, “The Four Vincentian Vows: Yesterday and Today,” in The Way of Vincent de Paul: A Contemporary 

Spirituality in the Service of the Poor (New York: New City Press, 1992), 70-129; idem

26	 “Instruction on Stability, Chastity, Poverty and Obedience in the Congregation of the Mission,” Vincentiana 40, No.1; 

http://via.library.depaul.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1739&context= vincentiana (accessed 03.15.2016).
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dass unsere Gemeinschaften den Armen 
näherkommen, dann können wir unser 
Personal und unsere Ressourcen durch 
unsere Gemeinschafts- und Provinzplä-
ne in die gleiche Richtung lenken.
Das Gelübde des Gehorsams ist ein Akt 
des gemeinschaftlichen Hörens und 
des Gehorsams gegenüber dem Willen 
Gottes in unserem Leben. Einige Ge-
meinschaftsstrukturen, die hier bei der 
Verwirklichung helfen, sind: (a) die Praxis 
der wirklichen gemeinschaftlichen Unter-
scheidung in unseren Gemeinschaften 
(einige unserer Treffen werden über-
haupt nicht im Geist der betenden Un-
terscheidung gemacht); (b) Ausbildung 
für Leitungsaufgaben für alle Mitbrüder 
(diejenigen, die für die Leitung gewählt 
werden, haben nicht immer die Fähig-
keit); (c) eine Dezentralisierung der Ent-
scheidungsprozesse, die Partizipation 
und Subsidiarität fördert.

5. SCHLUSSFOLGERUNG
Schließlich, wenn wir ehrlich versuchen, 
als Vinzentiner den Armen gegenüber 
Barmherzigkeit und Mitleid zu zeigen, 
sollen wir nicht vergessen, dass es die 
Armen sind, die uns selbst lehren, was 
alles zu Gottes Barmherzigkeit und Mit-
leid gehört. Wie ich diese Konferenz 
begonnen habe, so werde ich sie auch 
beenden: mit einer konkreten Erfahrung.
Sie werden vom Super-Taifun Haiyan 
gehört haben, der die Philippinen im Jahr 
2013 heimgesucht hat. Ich habe mich 
für eine ehrenamtliche Arbeit in einem 
kleinen Dorf namens San Antonio gemel-
det, dem sogenannten „Ground Zero“, 
einen Monat nach dem Taifun. Ich habe 
gesehen, wie die Menschen alles verlo-
ren haben – Besitz, Häuser, Ernten, Kir-

chen und das Leben ihrer Lieben. Was 
blieb, waren die Kleider auf ihren Kör-
pern. Am nächsten Tag versuchten sie, 
das zu sammeln, was noch verwendet 
werden kann – darunter Heiligenfiguren 
mit abgeschlagenen Köpfen und Kruzi-
fixe. Sie stellten sie auf ihre Altäre, die 
nun im Freien standen und baten Gott, 
sie in diesen schwierigen Zeiten nicht 
zu verlassen. Inmitten dieser unbestän-
digen Welt ist außer Gott nichts geblie-
ben. Bei einer Messe am Sonntag nach 
dem Taifun, sagte eine überlebende 
Frau: „Wenn es keinen Gott gibt, wer ist 
sonst noch da?“ Eine andere Frau konnte 
immer noch nicht ihre alte Mutter finden. 
Doch ihr ungebrochener Glaube an einen 
Gott, der uns nie verlässt, bleibt: „Ich 
weiß, dass Gott mich zu meiner Mutter 
führen wird. Er ist unsere einzige Hoff-
nung.“ Wir feierten Morgen- und Abend-
messen. Es regnete die ganze Zeit. Aber 
diese Leute sind nicht fortgegangen. 
Denn Gott hat sie nicht verlassen. Alles, 
was sie zum Leben hatten, war in weni-
ger als einer Stunde verschwunden. Aber 
sie hielten durch, weil sie fühlten, dass 
Gott geblieben ist.

In einer dieser Nachbesprechungen, 
die wir mit den Überlebenden machten, 
stellte ich die Frage: Wie soll es nach 
Haiyan weitergehen? Ein Bauer stand 
auf und sagte: „Wir möchten auf unsere 
Farmen zurückgehen.“ Tage danach, es 
war schon der Weihnachtstag, es regne-
te. aber nach meiner Messe sah ich in 
der Ferne Bauern, die begannen, Reis zu 
pflanzen. Ich sagte mir: „Wie die ersten 
Weihnachten gibt es keine Engel hier, die 
Halleluja singen. Aber heute wird Jesus 
in San Antonio geboren“. Diese Bauern 
haben mich gelehrt, was die christliche 

und Mitleid für die Armen erleichtern. 
Die Gelübde zu leben, ist eine persön-
liche Verpflichtung, die nur im Rahmen 
einer Gemeinschaft gelebt werden 
kann. Gemeinschaftsstrukturen er-
leichtern oder behindern das Zeugnis 
unseres Lebens nach den Gelübden. 
Lassen Sie mich einige erleichternde 
Strukturen vorschlagen, die uns helfen, 
in unserem Leben nach den Gelübden 
unsere Mission des Mitleids besser 
auszudrücken. 

Das Gelübde der Beständigkeit und 
unser lebenslanges Engagement für den 
Armendienst können mit den folgenden 
Gemeinschaftsstrukturen verbessert 
werden: (a) regelmäßiger persönlicher 
Kontakt mit den Armen; (b) strukturier-
tes Eintauchen in Formen der Armut au-
ßerhalb unserer eigenen Tätigkeiten; (c) 
kontinuierliche Evaluierung unserer Tä-
tigkeiten und Apostolate. 

Erstens: Für Mitbrüder und Schwestern 
in Institutionen, die nicht direkt mit den 
Armen arbeiten, mag ein wöchentlicher 
Besuch in den Häusern und Gemein-
schaften der Armen, mit ihnen „Zeit ver-
schwenden“, persönliche Freundschaft 
pflegen hilfreich sein. Die Vereinigung 
der Vinzenzgemeinschaften hat dies 
als Regel für ihre Mitglieder. Frédéric 
Ozanam denkt, dass persönlicher und 
direkter Kontakt uns hilft, die Armen 
besser zu verstehen. 

Zweitens, für Mitbrüder und Schwestern, 
die im direkten Apostolat mit den Armen 
arbeiten, könnte es eine Hilfe sein, sich 
mit neuen Formen der Armut vertraut zu 
machen, um andere apostolische Mög-
lichkeiten zu erkunden. 

Drittens kann jede Gemeinschaft auch 
öfter als in den Normen gesetzlich vorge-
schrieben ist, ihr apostolisches Engage-
ment auf Provinzebene ehrlich und offen 
bewerten und untersuchen.

Das Leben entsprechend dem Gelübde 
der Keuschheit – so tief persönlich wie 
es ist - kann auch mit einigen Struktur-
verbesserungen gefördert werden: (a) 
die Förderung der Freundschaft und des 
Gemeinschaftslebens durch gemeinsa-
me Erfahrungen, die außerhalb unserer 
Arbeit gemacht werden (z.B. gemein-
same Ausflüge, gemeinsame Erholung, 
etc.); (b) indem wir unsere Gemeinschaf-
ten zu einem Raum der Gastfreundschaft 
für unsere persönlichen Freunde, Famili-
en, Laienmitarbeiter in den Apostolaten, 
für unsere Freunde aus armen Gemein-
schaften machen – indem wir ihnen die 
Möglichkeit geben, bei uns an Mahlzeiten 
teilzunehmen, bei uns einige Tage zu ver-
bringen, etc. Auch für die Gemeinschaft, 
für ihr freudiges zölibatäres Leben ist es 
hilfreich unsere persönlichen Freunde 
und Familien kennenzulernen. Folglich 
sollte eine auferlegte „Klausur“ einiger 
sehr strenger Gemeinschaften etwas 
geöffnet werden, um diesen Raum der 
Gastfreundschaft zu ermöglichen.

Das Leben entsprechend dem Gelübde 
der Armut kann gefördert werden, indem 
wir uns bemühen, unsere Lokal- und 
Provinzpläne, unsere Finanz- und Wirt-
schaftspläne klar zu formulieren und bei 
deren Umsetzung treu zu sein. Wenn Un-
ternehmen die Nutzung ihrer Ressourcen 
für ihre angestrebten Ziele durch solche 
transparenten Prozesse lenken können, 
dann kann es unsere Gemeinschaft auch 
tun. Wenn es unser angestrebtes Ziel ist, 
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Hoffnung ist – eine, die aus Gottes Gnade 
und Barmherzigkeit in ihrem Leben ge-
boren wird. Wir können Barmherzigkeit 
und Mitleid nur anderen mitteilen, wenn 
wir das gleiche von dem Gott erfahren 
haben, der uns niemals aufgibt27.

Ich möchte mit einem Zitat aus dem Brief 
von Papst Johannes Paul II an P. Richard 
McCullen, dem damaligen Generalobern 
enden. Er schreibt am 12. Mai 1981 
anlässlich des 400. Jahrestages der 
Geburt des heiligen Vinzenz von Paul. 
Denn bereits fünfunddreißig Jahre vor 
diesem Jubiläumsjahr der Barmherzig-
keit hat der Papst den heiligen Vinzenz 
einen „Vorboten der Barmherzigkeit, der 
Zärtlichkeit Gottes“ genannt.

Ein Blick auf die vinzentinische Grün-
dungszeit verpflichtet uns zu sagen, dass 
Vinzenz ein moderner Heiliger ist. Wenn 
er heute wiederkäme, wäre sein Arbeits-
feld natürlich nicht mehr das gleiche. Es 
ist inzwischen gelungen, viele Krankhei-
ten zu heilen, die er nur pflegen konnte. 
Aber er würde sofort den Weg zu den 
Armen entdecken, zu den neuen Armen 
in den städtischen Ballungsgebieten un-
serer Zeit, wie er sie früher auf dem Land 
gefunden hat. Es lässt sich kaum aus-
denken, was dieser Held des zärtlichen 
Erbarmens Gottes heute fertigbringen 
würde, wenn er mit Klugheit die moder-
nen Hilfsmittel gebrauchen würde, die 
uns zur Verfügung stehen. Mit einem 
Wort: Sein Leben würde das sein, was 
es immer gewesen ist: ein weit offenes 

Evangelium, und sein Gefolge wären die 
Armen, Kranken, Sünder, die unglück-
lichen Kinder und dazu Männer und 
Frauen, die sich zur Verfügung stellen, 
die Armen zu lieben und ihnen zu dienen. 
Sie alle hungern nach Wahrheit und 
Liebe ebenso wie nach irdischer Speise 
und körperlicher Pflege. Und alle würden 
das Wort Christi vernehmen: „Lernt von 
mir, denn ich bin sanftmütig und demütig 
von Herzen“ (Mt 11,29)28. 

Daniel Franklin E. Pilario, C. M.

St. Vincent School of Theology

221 Tandang Sora Avenue

1116 Quezon City, Philippinen

danielfranklinpilario@yahoo.com

27	 D. F. Pilario, “(Post)Apocalyptic Reflections from ‘Ground Zero’,” in The Return of Apocalypticism, eds. Hille Haker 

et al, Concilium 2014/3 (London: SCM Press, 2014), 104-110.

28	 Cf. https://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/fr/letters/1981/documents/hf_jp-ii_let_ 19810724_mc-cullen.

html (accessed 03.20.2016).

Unser Gedanke richtet sich nun auf die Mutter der Barmherzigkeit. Ihr liebe-
voller Blick begleite uns durch dieses Heilige Jahr, damit wir alle die Freude der 
Zärtlichkeit Gottes wiederentdecken können. Kein anderer hat so wie Maria 
die Tiefe des Geheimnisses der Menschwerdung Gottes kennen gelernt. Ihr 
ganzes Leben war geprägt von der Gegenwart der fleischgewordenen Barm-
herzigkeit. Die Mutter des Gekreuzigten und Auferstandenen ist eingetreten in 
das Heiligtum der göttlichen Barmherzigkeit, denn sie hatte zutiefst Anteil am 
Geheimnis seiner Liebe.

Dazu erwählt, die Mutter des Sohnes Gottes zu sein, war Maria von Anbeginn 
an von der Liebe des Vaters vorbereitet worden, um die Lade des Bundes zu 
sein, des Bundes zwischen Gott und den Menschen. In ihrem Herzen hat sie 
die Barmherzigkeit Gottes bewahrt, in völligem Einklang mit ihrem Sohn Je-
sus. Ihr Lobgesang auf der Schwelle des Hauses der Elisabeth  war  der  Barm-
herzigkeit  gewidmet,  die  sich  erstreckt  „von  Geschlecht  zu  Geschlecht“ 
(Lk 1,50). Auch wir waren schon in diesen prophetischen Worten der Jungfrau 
Maria  anwesend.  Das  wird  uns  Trost  und  Stärke  sein,  wenn  wir  die  
Heilige  Pforte durchschreiten, um die Frucht der göttlichen Barmherzigkeit zu 
erfahren.

Unter dem Kreuz ist Maria, gemeinsam mit Johannes, dem Jünger, den Er 
liebte, Zeugin der Worte der Vergebung, die über die Lippen Jesu kamen. Diese 
höchste Form der Vergebung für die, die ihn gekreuzigt haben, zeigt uns, wie 
weit die Barmherzigkeit Gottes geht. Maria bezeugt, dass die Barmherzigkeit 
des Sohnes Gottes grenzenlos ist und alle erreicht, ohne jemanden auszuschlie-
ßen. Richten wir an sie das uralte und doch stets neue Gebet des Salve Regina, 
dass sie nie müde werde, uns ihre barmherzigen Augen zuzuwenden und uns 
würdig mache, das Antlitz der Barmherzigkeit zu betrachten, ihren Sohn Jesus 
Christus. 

Unser Gebet richtet sich auch an die Heiligen und Seligen, die die Barmherzig-
keit zur Mission ihres Lebens gemacht haben. In besonderer Weise denken wir 
an die große Apostelin der Barmherzigkeit, die heilige Faustyna Kowalska. Sie, 
die berufen war, in die Tiefe der göttlichen Barmherzigkeit einzutreten, sei uns 
Fürsprecherin und erwirke uns die Gnade, stets in der Vergebung Gottes und in 
dem unverbrüchlichen Vertrauen auf seine Liebe zu leben und zu wandeln.

Maria, Mutter der Barmherzigkeit aus: 
Misericordiae vultus
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PAPST FRANZISKUS
GEBET ZUM HEILIGEN JAHR 
DER BARMHERZIGKEIT 

Herr Jesus Christus, 
du hast uns gelehrt, 

barmherzig zu sein wie der himmlische Vater, 
und uns gesagt, wer dich sieht, sieht ihn. 

Zeig uns dein Angesicht, und wir werden Heil finden. 

Dein liebender Blick 
befreite Zachäus und Matthäus 
aus der Sklaverei des Geldes; 

erlöste die Ehebrecherin und Maria Magdalena davon, 
das Glück nur in einem Geschöpf zu suchen; 

ließ Petrus nach seinem Verrat weinen 
und sicherte dem reumütigen Schächer das Paradies zu. 

Lass uns dein Wort an die Samariterin so hören, 
als sei es an uns persönlich gerichtet: 

„Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht!“

Du bist das sichtbare Antlitz des unsichtbaren Vaters 
und offenbarst uns den Gott, 
der seine Allmacht vor allem 

in der Vergebung und in der Barmherzigkeit zeigt. 
Mache die Kirche in der Welt zu deinem sichtbaren Antlitz, 

dem Angesicht ihres auferstandenen und verherrlichten Herrn.

Du wolltest, dass deine Diener selbst 
der Schwachheit unterworfen sind, 

damit sie Mitleid verspüren mit denen, 
die in Unwissenheit und Irrtum leben. 
Schenke allen, die sich an sie wenden, 

die Erfahrung, von Gott erwartet und geliebt zu sein 
und bei ihm Vergebung zu finden. 

Sende aus deinen Geist 
und schenke uns allen seine Salbung, 

damit das Jubiläum der Barmherzigkeit 
ein Gnadenjahr des Herrn werde 

und deine Kirche mit neuer Begeisterung 
den Armen die Frohe Botschaft bringe, 

den Gefangenen und Unterdrückten 
die Freiheit verkünde 

und den Blinden die Augen öffne. 

So bitten wir dich, 
auf die Fürsprache Mariens, 

der Mutter der Barmherzigkeit, 
der du mit dem Vater

in der Einheit des Heiligen Geistes 
lebst und herrschst in alle Ewigkeit. 

Amen.

„Der Tragebalken, 
der das Leben der Kirche stützt,
ist die Barmherzigkeit. 
Ihr gesamtes pastorales Handeln 
sollte umgeben sein von 
der Zärtlichkeit, mit der sie sich 
an die Gläubigen wendet; 
ihre Verkündigung und ihr Zeugnis
gegenüber der Welt 
können nicht ohne 
Barmherzigkeit geschehen.“ 

Aus der Verkündigungsbulle 

Misericordiae vultus
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WELT – CAFÉ

DIE DIESJÄHRIGE MEGVIS-TAGUNG LUD 
ZUM ABSCHLUSS DES ARBEITSTEILS ZU 
EINEM „WELTCAFÉ“ EIN. WAS IST DAS?

Diese Methode gehört zu den Kreativi-
tätstechniken und hat das Ziel, einen 
Sachverhalt so diskutieren, dass mög-
lichst viele sich am Gespräch beteiligen 
können. Dabei ist es wichtig, in den 
Runden jede Meinung zu hören und sich 
konstruktiv auszutauschen. Der Aus-
tausch soll zu Vereinbarungen führen 
und möglichst nach dem Treffen weiter-
geführt werden. Es geht darum, gemein-
same Ziele und Strategien zu finden 
und Bereitschaft zum Engagement 

zu wecken. Der Leistungsvorteil einer 
Gruppe wird sichtbar und die Stärke der 
Gruppe erlebbar.

Wie läuft ein Weltcafé ab?

Die Teilnehmer stehen oder sitzen im 
Raum verteilt an kleinen Tischen mit 
6–8 Personen. Die Tische sind mit 
weißen, beschreibbaren „Papiertisch-
decken“ und Stiften ausgestattet. 

Ein Moderator führt in die Arbeitsweise 
ein, erläutert den Ablauf und weist auf 
die Verhaltensregeln. An jedem Tisch 
gibt es einen „Gastgeber“, er oder sie 
bleibt für alle Dialogrunden an ihrem 
Tisch und verabschiedet in den Über-
gängen die Gäste, begrüßt die Neuan-
kömmlinge und fasst die Kerngedanken 
und wichtigsten Erkenntnisse der vorhe-
rigen Runde kurz zusammen. Im Verlauf 
des Gesprächs sorgen sie dafür, dass 
sich alle beteiligen können und dass 
wichtige Gedanken, Ideen und Verbin-
dungen von allen auf die Tischdecken 
geschrieben und gezeichnet werden.

Im Verlauf wird das Thema bzw. be-
stimmte Fragen in aufeinander folgen-

den Gesprächsrunden von ca. 15 Mi-
nuten an allen Tischen bearbeitet. Zwi-
schen den Gesprächsrunden mischen 
sich die Gruppen neu. Nur die Gast-
geber bleiben die ganze Zeit über an 
einem Tisch: Sie begrüßen neue Gäste, 
resümieren kurz das vorhergehende Ge-
spräch und bringen den Diskurs erneut 
in Gang. Das Weltcafé schließt mit einer 
Reflexionsphase ab.

Beim Weltcafé der MEGVIS-Tagung war 
unser Anliegen, die reiche inhaltliche 
Fülle der vorangegangenen Tage zusam-
menzufassen und im Kontext mit dem 
Thema Barmherzigkeit Schritte herauszu-
kristallisieren, die wir als Vinzentinische 
Familie gemeinsam tun können. Als Tür-
öffner für das Gespräch dienten die „12 
Samenkörner“, die Papst Franziskus als 
„Tugendkatalog“ zusammengestellt hat: 

	 Missionsgeist und pastorale 
Grundhaltung

	 Eignung und Scharfsinn
	 Spiritualität und Menschlichkeit
	 Vorbildlichkeit und Treue
	 Vernünftigkeit und Liebenswürdigkeit
	 Wohlwollende Besonnenheit und 

Entschiedenheit

	 Liebe und Wahrheit
	 Ehrlichkeit und Reife
	 Achtung und Demut
	 Großherzigkeit und Aufmerksamkeit
	 Unerschrockenheit und Regsamkeit
	 Vertrauenswürdigkeit und 

Nüchternheit
Dazu gab es jeweils die Frage: Was be-
deuten diese Haltungen für uns? Wo 
können wir sie konkret verwirklichen? 
Gibt es Anknüpfungspunkte für ein ge-
meinsames Vorgehen?

An einem Tischen des Cafés wurde die 
Frage nach der Zusammenarbeit ganz 
direkt gestellt: Welche Ideen habe ich 
für eine konkrete Zusammenarbeit/ ge-
meinsame Aktion innerhalb unseres Teils 
der Vinzentinischen Familie? Gibt es eine 
Einladung zu einem konkreten Schritt? 

Aus dieser sehr angeregten und frohen 
Arbeit entstanden sehr vielfältige Er-
gebnisse. 

Zum einen zeigte die Arbeit, dass die 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
Barmherzigkeit viele Ebenen angespro-
chen hatte: den Umgang mit mir selbst, 
mit meinen Mitmenschen, mit den Um-

Sr. Veronika Häußler
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ständen, die ernstzunehmend sind, 
ohne dass sie entmutigen dürfen, ja, 
dass die Krise eine „Hilfe menschlich 
zu werden“ sein kann. Die Durchbre-
chung der Resignation durch ein leben-
diges Gebetsapostolat wurde ebenso 
festgehalten wie aktives Zuhören als 
Form der Barmherzigkeit. Entschei-
dend ist die Achtsamkeit auf das Wort 
Gottes – hier können wir heraushö-
ren, wie Barmherzigkeit gelebt werden 
kann, es kann uns alle verbinden, ver-
ändern, kreativ machen. 

Klar wurde auch, dass gemeinsames 
Verwirklichen unseres Charismas Mög-
lichkeiten zum Kennenlernen braucht 
– und dass dies auf möglichst vielen 
Ebenen geschehen muss: lokal, regi-
onal, national, international. Dies gilt 
in gleicher Weise für die einzelnen Le-
bensphasen und Lebenssituationen: 
in der Formation, im Arbeitsprozess, in 
Kontext von Spiritualität ebenso wie zu 
Themen der Profession. 

Zudem wurden einige Ideen sehr kon-
kret angesprochen: Kann es im Jubi-
läumsjahr 2017 eine Wallfahrt nach 

Châtillon für die Vinzentinische Familie 
Mitteleuropas geben?

Lassen sich gegenseitige Besuche mög-
lich machen, in Gemeinschaften, in Pro-
jekten, die im vinzentinischen Geist ini-
tiiert und begleitet werden mit dem Ziel, 
sich gegenseitig zu stärken?

Das heute könnte jederzeit durch In-
foseiten aus der größeren Familie er-
gänzt werden. Die Exerzitien im Haus 
der Quelle wären als Angebot für die 
„Vinzentinische Familie“ denkbar und 
zu öffnen. Zudem gab es die Anregung, 
„kreative Auftankworkshops“ zu organi-
sieren, vor allem für diejenigen, die voll 
im Dienst stehen. 

Es wurde deutlich: an Ideen mangelt es 
glücklicherweise auch heute den Mit-
gliedern von MEGVIS nicht – denn: Die 
Liebe ist bis ins Unendliche erfinderisch!
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RÜCKBLICKSWAND 
MEGVIS 2016

RÜCKBLICK
	 Zwei gute, wenn auch ganz verschiedene Impulsreferate

	 („affektiv“ und „effektiv“)
	 Gute GA am Mittag – hier würden evtl. auch 2 Runden reichen je nach Thema, 

dafür 70–75 min und eine längere Unterbrechung
	 Wichtig: Kennenlern-Runde mit Annäherung ans Thema 

	 (Barmherzigkeit buchstabieren)
		  + Geselliges
		  + Gottesdienst und Gebet
	 Aufbauende Sichtweisen für die Lebensgestaltung als Sendung

	 – barmherzig zu sein
	 Anregendes, wohlwollendes Umfeld (Haus, Gottesdienste)

	 Vinzentinisch anregend
	 Schön und wertschätzend → die Öffnung für interessierte Laien

ANREGUNGEN / WÜNSCHE FÜR 2017

	 Mit dem Wort Gottes leben – die tägliche Zeit-Planung
	 Beim Thema auf jeden Fall immer den biblischen Bezug / Kontext herstellen
	 Wieder etwas „über den Tellerrand“ hinaus
	 „1617“ nicht außer Acht lassen
	 Angemessene Zeit zum Hören und Austausch
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Jesus Christus hat seinen Jüngern ver-
sprochen: „Wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind, da bin ich mit-
ten unter ihnen.“ Diese Zusage Jesu erfüllt 
sich in jeder heiligen Messe. In seinem 
Wort und unter den Zeichen von Brot und 
Wein ist er gegenwärtig. Deshalb bringen 
die Gläubigen in der Eucharistiefeier ihre 
Sorgen und Anliegen vor den Herrn. Eine 
besondere Form, dies gemeinschaftlich 
zu tun, ist der Messbund.

Immer dann, wenn wir Vinzentiner die 
Messe feiern, nehmen wir alle, die sich 
unserer Gebetsgemeinschaft ange-
schlossen haben, mit hinein in das gro-
ße Geheimnis des Todes und der Aufer-
stehung Jesu. Weil Jesus selbst gelitten 
hat, vertrauen wir Christen darauf, dass 
er uns in den Schwierigkeiten unseres Le-

bens nicht alleine lässt. Weil er den Tod 
überwunden hat, erhoffen wir von ihm 
neue Kraft für unseren Alltag. Außerdem 
erbitten wir seinen Beistand für unsere 
Familien und Freunde, für Lebende und 
Verstorbene.

Das Gebet füreinander zeigt sich beson-
ders, wenn täglich eine Messfeier von 
einem deutschen Vinzentiner in den An-
liegen der Messbund-Mitglieder gefeiert 
wird.

Als Mitglied des Messbundes werden Sie 
mitgetragen vom Gebet vieler anderer 
Menschen. Das ist gut zu wissen, vor al-
lem in den Zeiten, wo vielleicht das eige-
ne Beten schwer fällt. Außerdem haben 
Sie die Gewissheit, dass auch nach Ihrem 
Tod am Altar an Sie gedacht wird. 

Dem Messbund der Vinzentiner können 
Sie jederzeit persönlich beitreten. Man 
kann aber auch andere Lebende oder 
Verstorbene darin aufnehmen lassen. 
Bitte füllen Sie die untenstehende Post-
karte aus und senden Sie uns diese zu. 
Bei der Aufnahme erbitten wir eine ein-
malige Spende von mindestens 10 Euro. 
Ihre Gabe kommt unserer Priesteraus-

bildung in Deutschland und der Mission 
in Übersee zu Gute. Als Zeichen der Zu-
gehörigkeit zu unserer Gebetsgemein-
schaft senden wir Ihnen ein Aufnahme-
Bildchen. Einmal im Jahr erhalten Sie 
außerdem kostenlos unser Jahresheft 
„Die Vinzentiner“, in dem Sie Informa-
tionen über unsere Gemeinschaft und 
unsere Tätigkeiten finden.

Wie werde ich Mitglied 
im Messbund der Vinzentiner?

„Messbund der Vinzentiner“ – 
Was ist das?

JESUS CHRISTUS SPRICHT:

„Alles, was zwei von euch auf Erden gemeinsam erbitten, werden sie von 
meinem himmlischen Vater erhalten. Denn wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen.“

(Matthäusevangelium, Kapitel 18, Verse 19-20)

IN DEN VINZENTINER-MESSBUND 
SOLLEN AUFGENOMMEN WERDEN:

LEBENDE:

VERSTORBENE:
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Meine Messbund-Spende 
 

	 habe ich am  überwiesen auf das Konto: 
	 IBAN DE32 3706 0193 3010 7750 77 | BIC GENODED1PAX  
	 bei der Pax-	Bank-Trier

	 werde ich nach Erhalt des Messbund-Aufnahme-Bildchen überweisen.
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